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Ein Jahr preußiſcher Politik. 

Eine Partei kann keinen größeren Fehler begehen, als wenn ſie 
fih ſelbſt über ihre Lage täuſcht und fih mit Hoffnungen erfüllt, die 
nicht in Erfüllung gehen können. Als im November des Jahres 
1858 das Miniſterium Manteuffel entlaſſen worden war, wiegte ſich 
die liberale Partei in den Gedanken ein, es ſei eine „neue Aera“ 
angebrochen, und dieſe Phraſe wurde ſtets wiederholt, obwohl dagegen 
in der eindringlichſten Weiſe gewarnt wurde. Es verging nur eine 
kurze Zeit, und wir ſteckten tief im Militärconflict. Fat ſcheint es, 
als ſollte die Phraſe vom „neuen Curs“ heute dieſelbe Rolle ſpielen, 
wie damals die Phraſe von der „neuen Aera“. Es iſt die Pflicht der 
Preſſe, fo beſonnen als moglich den Thatſachen in das Geſicht zu 
ſehen und fie ſo treu als möglich darzuſtellen. 

Die neue Regierung iſt jetzt ungefähr ein Jahr am Ruder; heute 
vor einem Jahre war zwar Fürſt Bismarck noch Reichskanzler und 
Mintiſterpräſident, aber der Boden unter feinen Füßen war bereits 
unterhöhlt. 

Wir ſind in der Lage, das jetzige Miniſterium nicht nur nach 
ſeinen Worten, ſondern auch nach ſeinen Thaten zu beurtheilen. Und 
danach ſtellt ſich Folgendes heraus: Die gegenwärtige Regierung trägt 
ein durchaus conſervatives Gepräge. Zwei von den neu ernannten 
Miniſtern und Staatsſecretären haben früher den conſervativen 
Fractionen angehört, Herr von Marſchall und Herr von Heyden. Ein 
Dritter, Herr Miquel, hat früher allerdings der nationalliberalen 
Fraction angehört, hat aber ſchon vor feiner Ernennung zum Miniſter 
ſich in einer gewiſſen feierlichen Weiſe von jedem Parteiweſen los⸗ 
geſagt. Wir haben eine conſervative Regierung, haben im Abgeord⸗ 
netenhauſe eine conſervative Majorität und einen Reichstag, in welchem 
die conſervative Partei zwar nicht die Majorität, aber doch eine ſo 
eminente Stellung hat, daß ihr der Präſidentenſtuhl zugefallen iſt. 

Die Regierung hat eine natürliche Neigung, die Verwaltung in 
conſervativem Sinne zu führen, und fie ſteht unter keinem Zwange, 
der ſie daran hindert. Allein ſie hat die Abſicht, eine Reihe von 
ſehr mäßigen Reformen durchzuführen. Sie erkennt, daß unter der 
langen Herrſchaft des Fürſten Bismarck manche Anforderungen des 
Staatslebens vernachläſſigt worden, und auf anderen die conſervativen 
Anſchauungen übrrſpannt worden find. Sie wünſcht darum, daß 
Deutſchland wiederum zu einem geordneten Syſtem der Handelsver⸗ 
träge zurückkehrt, daß die Getreidezölle, die fie grundſätzlich beibehalten 
will, auf ein erträgliches Maß zurückgeführt werden, daß die Landge⸗ 
meinde⸗Ordnung ausgebaut wird, zwar unter Beſeitigung der lebens- 
unfähigen communalen Gebilde, aber doch in ſtreng conſervativem 
Geiſte, daß ein Unterrichtsgeſetz zu Stande kommt unter engem An⸗ 
ſchluß an die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde, die den conſer⸗ 
valiven Anſchauungen ſehr günſtig find. Sie hat auch die Mißgriffe 
beſeitigt, welche die Bismarck ſche Verwaltung in Beziehung auf den 
Heimathsvertrag mit der Schweiz und in Beziehung auf das Paß⸗ 
weſen in Elſaß⸗Lothringen begangen hat. Sie hat endlich das So⸗ 
cialiſten-Geſetz ablaufen laſſen, nachdem die Handhabe deſſelben längſt 
zur Unmöglichkeit geworden war. Das ſind die Thaten der Regierung, 
und mit ihnen ſtimmt auch das in Worte gefaßte Programm des⸗ 
ſelben überein, wie es Herr von Caprivi bei Beginn der Landtags⸗ 
ſeſſion vorgetragen hat. 

Alle dieſe Reformen ſind klein, aber ſoweit ſie reichen, ſind ſie 
dankenswerth. Und fie find durchaus ehrlich gemeint. Die Regierung 
giebt ſich redlich Mühe, das, was ſie verſprochen hat, auch durchzu⸗ 
führen, und hat namentlich in Beziehung auf die Landgemeinde: 
ordnung den Widerſtand der conſervativen Partei mit anerkennens⸗ 
werther Energie gebrochen. Dafür aber, daß die Regierung irgend welchen 
Wünſchen der freifinnigen Partei weiter entgegenkommen wollte, als 
es bisher durch ihre Vorlagen bezeichnet iſt, liegt kein Anzeichen vor. 

Wenn die „Kölniſche Zeitung“ der Regierung vorwirft, ihre Wege 
ſeien dunkel, ſie habe kein Programm, ſei vielleicht ſogar außer 
Stande, ein ſolches aufzustellen, fo ift das die größte Ungerechtigkeit, 
welche begangen werden kann. Wir haben vielleicht noch niemals 
eine Regierung gehabt, welche ſo feſt und ſo beſtimmt erklärt hat, 
was ſie will und was ſie nicht will, und deren Thaten mit ihren eigenen 
Worten ſo in Einklang ſtehen. Jede einzelne Partei kann der Re⸗ 
gierung den Vorwurf machen, daß deren Programm nicht mit ihren 
Wünſchen im Einklang ſteht, aber ihr den Vorwurf zu machen, daß 
fie kein Programm habe, ſteht mit den Thatſachen in ſchneidendem 
Widerſpruch. 

Ein großer Theil der conſervativen Partei iſt mit der Regierung 
unzufrieden und verlangt daß von dem Biömard’ihen Programm 
ſchlechthin nicht abgewichen werde. Derjenige Theil der national⸗ 
liberalen Partei, der feinen publleiſtiſchen Ausdruck in der „Köͤlniſchen 
Zeitung“ findet, theilt dieſe Unzufriedenheit und fordert eine „Bis⸗ 
marck'ſche Politik ohne Bismarck.“ Es liegt in der Natur der Partei⸗ 
verhältniſſe, daß die freiſinnige Partei mit Allem zufrieden ift, womit 

ie conſervative Partei unzuftieden iſt und umgekehrt. 

Tactiſch wäre es für die freiſinnige Partei vielleicht vortheilhaft, 
wenn fie die Punkte, die fie von der Regierung trennen, ſtärker be: 
tonte, = die, welche fie mit ihr verbinden. Ja, bei den eigenthüm⸗ 
lichen ute ii welche in Preußen obwalten, könnte man auf 
den Gedanken kommen, daß es der Regierung ſelbſt bequemer ift, in 
der freiſinnigen Preſſe angegriffen, als belobt zu werden. Ehrlich 
aber iſt es, wenn die freiſinnige Partei dasjenige, was fie billigen 
kann und billigen muß, auch offen als anerkennenswerth bezeichnet. 
Aber ſie muß ſich darauf beſchränken, dasjenige zu loben, was die 
Reglerung wirklich gethan hat und mit dem Ausdruck von frohen 
Hoffnungen, welche ſie an deren zukünftige Thätigkeit knüpft, ſparſam 
zu ſein. Unſere Hoffnungen gehen ſoweit, daß wir erwarten, die 
Regierung werde diejenigen Reformen, die ſie in Angriff genommen 
hat, durchſetzen und werde dort, wo ihr die Zuſtimmung der confer- 
vativen Partei fehlt, die Unterſtützung der freiſinnigen Partei willig 
annehmen. Für weitergehende Hoffnungen haben wir zur Zeit gar 
einen Boden und wollen uns darum mit ſolchen nicht ſelbſt betrügen. 
Vorläufig muß ſich unſere Thätigteit darauf beſchränken, dasjenige, 
was uns an den Reformplänen der Regierung zuſagt, lo kräftig als 
möglich zu unterftügen, dasjenige was uns mißfällt, — wie die Pro: 
jecte des Herrn Miquel, — eben ſo offen zu bekämpfen. Für die 
Zukunft der freiſinnigen Partei iſt Alles daran gelegen, den Beweis 
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zu führen, daß ſie ſachlich, ohne Leidenſchaft, ohne Haß und Gunſt 
verfährt. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Februar. [Die tuchtigſten Männer.] Die 
„Unklarheit der Lage“ erblickt im Gegenſatz zur „Köln. Ztg.“ der 
Stöcker ſche „Reichsbote“ nicht in den Zollvertragsverhandlungen mit 
Oeſterreich und den Beklemmungen über die Frage, ob und wieweit 
dabei die Getreidezölle eine Herabſetzung erfahren werden, auch nicht 
in dem, „was ſonſt vorgeht“, alſo auch nicht in der Reformgeſetz⸗ 
gebung, die den Landtag und den Reichstag beſchäftigt, ſondern in 
erſter Linie in der Entlaſſung der „tüchtigſten Männer“. „Wenn“ 
— ſo ſchreibt das Blatt — „der erte Offizier der Armee, den Moltke 
ſelbſt für dieſen Poſten ausgewählt hatte, von dieſer Stelle verſetzt 
wird, und wenn der anerkannt tüchtigſte Geiſtliche des Landes 
aus ſeinem Amte entlaſſen wird, dann ſteht der eine vor Räthſeln, 
und der andere — wie die Freiſinnigen — ſucht ſich eine Deutung, 
die ſicherlich nicht richtig iſt.“ Uns intereſſirt an der ſchmerzbewegten 
Auslaſſung des „Reichsboten“ Graf Walderſee als ehemaliger Chef 
des Generalſtabes wenig. Daß er allgemein als ein tüchtiger, ja als 
einer der tüchtigſten Strategen gilt, iſt bekannt. Warum er von 
Berlin verſetzt worden iſt, darüber wollen wir uns nicht den Kopf 
zerbrechen; unſere Neugier wünſcht nicht vorzudringen über das hinaus, 
was in der Cabinetsordre des Kaiſers dem Grafen als Grund ſeiner 
Verſetzung zu einem Armeecorps angegeben worden iſt. Weit 
intereſſanter ift die Charakteriſtik Stöderö; denn ſelbſtverſtändlich kann 
der „Reichsbote“ nur dieſen unter dem „anerkannt tüchtigſten Geiſt⸗ 
lichen des Landes“ verſtanden haben. Es erſcheint mehr als fraglich, 
ob die zahlreichen Geiſtlichen im Lande, die aus dem Reichsboten“ 
ihre politiſche Belehrung ſchöpfen, mit dieſem Lobe einverſtanden ſind. Der 
„Geiſtliche“ Stöcker als ſolcher hat fih niemals beſonders hervorgethan. Iſt 
er jemals als hervorragender Kanzelredner gerühmt worden? In dieſer Be⸗ 
ziehung ſpielte er neben feinem Amtsbruder Kögel ſtets nur eine 
ſchattenhafte Rolle. Hat er ſich einen hohen Ruf verſchafft durch ſeine 
theologiſche Gründlichkeit oder Gelehrſamkeit? In dieſer Beziehung 
verdunkelt ihn der neuernannte Schloßprediger Dryander vollſtändig. 
Was ihn außerdem als Geiſtlichen ausgezeichnet hätte, davon weiß 
die Oeffentlichkeit auch nichts. Ein Landgeiſtlicher, der unter ſeinen 
Pfarrkindern in Hinterpommern erbaulich und beſchaulich durch das 
Beiſpiel eines ſittlichen Lebenswandels wirkt, darf ſeine amtliche und 
außeramtliche Thätigkeit mindeſtens ſo hoch ſchätzen wie Stöcker die 
ſeinige innerhalb ſeiner früheren Domgemeinde. Indem der „Reichs⸗ 
bote“ den Hofprediger a. D. als den anerkannt tüchtigſten Geiſt⸗ 
lichen des Landes“ proclamirt, ſetzt er alle andren Amtsgenoſſen des 
alſo Gefeierten um eine Stufe herab. Die Notorietät ſeines Namens 
verdankt der geweſene Hofprediger einzig und allein ſeiner Thätigkeit 
als politiſcher Agitator, über welche bereits jetzt das Urtheil geſprochen 
it. Es wäre dringend zu wünſchen, daß Männer von gleicher 
„Tüchtigkeit“, die ſich in hohen und einflußreichen Stellungen bis 
heute zu halten gewußt haben, recht bald den Spuren ihrer Vor⸗ 
gänger folgten. Crt wenn mit der Puttkamerei und Stöckerei 
gründlich aufgeräumt fein wird, werden die Wunden heilen, welche 
durch dieſe dem deutſchen Volksleben geſchlagen ſind; erſt dann werden 
wir völlig „klar“ ſehen in dem, was uns bevorſteht. Vorläufig 
acceptiren wir dankbar, daß mit der Kaltſtellung der im Sinne 
des Stöderblattes „tüchtigſten“ Männer ein klärender Anfang ge 
macht iſt. 

Die Bugeteommiſſion des Reichstages! verhandelte am Mitt⸗ 
woch Abend über Kan. 6, Tit. 5—19, Bewilligungen von erſten Raten 
um Bau von drei Panzerfahrzeugen, eines Kreuzers und eines 

viſos, 1 Million, 1½ Million, 1 Million, ½ Million, 1 Million M. 
Der Abg. Richter berührte die bekannten Aeußerungen des Staatsſeeretärs 
Hollmann, daß die Ausſicht für die Weiterausbildung der Marine darin 
beſtehe, eine Kriegsflotte erſten Ranges zu ſchaffen, er fragt an, ob dieſe 
Ausſicht den Ideen des Reichskanzlers entſpreche. Er erklärte, daß er 
alle darauf hinzielenden Forderungen ableynen würde, außerdem lehne er 
die oben berührte Forderung ab, ba die Vorausſetzung der Marine⸗Ver⸗ 
waltung, daß der Nord-Oſtſeekanal bis 1895 vollender fein werde, nicht 
zutreffe. Die zum Schutze des Canals erforderlichen Fahrzeuge würden 
auch fertig geſtellt werden können, wenn erſt in einem der e 
mit dem Bau der Schiffe begonnen würde. v. Keudell (Rp.) ift für 
eine ſchnellere Fern 8 der Schiffe, verwirft aber auch ſeinerſeits die Idee, 
für Deutſchland eine Marine erſten Ranges zu ſchaffen. Der Staats⸗ 
fecretäv Hollmann hebt hervor, daß der in der Denkſchrift des früheren 
Chefs der Admiralität von Caprivi vertretene Standpunkt von der Marine⸗ 
Verwaltung aufgegeben fei.. Sie ſtehe auf dem Programm 1889/90. Man 
habe ihn einfach mißverſtanden, wenn man ‚angenommen habe, er habe 

emeint, es ſei für Deutſchland eine Marine erſten Ranges zu ſchaffen. 

Man dürfe überhaupt nicht von verſchiedenen Rangklaſſen innerhalb der 
Marine ſprechen. Aber er müſſe ſich energiſch dagegen verwahren, daß er 
für Deutſchland eine Flotte ſchaffen wolle, die im Stande ſei, den Flotten 
der größten Staaten die Spitze zu bieten. Bei der Abſtimmung wird 
abgelehnt: ein Million zum Bau des Panzerfahrzeugs S. mit 16 gegen 
8 Stimmen, 1½ Millionen zum Bau des Panzerfahrzeuges T. mit 19 
gegen 5 Stimmen, 1 Million zum Bau des Panzerfabrzeuges U. mit 19 
gegen 5 Stimmen, ebenſo die ½ Million zum Bau des Kreuzers F. und 
1 Million zum Bau des Aviſos II., die letzteren mit 21 gegen 3 Stimmen. 
Bewilligt werden 2 200 000 M. zum Bau von Torpedobooten mit allen 
gegen 2 Stimmen. 


(In den Aufzeichnungen „Aus dem Leben des Grafen 
Albrecht von Roon“,) welche in dem Februarheft der „Deutſchen 
Revue“ (Breslau und Berlin, Eduard Trewendt) fortgeſetzt werden, 
ſind wiederum einige bemerkenswerthe Briefe veröffentlicht. Im 
October 1867 fühlte fiğ Roon durch feinen ſchlechten Geſundheits⸗ 
zuſtand zu dem Entſchluſſe gedrängt, die ſchon ſeit Monaten gehegten 
Rücktrittsabſichten zur Ausfuhrung zu bringen. Er machte Bismarck 
Mittheilung davon, daß er in einem Immediatgeſuch den Konig 
unter ausführlicher Begründung um die Entlaſſung aus feinem Amte 
bitten wolle. Darauf erwiderte ihm der Miniſterpräſident. 

5 5 - ict dur morm 3 8 67. 
ern und heut n urchgeſetzt zu Ihnen zu kommen, 
can re ae daß ich den Verſuch e beim Ankleiden 
aufgab. Es wird mir ſehr ſchwer auf Ihren Brief zu antworten, weil 
ich ein herzloſer Egoiſt in dieſem Sprudel geworden bin, dicke Steinkruſte 
olitiſcher Erwägung angeſetzt, die meine von Jugendheimweb getragene 
Freundschaft für Sie erft mit einem pemmerſchen Fußtritt ſprengen muß, 
damit ich Ihnen ganz ehrlich beiſtimn.e n kann mit dem votum auf 
6 Monat Urlaub. Ich fürchte nicht, daß das Kriegs⸗Miniſterium in 
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der Zeit Schaden leidet; dazu haben Sie zu gute Schule ber 
aber im Collegium der Geſpielen bleibe ich ype tn Aare ae 
fühlende Bruſt,“ und dem Könige gegenüber iſt der Beiſtand Ihrer 
politiſchen Autorität gar nicht zu erſetzen, da niemand ſo viel Salz 
mit dem Herrn gegeſſen hat wie Sie. Aber es wäre ſchlechter 
als ich geworden bin, wenn ich auf Ihre treue Hingebung für 
den „Dienſt“ ſpekulirte, und es wäre unklug, da ich hoffe, daß der 
Frühling, wenn wir beide leben, uns wieder neben einander in Front 
ſieht. — Ich möchte Sie nur um Aenderung eines Paſſus in Ihrem 
Schreiben an den König bitten, ich habe ihn angemerkt. Ich halte dieſen 
Perſonenwechſel im Miniſterium nicht rathſam und fürchte, daß er meine 
fol en br viel mühſamer und ſchwerer machen würde; aber von allen 
ſolchen Wechſeln kann ich nicht daſſelbe ſagen, da kommt mehr das Be⸗ 
harrungsvermögen Gr. Majeſtät in Betracht. Ihrem Vertreter möchte ich 
bitten vor allem den objectiven Standpunkt des Staatsmannes zu em: 
pfehlen, der nicht in wildem Reſſort⸗Pakriotismus fragt, „was kann ich 
noch kriegen,“ ſondern als Geſammt⸗Preuße: „was muß ich haben, und 
was kann ich vertagen.“ Ich bin in der Beziehung etwas ängſtlich vor 
Podbielski und fürchte, daß er innerlich alles Andre als feindliches Mus- 
land anſieht. Wie dem auch fei, Gott helfe Ihnen zu alter Rüſtigkeit, 
und gebe Ihnen allen reichen Segen in Leib und Seele, den ich ® nen 
allzeit von ganzem Herzen wünſche. Treu der Ihrige v. Bismarck.“ 

Roon zögerte nach Empfang dieſes Schreibens noch eine Zeit 
lang mit der Abſendung ſeines Immediatgeſuchs. Am 16. November 
endlich reichte er es dem Könige ein und erhielt darauf die nach⸗ 
ſtehende eigenhändige Antwort von dem Monarchen: 

7 Berlin, 17. 11. 67. 

„Daß ich von den von Ihnen geſtellten Alternativen e e 
Ihres . nur die einer Beurlaubung wählen kann, 
werden Sie ſehr leicht begreifen. Wem ich ſo viel verdanke wie Ihnen, 
der aber, bei u ieſes Dankes, feine Geſundheit opferte, — den 
muß ich mir und dem Vaterlande zu erhalten beſtrebt ſein. Ich muß alſo 
Ihrer Mittheilung entgegenſehen, wann und auf wie lange ungefähr Sie 
beurlaubt zu ſein wünſchen, und ob bei einer längeren Abweſenheit Sie 
die Vertretung nur durch General von Podbielsky wünſchen oder ob Sie 
andere Abſichten haben. Ich glaubte freudig, daß, als die Gerüchte über 
einen beabſichtigten Urlaub Ihrerſeits verftummten, Sie Ihre Geſundheit 
befeſtigt glaubten. Leider ſehe ich jetzt das Gegentheil und kann nun nur 
wünſchen, daß Sie Alles mögliche zu einer völligen Herſtellung anwenden 
mögen. Ihr dankbarer Wilhelm!“ ; s 

In einem Briefe an Moritz von Blanckenburg vom 18. November, 
in welchem er dieſem von Obigem und von ſeiner im December 
bevorſtehenden Abreiſe „nach dem großen Europäiſchen Sieden: und 
Bummelhaus Nizza“ im allgemeinen Mittheilung machte, fügte Roon 
noch hinzu: - 
„Soll ich nun näher fagen, wie es mir geht, fo muß ich zunächſt qe- 
ſtehen, daß ich durch dieſe mir aufgenöthigte Beurlaubung eigentlich aufs 
tiefſte verſtimmt bin. Wenn auch der König die von mir erbetene Pen⸗ 
ſionirung aufs gnädigſte abgelehnt und mich freundlich ermahnt hat, nichts 
zu verjäumen, was zu meiner gründlichen Wiederherſtellung dienen könnte, 
ſo ſteht doch zwiſchen den gnädigen Zeilen das Unbehagen deutlich zu 
leſen, was ihm diefe leidige Nothwendigkeit verurſacht; und Bismarck! 
Du weißt, wie er darüber denkt, und dennoch mußte ich — anſinnen, 
ſeine Bedenken unterzuordnen, was er auch wie ein edelmüthiger Freund : 
gethan hat. Dieſe Beiden zu betrüben und zugleich mein eigenes ſehr 8 
begreifliches Intereſſe an der weiteren Entwickelung der Dinge, die ich 
machen zu helfen berufen war, bei Seite zu ſetzen; dies Alles kann mich 
natürlich nicht heiter ſtimmen, abgeſehen von der ohnehin durch meine 
Kränklichkeit hervorgerufenen Herabſtimmung; aber die Aerzte und die 
Weiber triumpbiren in tugendhafter Rechthaberei. — — Der neu eröffnete 
Landtag, der Dich nicht hergebracht, ſcheint mir um des willen, trotz 
feiner 432 Zungen, doch ſehr unvollſtändig. Ich fürchte unſere füßrerloſen 
Freunde werden nicht ſehr geſcheidt operiren; die Präſidentenwahl, 
die man thörichterweiſe wieder zum Kraftmeſſer machen will, obgleich man 
keine unbedenklichen Candidaten auf unſerer Seite hat, wird die erite 
Probe davon liefern. Ich würde ohne Bedenken lieber für Forckenbeck 
als für Arnim oder Schwerin ſtimmen, aber, als den Zahlenverhältniſſen 
entſprechend, darauf dringen, daß ein geſchickter (nur ein ſolcher) Conſer⸗ 
vativer mit ins Präſidium gewählt würde, alſo etwa die jüngere Eule. 
Im Hotel de Rome iſt man, ſo höre ich, noch nicht bench und ich 
fürchte, man wird ſich etwa auf den Einarmigen verbeißen, der m. E. 
viel zu eingenommen und ungewandt dazu ift und der Partei zum enfant 
terrible werden würde. Der semper lächelnde Lippe hat zum dritten 
Male die Demiſſion gefordert, diesmal ohne Allerhöchſten Widerſpruch; wer 
aber wird fih auf den leeren Stuhl ſetzen? wen fol man darauf nöthigen? 
Wir wiſſen noch keine Antwort darauf, aber ich habe einige Sorge, der 
Dreibärige könnte wieder einen genialen und überraſchenden Einfall 
haben... Daß Eulenburg nichts Vernünftiges fertig hat, iſt nur zu 
gewiß und die alten Schablonen ziehen nicht; es wird (fiebe Thronrede) 
über das Stadium der Thronrede daher nicht binausgeſchritten werden. 
Ueberhaupt wünſchen wir natürlich eine ganz kurze Seſſion ohne Prin⸗ 
cipienſtreit, denn Zollparlament und Reichstag treten dem Landtag auf 
die Hacken; aber der Zank wird nicht zu vermeiden ſein, dazu iſt die Zahl 
der Zänker zu groß. 

ſueber den Vortrag des Prof. Liebreich haben wir bereits 
ausführlich berichtet. Zur Ergänzung geben wir aus einem Berichte der 
„Voſſ. Zig.“ noch das Folgende wieder: In feiner Einleitung erinnerte 
Prof. Liebreih an feine in das Jahr 1869 fallende Entdeckung von der 
ſchlafbringenden Wirkung des Chloralhydrats. Der Gedanke, der ihn 
damals geleitet, ſei der geweſen, daß zwiſchen der chemiſchen Conſtitution 
eines Körpers und ſeiner Wirkung im Organismus eine ganz beſtimmte 
Beziehung beſtände, und daß in beſtimmten Fällen die Wirkung eines 
Mittels aon im Voraus bezeichnet werden kann, ein Gedanke, der 
ſpäterhin zur ng der Salicylſäure in den Heilmittelſchatz geführt 
habe. Einen anderen Weg habe der Heilmittelforſchung die Lehre von 
der Desinfection gewieſen, die gezeigt habe, wie man Krankheits⸗ 
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eat unſchädlich machen könne. Es hätte ſich aber ; als 
birgana 255 erwieſen, die Erfahrungen bei der Des⸗ ; 
infection, das iſt bei er Abtödtung der Keime, die an 


auch auf den infieirten 
andere Geſetze in Kraft, 
Von den 


loſen Gegenſtänden haften, obne Weiteres 
gaming Enben. Für dieſen treten ganz 
Geſetze, welche mit der Lebenskraft der Zelle zu rechnen haben. I 
anderen Methoden der Heilmittelforſchung kommen noch in Betracht die 
von Paſteur erdachte, lebende Fermente durch den Einfluß ihrer Producte 
unſchädlich zu machen, und ſchließlich noch die Anwendung abgeſchwächter 
Culturen. Was fein neues Heilverfabren angehe, jo habe er Bart Cr 
fahrungen ausgenutzt, die er bei Studien über ſogenannte . relica 
dolorosa gemacht habe, über Stoffe, die, auf die Haut gebracht, De ei 
Gefühl für Berührung und Betaſtung nehmen, bor celle auf en erſten 
Blick widerſpruchsvoll erſcheint, an den betreffenden | telen Schmerz herz l 
vorrufen. Eine befondere Anregung, das Cantharidin auf neue Meife zu 
verſuchen, habe er bei dem Anblicke eines Falles von Lupus erhalten, der 
nach Koch behandelt worden war. Es fiel Viebreih daran ganz beſonders 
die Schwellung in's Auge, und es trat ihm der Gedanke nahe, ob nicht 
auch anderswie als durch das Koch'ſche Mittel dieſer Zuſtand bervor⸗ 
gerufen werden könne. Geeignet erſchien ibm dafür ein Abkömmling 
eines altbewährten Mittels, der Canthariden, oder fpaniichen Flieger 
Zum Sğluife feines Vortrags hob Profeſſor Liebreih hervor, daß das 
cantharidinſaure Kali kein Sondermittel gegen Tubereuloſe darſtelle, daß 

es vielmehr auf alle erkrankten Gewebe von verminderter Widerſtands⸗ X 
fähigkeit einwirke, indem es darin Transſudatbildung anrege, welche die 

eilung befördere. Seine Anwendung biete aber noch eine andere Aus: 
icht dar, denn es ſetzte in den Stand, Arzneimittel auf beitinmte erkrankte 
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Stellen ſtärker einwirken zu laſſen. Wenn man nämlich die id 
von cantharidinfaurem Kali mit der Einverleibung von einem ſpecifiſchen 

eilmittel z. B. verbinde, ſo werde letzteres vermehrt gerade an denjenigen 
Stellen zur Ausſcheidung kommen, wo das Transſudat ſich ablagere, und 
das ſeien immer die kranken. Vielleicht ſei die Erfahrung, daß Lupus 
durch Impfung mit den Eryſipel⸗Coccen bisweilen zur Heilung komme, 
auf die dabei Fervorgerufene Transſudation zurückzuführen. Zu erinnern 
ſei ſchließlich, daß ganz vereinzelt auch Lupus durch Auflegen von Cantha⸗ 
ridenpflaſter gebeſſert worden ſei. 

. M. Panzerſchiff „Oldenburg“, Commandant: Capitän 
au En von Wietersheim, iſt am 24. Februar d. J. in Portsmouth ein⸗ 
getroffen. 

Landsberg a. W., 24. Febr. [Die Stelle des erſten Bürger: 
meiſte ai wird hier am 1. October d. Js. frei, da die Penſionirung des 
jetzigen Oberbürgermeiſters Meydam zu dieſem Zeitpunkt beſchloſſene 
Sache iſt. Das Ruhegehalt iſt auf jährlich 4500 M. bemeſſen worden. 
Die Stelle ſoll mit einem feſten Gehalt von jährlich 6000 M. ausge⸗ 
ſchrieben werden. Außerdem ſtehen dem Inhaber noch 300 M. Einnahme 
für Functionen beim Deichamt zu. 

Altona, 25 Februar. [Die Wahl eines Oberbürgermeiſters] 
wird am 18. März ſtattfinden. Die Wahl des Senators Dr. Gieſe iſt 
als geſichert anzuſehen. Es heißt, daß die beiden mitpräſentirten Candi⸗ 
daten nicht einmal eingeladen werden ſollen, ſich vorzuſtellen. ; 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 25. Febr. [Baron Hirſch⸗Stiftung.] Geſtern fand die 
Conſtituirung des Curatoriums der Baron Hirſch⸗Stiftung ſtatt, bei der 
Stattbaltereirath Ritter von Szawlowski als Regierungscommiſſar inter 
venirte. In Vertretung des Barons Hirſch eröffnete der Director des 
Wiener Bankvereins Dr. Joly die Verſammlung und conſtatirte, daß von 
Seiten der Stgatsverwaltung die Herren Hofrath v. a Hofrath 
v. Roza, Sectionsrath R. v. Chledowski und Profeſſor Dr. Charkiewiez 
u Curatoren ernannt wurden, daß die Herren Sigmund Ritter v. Bauer, 

oſef Ritter v. Fürth, David Ritter v. Gutmann, Dr. Adolf Jellinek, 
Moriz Edler v. Kuffner, Wilhelm Naſchauer, Heinrich Nirenſtein, Alexan⸗ 
der Freiherr v. Popper, Hofrath Joſef Ritter v. Pfeiffer, Dr. Arnold von 
Rapoport, Profeſſor Dr. Roſenblatt, Philipp Thorſch, Sigmund Trebitſch, 
Dr. Julius Freiherr v. Waldberg ihren freiwilligen Eintritt erklärt haben. 
Dr. Joly begrüßte die Verſammlung und ſchloß au Anſprache mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Hierauf nahm der e boty ee das Wort 
und erklärte im Namen der Regierung, daß dieſelbe der Stiftung das 
größte Wohlwollen entgegenbringe und dem Curatorium vollſte Unter⸗ 
fügung angedeihen laffen werde, auf daß die Stiftung den Intentionen 
des Stifters gemäß zum Wohle der Bevölkerung Galiziens und der Buko⸗ 
wina wachſe und gedeihe. Bei der hierauf I rn Wahl wurde Herr 
oſef Ritter v. Fürth einhellig zum Präſidenten des Curatoriums gewählt. 
ieſer dankte für die auf ihn gefallene Wahl und legte in kurzen Zügen 
die 5 dar, welche die Stiftung zu verfolgen baben werde. Hierbei hob 
räſident hervor, daß die tiſtung, deren Wohlthaten ſtatutengemäß 
nicht nur den ifraelitiſchen, ſondern auch den chriſtlichen Kindern zu Gute 
kommen, bezwecke, die arg vernachläſſigte Jugend mancher Landestheile 
Galiziens und der Bukowina durch Heranziehung zu regelmäßigem Unter⸗ 
richt und zum Handwerk und Ackerbau zu och und anhänglichen 
Bürgern des Landes auszubilden, ohne dabei jedoch den religiöſen Ge⸗ 
fühlen derſelben nahetreten oder ſelbe ihrem engeren Vaterland entfremden 
zu wollen. Als Vicepräſident wurde Herr Dr. Arnold Rapoport gewählt, 
welcher im Namen Galiziens dem Stifter den Dank für die Stiftung 
ausſprach. Da die Coupons der als Stiftungsvermögen erlegten Werth⸗ 
papiere momentan nicht fällig ſind, hat Baron Hirſch dem Curatorium 
zur Deckung der erſten Auslagen einen Betrag von 26 000 Fl. zugewieſen, 
welche demſelben von Dr. Joly übergeben wurden. a 


Großbritannien 

London, 24. Februar. bende Arbeiterbewegung.] Der erſte Tag 
nach Ablauf des Waffenſtillſtandes zwiſchen der Rhederföderation und den 
Seeleuten iſt ohne beſondere Zwiſchenfälle verlaufen. Die neuen Regulative 
ollten bereits geſtern in Kraft treten, doch nahm die Föderation von einer 
ofortigen Durchführung derſelben Abſtand. Der Kernpunkt der Regulative 
liegt in dem $ 6, welcher von der Föderationskarte handelt und folgender⸗ 
maßen lautet: „eaer Seemann verpflichtet fih durch Eintragung feines 
Namens in die Föderationsliſte, feinen Contract gemäß dem Handels⸗ 
ſchifffahrtsgeſetze einzuhalten und mit jedem Schiff, au 5 
muſtert, zur See zu gehen, einerlei, ob die anderen Seeleute zu einem 
Seemanns⸗Gewerkverein gehören oder nicht.“ Die Angeſtellten der 
Rhederföderation machten geſtern Morgen ferner bekannt, daß, wenn 
die Gewerkvereinler auf dieſe Bedingung nicht eingehen wollten, 
ſie überhaupt nicht mehr an Bord eines Föderationsſchiffes zur 


welchem er l 


See gehen dürften. Sie hätten mehr „Hände“ als fie verwenden könnten, 
und jeden Tag müßten ſie hunderte von arbeitſuchenden Männern weg⸗ 
ſenden. Der Widerſtand der Seeleute gilt indeß nicht ſo ſehr dem Para⸗ 
graphen 6 als vielmehr dem Paragraphen 4: ngan Schub der Seeleute 
muß dieſe Karte alle 6 Monate oder, wenn der Inhaber auf See, ſobald 
er wieder ans Land kommt, erneuert werden. Die Gebühr für Ein⸗ 
tragung des Namens in das Regiſter und Ausfertigung der Karte beträgt 
1 Schilling, für jede Erneuerung 6 Pence.“ Die Seeleute wollen fih 
eine derartige Zwangsſteuer nicht gefallen laſſen. Die Orient⸗Linie, 
welche die Mannſchaften ihrer Schiffe gewöhnlich eine Woche vor 
Abgang derſelben anmuſtert, ließ geſtern Morgen an dem Dampfer 
„Auſtralia“ eine Tafel mit der Inſchrift: „Anmüſterung an Bord“ an⸗ 
bringen. Die Seeleute weigerten ſich indeſſen, die Muſterrolle an einem 
anderen als dem gewöhnlichen Heuer⸗Bureau zu unterzeichnen, und legten, 
unterſtützt von den Dockarbeitern, die Arbeit nieder. — In den Alexandra⸗ 
Docks in Liverpool kam es geſtern Nachmittag zwiſchen den Ausſtändiſchen 
und den auf dem transatlantiihen Dampfer „Elder“ beſchäftigen Nicht⸗ 
ewerkvereinlern zu einem Handgemenge, welches das Einſchreiten der 
olizei zu Gunſten der Nichtgewerkvereinler nothwendig machte. Es 
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. — In Aberdeen legte die 
Mannſchaft des Dampfers „Ben Wyvis“ die Arbeit nieder, als ihr die 
neuen Regulative verleſen wurden. Viele der Ausſtändiſchen ſind zwar 
gewillt, zuſammen mit Nichtgewerkvereinlern zu arbeiten, alle find jedoch 
darin einig, daß ſie von der Föderationskarte nichts wiſſen wollen. — 
Daß der geſtrige Tag ohne Rubeſtörungen verlaufen ift, wird von anderer 
Seite und wohl nicht mit Unrecht dem dichten Nebel zugeſchrieben, welcher 
anz London und das Bett der Themſe in eine egyptiſche Finſterniß 
üllte. 

London, 24. Februar. [Der Verein zum Beiſtande verfolgter 
Juden.] In der Stadtwohnung des Herzogs von Weſtminſter, in Gros⸗ 
venor Houfe, hielt geſtern der Verein zum Beiſtande verfolgter Juden unter 
dem Vorſitz des Earls von Aberdeen eine von prap angeſehenen Mit- 
gliedern beſuchte Verſammlung ab. Earl Aberdeen wies auf den Zweck 
des Vereins bin, der nach den Worten des verſtorbenen Lord Shaftes⸗ 
bury darin beſtände, verfolgte Juden zu unterſtützen und ihnen Arbeit zu 
verſchaffen, und zwar beſonders im beiligen Lande, bis die Mittel zur 
Gründung eigener jüdiſcher Colonien aufgebracht wären. Ein Prokeſt 
gegen die Urſachen, welche ſo viele Juden veranlaßten aus Rußland aus⸗ 
zuwandern, ſei im letzten zu. bereits auf dem Guildhall⸗Meeting ener⸗ 

iſch erhoben worden. Sich dieſem Proteſt anzuſchließen, ſei nicht der 
Zweck dieſes Meetings, ſondern vielmehr 5 ausgewanderten ruſſiſchen 
Juden ein Afyl zu gewähren und ihnen ſortzuhelfen. Auf Antrag des 
Paſtors Webb. Peploe wurde der Beſchluß gefaßt, daß es Pflicht aller 
Chriſten wäre, den verfolgten und in Notb gerathenen Juden zu helfen, 
beſonders aber ihnen die Rückkehr nach dem heiligen Lande zu erleichtern. 
Was dieſen letzteren Punkt beträfe, ſo erklärte F. D. Mocatta, daß er 
perſönlich nicht dafür wäre, daß die Juden in großer T nach Ba- 
läftina zurückkehrten, nicht ſowohl weil er fie da, abftract geſprochen, nicht 
ſehen möchte, ſondern weil das Land eine bedeutende Einwohnerzahl nicht 
ernähren könne. Die Beſtrebungen des Vereins ſeien übrigens um ſo 
höher anzuerkennen, da ihnen jede Proſelytenmacherei fern ſtände. 

London, 24. Febr. [Der Frauenmord in nn de Das 
complicirte 1 Rechtsweſen kommt, ſo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, 
bei einem Fall, wie der Frauenmord in Whitechapel iſt, zu ſeiner vollen 
Entfaltung. Das gerichtliche Verfahren verlangt nicht weniger als drei 
Unterſuchungen. Die erſte findet vor dem amtlichen Leichenſchauer ſtatt, 
und die Dauer dieſer erſten Unterſuchung hängt gemeiniglich rl von 
dem Tact des Leichenſchauers, als von dem Grade der Neugier der Ge⸗ 
ſchworenen ab, welche unter dem Vorwand, der Sache auf den Grund 
gehen zu müſſen, immer neue Punkte vor ihr Forum ziehen. Der Staats⸗ 
anwalt, welcher die Verfolgung des Schiffsheizers Sadler übernommen 
bat, hätte gern den Verhandlungen vor dem Leichenſchauer ſchon früher 
ein Ende gemacht, da die Juſtiz durch die etwas dilettantenhafte Unter⸗ 
ſuchung nür wenig gefördert wird, doch ließ es ſich nicht durchſetzen. Die 
eſtrigen Verhandlungen boten einige intereſſante Punkte. Unter den 

eugen befanden ſich ein Aufwärter in einem Kaffeehaus in Whitechapel⸗ 
road, Littlewood, der den Sadler am Freitag nach der Mordthat um 
balb 7 Uhr Morgens bedient hatte; Sadler verlangte eine Taſſe Cacao, 
ging gerade, ſchien nicht betrunken zu ſein, hatte eine Wunde über dem 
linken Auge und Blut am Armgelenke. Ein anderer Aufwärter, Smith, 
am Towerhill, ſagte aus, daß er den Angeklagten ungefähr 5 Minuten 
vor 2 Uhr Morgens vor Reſtaurant geſehen habe. Er war damals 
übel zugerichtet, hatte gebrochene Rippen, beklagte ſich gegenüber 
den zwei Conſtablern über die erhaltenen Prügel und ging dann in 
der Richtung der Minories ungefähr um 2 Uhr weiter. Wo hat der 
Mann die Zeit zwiſchen 2 Uhr und 6 Uhr 30 Min. Morgens zugebracht? 
Der Mord wurde bekanntlich um ein Viertel nach 2 Uhr in Savallow 


Gardens, Whitechapel, e Sadlers Ausſage zufolge ging er ins 
London Spital in Whitechapel Road, wo ſeine Wunde mtata wurde 
und wo er auch bis 6 Uhr ſchlief. Aber da er feiner eigenen Ausſage und 
dem Zeugniß verſchiedener Perſonen nach betrunken war, ſind ſeine Er⸗ 
innerungen febr confus. Der gravixendſte Punkt ift das Meſſer, welches 
der Matroſe D. Campbell ihm am Freitag zwiſchen 10 und 11 Uhr Mor⸗ 
ens abgekauft haben will. Der Angeklagte leugnet den Beſitz dieſes 
Meers gänzlich ab. Er will nie ein Meſſer gehabt haben, wenigſtens 
keines derart, wie das dem Gericht vorgewieſene. Campbell behauptet, 
er habe Sadler einen Schilling und Tabak gegeben; es war ein in 
Amerika fabrizirtes Meſſer Als Campbell von dem Morde hörte, öffnete 
er das Meſſer, fand jedoch kein Blut darauf. Als er es im Waſſer 
wuſch, färbte fih dieſes: ob die 5 Farbe von Blut oder vom 
Roſt berrührte, ließ ſich nicht feſtſtellen. Beides iſt möglich. Campbell 
verkaufte das Meſſer einem Händler für ſechs Pence; dieſer ſchliff 
es und zerſchnitt ſeinen Sonntagsbraten damit. Augenſcheinlich iſt 
dieſer Beweispunkt nicht ſehr ſtark. Doch hat Campbell den Mu- 
geklagten aus 15 anderen Männern als denjenigen bezeichnet, dem 
er das Meſſer abkaufte. Von den zwei als Zeugen vernommenen 
Aerzten ſagt der eine, Oxley, aus, daß kein betrunkener Mann die That 
verrichten konnte. Dr. Phillips conſtatirte, daß der Hals drei Schnitte, 
zwei von der Linken zur Rechten, einen von rechts nach links hatte, und 
daß Frances Coles gelödtet wurde, während ſie auf dem Boden ausgeſtreckt 
lag. Der Hinterkopf zeigte Contuſionen, wie ſie ein Fall auf das Pflaſter 
hervorbringt. Der Körper war ſorgfältig nach links geſtoßen, um zu ver⸗ 
bindern, daß der Mörder mit Blut beſpritzt werde. Kein Kampf oder 
Ringen konnte ſtattgefunden haben; es war ein ſchmerzloſer Tod, da die 
Frau vermuthlich vom Fall betäubt war. Die Wunden konnten von einem 
Meſſer, wie das von Campbell vorgewieſene, herrühren; das Meſſer war 
jedenfalls nicht ſehr ſcharf. Das auf den Kleidern des Sadler gefundene 
Blut rührte von ſeinen Wunden her. Am Freitag wird die Unterſuchung 
vor dem Leichenſchauer abge ao werden. Wenn die Jury ihn ſchuldig 
findet, kommt der Fall vor den Polizeirichter, der dieſelben Zeugen noch⸗ 
mals verhört und den Angeklagten dem zuſtändigen Gericht überweiſt. 
Von dem Urtheil dieſes letzten Gerichtes iſt keine Berufung möglich. Im 
Publikum fegt fih die Ueberzeugung feft, daß Sadler unſchuldig und Jack 
der Aufſchlitzer“ der Mörder der Frances Coles iſt. Mittlerweile iſt das 
Publikum auf Wochen hinaus mit ſenſationellem Leſeſtoff reichlich verſorgt. 

[Der Sieg bei Totar.) Der Sieg der kleinen Schaar 
egypliſcher, von britiſchen Officieren angeführten Truppen, über die 
ihnen an Zahl weit überlegenen Derwiſche bei Tokar iſt in England 
ſehr beifällig aufgenommen worden. Die Preſſe erblickt in der Wieder⸗ 
bejegung von Tokar den erſten erfolgreichen Schritt zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens in den öſtlichen Sudanprovinzen ſeit Ausbruch 
des Aufſtandes im Jahre 1883. Inmitten einer fruchtbaren, über 
30 Qudratmeilen großen Oaſe gelegen, deren fruchtbarer Boden all- 
jährlich reiche Getreide⸗Ernten hervorbringt, erſcheint Tokar gegen- 
wärtig als der günſtigſte Punkt, von welchem aus die Verkehrs⸗ 
Straßen des oberen Sudans wieder dem Handel erſchloſſen werden 
können. Sämmtliche bedeutenderen Stämme des Oſtſudau ſtehen 
mit Tokar in Verbindung, Stämme, welche, ſo lange die Macht 
Egyptend noch nicht erſchüttert war, dem Khedive einen jährlichen 
Tribut von nahezu 100000 Pfund Sterling zahlten. Unter dieſen 
Stämmen ift der der Beni Amer der größte und zahlreichſte. Dieſelben, 
ein friedliches Hirtenvolk im Beſitze zahlreicher Heerden, blieben während 
der verſchiedenen Phaſen des Aufſtandes neutral und leiſteten der 
egyptiſchen Regierung als Friedensvermittler bei den feindlichen 
Hadendowas und den unverläßlichen Biſharins ſehr wichtige Dienſte. 
Von nicht zu unterſchätzender Bedeutung für Tokar als Sitz einer 
neuen egyptiſchen Verwaltung iſt der Umſtand, daß der Häuptling der 
Beni Amer häufig feinen Aufenthalt in dem Thale des Bark⸗Fluſſes 
nimmt, welcher nicht weit von der Stadt die Ebene durchfließt. Auch 
die Einſetzung einer wohldisciplinirten Garniſon unter der Leitung 
engliſcher Offiziere in Tokar wird ihren Theil zur Beruhigung der 
verſchiedenen Stämme beitragen. Es beſteht die Abſicht, 
einige bei den Stämmen in hohem Anſehen ſtehende islamitiſche 
Prieſter, wie z. B. den als Heiligen verehrten Scheik el Morghaniß, 
zu veranlaſſen, ihren Wohnſitz in Tokar aufzuſchlagen, von wo aus 
ſich ihr Einfluß raſch auf die Umgebung verbreiten würde. In Eng⸗ 
land iſt man der Ueberzeugung, daß die endliche Wiederherſtellung 
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Hollands Blüthe und Verfall. 


Die wirthſchaftliche Entwickelung der niederländiſchen Republik er⸗ 
mangelte in Deutſchland bisher einer wiſſenſchaftlichen Bearbeitung. 
Das einzige, vor einem Menſchenalter erſchienene, einſchlägige Buch 
von Laspeyres hatte mehr die Geſchichte der ökonomiſchen Theorien, 
als die ihnen zu Grunde liegenden Thatsachen zum Gegenſtande. Der 
ſchwierigen, aber dankenswerthen Aufgabe, dieſe Lücken auszufüllen, 
hat ſich Dr. Otto Pringsheim auf Anregung Schmollers unter⸗ 
zogen. Ein Kenner der holländiſchen Sprache und der national: 
oͤkonomiſchen Litteratur Hollands, benutzte er einen längeren Auf- 
enthalt in Amſterdam, um die dortigen Archive zu durchforſchen und 
das urkundliche Material zu einer Darſtellung des niederländiſchen 
Wirihſchaftslebens zu ſammeln. Die Ergebniſſe feiner Studien hat 
er in einem ſoeben erſchienenen Buche“) zuſammengefaßt, deffen 
äußerer Umfang allerdings kaum ahnen läßt, ein wie reicher Stoff 
darin mit bewunderungswürdigem Fleiße verarbeitet iſt. Der Ver⸗ 
faſſer huldigt in ſeiner Schreibweiſe anſcheinend dem wirthſchaftlichen 
Grundſatz, mit möglichſt geringem Aufwand möglichft viel zu leiſten. 
Er bietet multum, non multa. Die weſentlichen Facta, die leitenden 
Geſichtspunkte, die entſcheidenden Momente werden überall in kerniger 
Kürze, in ſcharfer Prägung herausgehoben, und nur durch einzelne 
charakteriſtiſche Details illuſtrirt. Auf wenig Seiten entrollen ſich 
eindrucksvolle Bilder, die den wirthſchaftlichen Entwickelungsproceß 
deutlicher und plaſtiſcher veranſchaulichen, als es eine breite Schilderung 
in deſcriptiver Manier vermöchte. Selbſt das „trockene“ ſtatiſtiſche Zahlen: 
werk, das bisweilen eingeflochten wird, weiß Pringsheim zu beleben 
und ſchmackhaft zu machen. Dabei hat man bei der Lektüre des Buches 
ſtets das Bewußtſein, auf dem ſicheren Boden der gewiſſenhafteſten Forſchung 
zu wandeln. Soweit es möglich, it allenthalben auf die urſprüng⸗ 
lichen Quellen ſelbſt zurückgegriffen und der Ermittelung und Feſt⸗ 
ſiellung der poſitiven Thatſachen die größte Sorgfalt zugewandt. 
Nirgends findet ſich kritikloſes Nachbeten fremder Meinungen, ſondern 
alle Fragen werden einer ſelbſtſtändigen, vorurtheilsloſen Prüfung unter: 
zogen, welche nicht ſelten zu einer Widerlegung und Berichtigung 
herrſchender Anſichten und weitverbreiteter Irrthümer führt, oder all⸗ 
gemein Gekanntes in neuer eigenthümlicher Beleuchtung erſcheinen läßt. 

Die Darſtellung Pringsheims umfaßt das 17. und das 18. Jahr⸗ 
hundert, die Zeit, welche, nach Laplace, der Menſchheit Ehre macht, 
und in der die Holländer eine Weile die führende Rolle in Europa 
ſpielten. Er beginnt mit einer einleitenden Ueberſicht, worin er die 
Urſachen der räthſelhaften Erſcheinung zu ergründen ſucht, welche die 
beiſpielslos ſchnelle Blüthe der holländiſchen Republik und der ebenfo 
jahe Niedergang des kleinen Landes darbietet. Er findet den Schlüſſel 
zu dieſer ökonomiſchen Entwickelung in der unveränderten Beibehaltung 
der Principien 
gewicht, das die Städte und das ſtädtiſche Bürgerthum dort über 
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andere ſociale Mächte am früheſten erlangten und am längſten be⸗] den folgenden Capiteln im Speciellen ausgeführt und ausgefüllt 


haupteten. 


Das ſtolze Bürgerthum, das in jahrzehntelangem heißem | werden. 


Zunächſt wird der Handel ins Auge gefaßt. Im Gegen⸗ 


Kampf gegen fremden Despotismus die nationale Freiheit erſtritten, | fag zu anderen Hiſtorikern weiſt Pringsheim nach, daß der holländiſche 
hatte in den neuen politiſchen Zuſtand natürlich auch alle Vorrechte] Handel gerade während der Kriegsjahre von 1701 bis 1714 einen 


des ſtädtiſchen Gemeinweſens mit herübergenommen. So ward denn 
die Centralgewalt des durch die Utrechter Union 1579 geſchaffenen 
Staatsweſens nur mit ſehr dürftigen Machtbefugniſſen ausgeftattet, 
und gerade die Regelung der wirthſchaftlichen Angelegenheiten verblieb 
der Stadt, nicht dem Staate. Man konnte beinah behaupten, daß 
der Niederländer vor 1795 kein Vaterland, ſondern nur eine Vater⸗ 
fadt kannte. Der Staat war in fo viele Kleinſtaaten aufgelöſt, als 
Städte beſtanden. Denn für jede neue Steuer und überhaupt für 
alle wichtigen Angelegenheiten war Einhelligkeit der Beſchlüſſe noth⸗ 
wendig, und in den meiſten Provinzialſtänden war die Majorität bei 
den Städten: „Die Regierung war nur provinziell und die der 
Provinzen nur municipal.“ 

In der ſtädtiſchen Regierung freilich war Alles zu finden, was 
der Bundes⸗ und ſelbſt der Provinzial-Regierung fehlte: eine Ber- 
einigung weitgehender Machtfülle in einer Hand, die abſoluteſte 
Gewalt der Magiſtrate ſowohl gegenüber der Staatsregierung, als 
auch über die Bürger. Das Rathscollegium, die „Vroedsſchap“, be- 
ſtand aus 20—40 Perſonen, die lebenslänglich auf ihrem Poſten 
blieben. Durch ſogenannte „Contracten van Correſpondentie“, d. h. 
gegenſeitige, oft eidlich bekräftigte Abmachungen der Stadtregenten, bei 
eintretenden Vacanzen fih die Stimme zu geben, gelang es einer gez 
ſchloſſenen Clique von wenigen Familien, ſich und ihre Günſtlinge in den 
Beſitz aller luerativen Aemter zu ſetzen. Auch das Recht der Statthalter, 
die Magiſtrate zu ernennen, vermochte die Herrſchaft dieſer commu: 
nalen Oligarchie nicht zu brechen. Kein Sultan regierte unum: 
ſchränkter: Mißliebige Bürger wurden verbannt, ohne daß Berufung 
zuläffig war. Mit Recht durfte ein Bürgermeiſter, auf die Frage 
einer Prinzeffin, ob er Edelmann ſei, die ſtolze Antwort geben: Wir 
Edelleute? Nein, wir ſind die Könige des Landes! 


So lange die Glanzzeit der Republik währte, konnte das ertragen 
werden. Als aber im zweiten Drittel des 18. Jahrhunderts der 
Stern der Republik zu ſinken begann, die Steuerlaſt immer höher 
ſtieg, die Corruption in der Verwaltung immer mehr zunahm, die 
ſtädtiſche Magiſtratur immer engherziger verknöcherte, wurde eine 
politiſch wirthſchaftliche Reform ein unabweisbares Bedürfniß. Um 
diefe Reform hauptſächlich drehte fih der Kampf zwiſchen der Statt- 
halter⸗Partei und der Patrioten⸗Partei. Indeſſen keine von beiden 
hatte den guten Willen, ernſtlich mit den alten Mißſtänden aufzu⸗ 
räumen und wirklich einſchneidende Neuerungen durchzuſetzen, auch 
war keine ſtark genug, dauernd über den Gegner zu triumphiren. 
Die große Maſſe des Volkes blieb der politiſchen Action gegenüber 
paſſiv. Ihre ſocialen Forderungen richteten ſich an die Stadt, nicht 
an den Staat. Und ſo blieb die Aufgabe ungelöſt. Erſt unter dem 
Einfluß der franzöſiſchen Revolution geſchah der entſcheidende Schritt 
von der alten Stadtwirthſchaft zum modernen Staate, freilich zu fpät 
für die wirthſchaftliche Regenerirung des Landes. 

Das find die allgemeinen Umrſſſe der Einleitung, welche nun in 


beifpiellofen Aufſchwung nahm, diefe Stellung auch noch in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts behauptete, wenngleich aller⸗ 
dings der procentuale Antheil des alternden Staates am Welthandel 
bedeutend geſunken war, und daß erſt der Krieg mit England (1780 bis 
1783) der niederländiſchen Handelsmacht den Todesſtoß verſetzte. 


Ueberraſchend ift ferner das von Pringsheim aus der Statiſtik ge- 
wonnene Ergebniß, daß der europäiſche Handel der Niederlande weit 
bedeutender war, als ihr überſeeiſcher. Wenn man ſich erinnert, in 
welchem Grade damals der Gedanke an Indien die Phantaſie der 
Völker entzündete, wie alle Fürſten jener Zeit, dem holländiſchen Bei- 
ſpiel folgend, oſtindiſche Compagnien gründeten, wie alle europäiſchen 
Kriege fih am letzten Ende um den Beſitz von Indien drehten, jo 
ſollte man erwarten, daß der Verkehr mit jenen Ländern ſich in 
koloſſalen Ziffern ausdrücken müßte. In Wirklichkeit aber betrug die 
Totaleinfuhr der holländiſch⸗oſtindiſchen Compagnie nie über 11 Mil- 
lionen Gulden im Jahre, und die Geſammtausfuhr Hollands nach Weſt⸗ 
indien in den Jahren 1623—1636 nur 7 Millionen Gulden. Ganz 
andere Dimenfionen hatte z. B. der Levantehandel nach den Mittelmeer: 
ländern und ganz beſonders der Oſtſeehandel. Faſt die geſammte Getreide: 
zufuhr für den Weſten und Süden Europas erfolgte über die Oſtſee. 
Aus ihren Waldländern kam das Holz und ſonſtige Material für die 
holländiſche Marine und in ſie mündete die geſammte Waarenmaſſe aus 
dem Herzen Polens und Deutſchlands. Im Jahre 1640 paſſirten 
3450 Schiffe den Sund, darunter 1600 holländische und nur 430 engliſche. 
Der Bedeutung des Sundes und des Sundzolles, ſowie der wechſelvollen 
Geſchicke des leßteren widmet Pringsheim einen längeren, intereſſanten 
Excurs und zeigt, wie Holland nach und nach durch England aus 
dem ſchwediſchen, däniſchen und ruſſiſchen Handel verdrängt wurde, 
und wie diefer Verluſt auch den des ſüdeuropäiſchen Handels nach ſich 
zog, da die Holländer die nordiſchen Rohproducte, mit denen fie die 
Mittelmeerländer verſorgt hatten, anderweitig nicht erhalten konnten. 
Die Organiſation des niederländiſchen Handels behandelt Pringsheim 
ſehr kurz. Auf die Verfaſſung der großen Handelscompagnien geht 
er leider nicht näher ein. Gerade hier wurde die alte Stadtwirth⸗ 
ſchaft zuerſt geſprengt. Es waren nicht die Kaufleute einer Stadt, 
ſondern der ganzen Nation, die für gemeinſchaftliche Rechnung Handel 
trieben, wobei die ſtädtiſchen Behörden allerdings ſich ihren Einfluß 
immerhin zu wahren wußten. Ausführlicher verweilt er dagegen bei 
den induſtriellen Verhältniſſen: Die meiſten Gewerbszweige wurden 
handwerksmäßig ausgeübt, einige auch als Haus induſtrien mit vielen 
kleinen Meiſtern und kleinen Verlegern. Der Betriebsform entſprach 
der techniſche Charakter. Statt allgemeiner wiſſenſchaftlicher Prin⸗ 
cipien entſchied die zufällige Geſchicklichkeit des einzelnen Arbeiterb. 
Es gab z. B. kein Lehrbuch über den Schiffsbau. Daher wurde beinahe 
kein Schiff auf dieſelbe Weiſe gebaut, fo daß man ſagte, zwei Schiffe 
gleichen ſich fo wenig, wie zwei Menſchen. Das Geheimniß vieler 
lechniſcher Verrichtungen blieb in einzelnen Familien erblich. Troßdem 
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des Friedens und der Ordnung im den dͤſtlichen Provinzen jetzt nur 
noch eine Frage der Zeit ſei, und bedauert nur, daß Tokar nicht 
ſchon vor 6 Jahren beſetzt wurde, als ein engliſches Corps unter 
ſeinen Mauern ſtand, wodurch viel Blutvergießen und Opfer an 
Menſchen und Geld erſpart worden wären. 


Spanien. 

Valencia, 20. Februar. [Ein Erdſtoß.] Geſtern Morgen wurde 
hier laut der „K. V.⸗Z.“ um 3 Uhr 25 Min. ein von Oſten nach Weſten 
gebender ziemlich heftiger Erdſtoß verfpürt, der etwa 3 bis 4 Secunden 
andauerte. Da dies für die hieſige Gegend ein verhältnißmäßig ſeltenes 
Ereigniß ift, jo war die Beſtürzung eines großen Theiles der Einwohner: 
ſchaft nicht gering. Viele Perſonen fprangen aus den Betten und riefen 
um Hilfe, da ſie ſich den Vorgang im erſten Augenblick nicht zu erklären 
vermochten; ja, fromme Seelen glaubten, daß der Geiſt eines Verſtorbenen 
umginge, und ließen am Morgen Meſſe zu deren de Beru leſen. In 
der Kathedrale war das die Erſchütterung begleitende Geräuſch fo ſtark, 
daß die Sacriſtane, die in der Kirche ſchliefen, glaubten, ein Gerüſt fei 
eingeſtürzt. In der verfloffenen Nacht haben fih hier die Erderſchütte⸗ 
rungen wiederholt und nicht geringe Beunrußi ung hervorgerufen. Um 
11 Uhr 35 Min. und fpäter um 2 Uhr 45 Min. wurden verſchiedene 
heftige Stöße wahrgenommen, die aber glücklicherweiſe innerhalb der Stadt 
keinen Schaden antichteten. Stärker ſoll das geſtrige Erdbeben fih in 
einigen Orten der Provinz fühlbar gemacht haben. In Chiva flohen alle 
Einwohner aus den Häuſern und begaben ſich auf den Platz vor der 
Kirche. Die Eiſenbahnſtation erlitt e und viel Geſchirr 
wurde in den Häuſern zertrümmert. In Cheſte dauerte die Bewegung 
etwa 8 Secunden und war von Nord nach Süd gerichtet. Mehrere 
Schornſteine fielen von den Dächern und in dem nahen Godelleta fol ein 
im Bau begriffenes Haus eingeſtürzt fein. Auch aus Macaſtre, Maſalaves 
u. a. O. werden Beſchädigungen gemeldet. 


Schweden und Norwegen. 

[Miniſterkriſis in Norwegen.] Auch Norwegen hat wieder ein⸗ 
mal ſeine Miniſterkriſe. Das Miniſterium Stang hat vor einem Aus⸗ 
bruch des norwegiſchen Localpatriotismus weichen müſſen. Das Cabinet, 
welches bekanntlich der Rechten angehört, hatte eine von der Linken ein⸗ 
ebrachte Tagesordnung, betreffend die vollkommene Gleichſtellung von 
——— und Schweden in der Behandlung diplomatiſcher Angelegen⸗ 
heiten, als unannehmbar bezeichnet und als dieſelbe trotzdem von der 
Majorität des Storthing angenommen wurde, reichte es ſeine Demiſſion 
ein. Es giebt zur Zeit im norwegiſchen Storthing drei Parteien, von 
denen keine allein die Majorität hat, die Rechte, welche numeriſch am 
ſtärkſten ift, die ſogenannte moderate Sverdrup'ſche Linke und die reine, 
d. h. die rad icale Linke. Die letztere bat das Miniſterium Stang geſtürzt; 
es kann ihr das aber nur mit Unterſtützung eines Theiles der modernen 
Linken möglich geweſen ſein. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 26. Februar. 
In dem Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt 


ſprach Hofſchlächtermeiſter und Stadtv. Meinhold über die neue 
In dem für die Schlachthoffrage eingeſetzten 
Special⸗Ausſchuſſe habe es arge Kämpfe gegeben, beſonders wegen 
der Errichtung eines Kühlhaufes, welche nunmehr in Ausſicht ge- 


Schlachthof-Anlage. 


nommen ſei. Nächſten Dinstag werde der Ausſchuß ſeine Schluß⸗ 
ſitzung halten. Ein Einſpruch der Polizeibehörde gegen die ganze An⸗ 
lage auf der Zankholzwieſe fet nach einer Mittheilung des Polizei- 
Präfidenten Dr. Bienko wohl nicht zu befürchten. Es fet zu hoffen, 
daß im Frühjahr 1892 mit dem Bau des Schlachthofes 
begonnen werden wird. 

— Es dürfte unſere Lefer intereſſiren, über den Fremdenverkehr 
in unſerer Stadt während des letzten Jahrzehntes durch genaue 
Daten einen Ueberblick zu gewinnen. In dem Zeitraum von 1881 


bis einſchließlich 1890 waren insgeſammt 1 025 974 durchreiſende 
Fremde polizeilich gemeldet, das ſind durchſchnittlich pro Monat 


8550 oder pro Tag 281. Der Einfluß der Jahreszeit auf den Ver⸗ 
kehr iſt aus folgenden Zahlen erſichtlich. Es betrug die durchſchnit⸗ 


liche Anzahl der polizeilich gemeldeten Fremden in den Monaten Januar 
bis März pro Tag 245, April bis Juni 287, Juli bis September 
322, October bis December 270. Demnach hatte das III. Quartal 
den meiſten Fremden⸗Zufluß, das I. Quartal den geringſten aufzu⸗ 
weiſen. In den einzelnen Jahren geſtaltete ſich der Verkehr wie 
folgt: 1881 109 366, 1882 95 414, 1883 89 553, 1884 95 742, 
1885 104 724, 1886 103 449, 1887 104 480, 1888 105 275, 
1889 106 761, 1890 111 210 Fremde. Die weſentlich höhere Zahl 
im Jahre 1881 im Verhältniß zu den folgenden Jahren, mit Aus: 
nahme des Jahres 1890, it auf die 1881er Gewerbe⸗Ausſtellung 
zurückzuführen. Das Jahr 1890 hatte alfo die Höfe Ziffer zu ver- 
zeichnen. Ueberhaupt zeigen die letzten Jahre eine allmälig ſteigende 
Frequenz. Hoffentlich bleibt es für die Zukunft dabei. Es wäre zu 
wünſchen, daß die Ziffern in beſchleunigtem Tempo anwachſen. 

— In Gleiwitz hat eine Anzahl von Stadtverordneten der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung einen Antrag auf allmälige Um: 
wandlung der communalen Simultanſchulen in confeſſionelle 
Schulen eingebracht. Man darf geſpannt darauf ſein, wie ſich die 
Majorität der Stadtverordneten und der Magiſtrat zu der Angelegenheit 
ſtellen werden. 


-—— > 


P. H—r. Im Stadt⸗Theater hatte am Mittwoch Herr Reſemann 
feinen Benefizabend. Seine Verebrerinnen — zur Steuer der Wahrheit 
müſſen wir das Femininum gebrauchen, denn die bekannten „Zehn 
Mädchen und ein Mann“ wurden durch die Zuſammenſetzung des Publi⸗ 
kums weitaus überboten — hatten ſich ſehr zahlreich eingeſtellt, um den 
Gaſt zu feiern und in ſeiner kleidſamen Huſarenuniform zu bewundern. 
Herr Reſemann wurde denn auch ſehr lebhaft beklatſcht und erntete 
außerdem drei große Lorbeerkränze und einen mit Veilchen gefüllten Korb 
ein. Die letzte Gabe war wohl mit ſpeciellem Bezug auf den „Veilchen⸗ 
freſſer“ gewählt. Die vis comica des Moſer'ſchen Luſtſpiels, deſſen Titel 
rolle Herr Reſemann gab, hat dem Zahn der Zeit ſiegreich getrotzt. Es 
iſt wirklich ſchade, daß dem fruchtbaren Autor ſeine letzten Stücke 
nicht mehr recht gelungen ſind und daß er nicht einmal einen 
ebenbürtigen Schüler gefunden hat. Sd lacht man gern wieder 
einmal über ſeine ſchon etwas bejahrten Späße. Und lachen muß 
man wirklich tüchtig. Das Meiſte dafür that diesmal Herr Brandeis, 
der den ebenſo verliebten wie kurzſichtigen und ſchüchternen Referendar 
und Einjährig⸗Freiwilligen Reinhard von Feldt zwar ein bischen ſtark 
karikirte, aber gerade dadurch eine erſchütternde Wirkung auf unfer 
Zwerchfell ausübte. Insbeſondere waren ſeine Mimik und ſeine linkiſchen 
Bewegungen äußerſt drollig. Auch die übrige Aufführung war von beſter 
Laune getragen. Frl. Wendt als muntere Oberſtentochter war ebenſo 
gut am Platze wie Frl. Mondthal als liebenswürdige und geiſtreiche 
junge Wittwe von Wildenbeim. In die älteren Rollen theilten ſich Herr 
Werbke als würdiger Oberſt v. Rembach und Frl. Becker als gute 
Tante v. Berndt. Frl. Stöhr und Herr Kurth ſpielten kleine epiſodenhafte 
Partieen, jene die klatſchſüchtige Frau von Belling, dieſer den polniſchen 
Herrn v. Golewsky. Sie alle wurden ihren Aufgaben durchaus gerecht. 
Vortrefflich war der verſchmitzte Offtziersburſche des Herrn Blumen⸗ 
reich. Herr Will ſtellte einen gutmüthig⸗martialiſchen Unteroffizier. 
Auch das forſche Kammermädchen des Frl. Kötſchau ſei nicht vergeſſen. 

E. B. Concert. Das am Mittwoch von Mitgliedern der hieſigen Oper 
arrangirte Chor⸗Verbands⸗Concert begann um ½8 Uhr und endete um 
½11 Uhr. Das ift des Guten zu viel, ſelbſt wenn nur das Allerbeſte gez 


boten würde. Das Publikum, welches im Theater regelmäßig verkehrt, 


iſt allerdings durch Wagners Opern ſoweit erzogen worden, daß es eine 


drei- bis vierſtündliche Vorſtellung ohne Murren über ſich ergehen läßt / 
aber für bloße Concertmuſik reicht dieſer Drill nicht aus. Es kann nicht 
unſere Abſicht ſein, das ganze, aus einigen zwanzig, zum Theil recht um⸗ 
fangreichen Nummern beſtehende Programm Stück für Stück durchzu⸗ 


` 


gehen. Die meiften der mitwirkenden Sänger und Sängerinnen Hatten 
für ihre Vorträge Lieder gewählt und bekundeten zum Mindeſten ein auf, 
richtiges Streben, auch auf dieſem ihnen ferner liegenden Gebiete Gutes 
eu leiſten. Hätte das Concert nicht zu einem wohlthätigen Zwecke 
ſtattgefunden, fo würden wir wahrſcheinlich nicht umhin gekonnt haben, 
unſere, bezüglich die Auffaſſung mancher Lieder abweichende Anſicht 
zu äußern. Da aber Wohlthätigkeitsconcerte das Privilegium ge⸗ 
nießen, einer öffentlichen Cenſurirung nicht zu unterliegen, ſo begnügen 
wir uns, zu berichten, daß das Publikum ſämmtliche Vorträge 
mit dem an animirten Theaterabenden üblichen Beifall aufnahm und es 
an Hervorrufen nicht fehlen ließ. Am ſchlechteſten kam der Sänger weg, 
der den Reigen eröffnete und dem alfo die Aufgabe zufiel, erſt Stim⸗ 
mung zu machen: Herrn Pawlowsky. Die drei von ihm vorgetragenen 
Lieder gebörten unter die beſten Gaben des Abends. Außer Herrn 
Pawlowsky betheiligten ſich an dem Concert durch Liedervorträge die 
Damen Burckhard, Jiraſek, Stolzenberg und Herr Cerini. Frl. 
Friede und Herr Viktor fangen zwei Duette, und der letztere außerdem 
an Stelle des verhinderten Herrn Brandes die Arie des Hoel aus 
Meyerbeers Dinorah. Das Orcheſter betheiligte ſich mit der Tell⸗ 
Ouvertüre, zwei elegiſchen Melodien für Streichorcheſter von Grieg und 
dem Todtentanz von C. Saint⸗Saens; Herr Concertmeiſter Wiedes 
mann ſpielte Saraſate's Zigeunerweiſen. Der Theaterchor ſang das 
Quartett „O Eslein, liebſtes Elſelein mein“ von Fr. Curti, ein hübſch 
erfundenes Lied, das aber an die ältere Compoſition deſſelben Textes,. 
die von Ludwig Senfl (geſt. e a. 1550) herrührt, nicht heran⸗ reicht. 
Herr Capellmeiſter Röhr trat zum erſten Male in Breslau als Com⸗ 
poniſt auf. Sein für 3 Soloſtimmen, Chor, großes Orcheſter und Orgel geſetztes 
Tonſtück „Die Adelsberger Grotte“ zeichnet ſich durch glänzende Inſtru⸗ 
mentirung, wirkſame Melodik und geſchickten Aufbau aus. Daß ein junger 
Wagnerdirigent auch im Wagner'ſchen Style ſchreibt, ja ſelbſt bisweilen 
noch über Wagner hinausgeht, iſt ſelbſtverſtändlich. Der Inhalt des 
effectvollen Stückes wird der Mehrzahl der Zuhörer unverſtändlich ges 
blieben ſein. Herr Röhr würde ſeiner Compoſition viel genützt haben, 
wenn er den Text derſelben auf der Rückſeite des Programms hätte ab⸗ 
drucken laſſen. In die Direction und die Clavierbegleitung theilten ſich 
die Herren Röhr und Kappeller. Das Concert war gut beſucht und 
wird wahrſcheinlich der Kaſſe des Verbands ein hübſches Sümmchen 
eingetragen haben. Sie wird es brauchen können. Die Arbeit des Theater⸗ 
choriſten iſt eine ebenſo anſtrengende wie undankbare, und von der ſpärlichen 
Beſoldung die ihm zu Theil wird, wird er ſelten etwas für ſeine alten Tage 
zurücklegen können. 
helfend einzugreifen, um die invalide gewordenen Chormitglieder wenigſtens 
vor dem Schlimmſten zu bewahren. 

—r. Reſidenztheater. Ein neues Volksſtück mit Geſang in vier 
Acten „Talmi“, von M. Schleſinger und L. Hermann, Muſik von Fritz 
Krauſe, ging am Mittwoch zum erſten Male in e Wenn das 
Publikum von heute ſich theilweiſe ſchon dem Titel „Volksſtück“ gegenüber 
etwas mißtrauiſch verhält, ſo iſt bieran wohl nicht bie Tendenz des Volks⸗ 
ſtückes ſchuld, ſondern der Umſtand, daß in neuerer Zeit alle möglichen 
Erzeugniſſe, die ſich unter der Rubrik einer hier und da ſentimental 
angehauchten „Poſſe mit 1 weit richtiger unterbringen ließen, 
unter dem Namen „Volksſtück“ präſentirt haben. Die geſtrige Novität 
nun muß ein „Volksſtück“ im engeren, beſſeren Sinn genannt werden, 
und als foldes batte es ſich denn auch einer warmen und anerkennenden 
Aufnahme von Seiten des Publikums zu erfreuen. Die Idee, auf welcher 
ſich das Stück aufbaut, iſt zwar nicht neu — fie beſteht in der alten 
Lebensweisheit: es iſt nicht alles Gold, was glänzt — aber die ganze 
Anlage iſt eine natürliche und geſunde, und wenn freilich die Löſung der 
ſich ergebenden Verwicklungen manchmal etwas gewaltſam oder auch 
einigermaßen nach bewährten Muſtern durchgeführt erſcheint, ſo haben es 
doch die Autoren verſtanden, eine Reihe lebenswarmer von friſchem 
Humor getragener Scenen zu ſchaffen und den Antbeil des Publi⸗ 
kums rege zu halten. Die Handlung dreht ſich um die a 
zweier Liebespaare und ihrer Angehörigen, die, auf geſellſchaftli ehr 
verſchiedener Stufe ſtehend, erſt durch harte Kämpfe das Unwahre 
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gerade Holländer im 16. und 17. Jahrhundert eine Reihe großer 
Erfindungen machten, kamen doch nur wenige derſelben in der In⸗ 
dustrie zur Anwendung. Die Arbeitötheilung blieb in der Geſellſchaft 
wie in der Werkſtatt unausgebildet: Spinoza ſchliff ſeine Brillen, 
Leeuwenhoeck verfertigte ſelbſt die Linjen feiner Mikroſtope. Selbſt wo 
die Technik voranſchritt, wurden die alten Betriebsformen von der 
Geſezgebung künſtlich aufrecht erhalten. Das Handwerk blieb in den 
Feſſeln der Gilden, die Haus induſtrie in den Banden der Hallen. 
Wie ein eiſerner Riegel hemmte die Feſtſetzung der Arbeiterzahl und 
der Werkzeuge die Entfaltung der capitaliſtiſchen Productionsweiſe, 
für die ſonſt alle Vorbedingungen: Anſammlung größerer Capitalien 
in einzelnen Händen, Bildung einer Klaſſe von ungelernten Arbeitern, 
Welthandel und großer Abſatzmarkt, mindefiend feit Anfang des 
17. Jahrhunderts vorhanden waren. 

Da kamen in den Jahren vor und nach Aufhebung des Ediets 
von Nantes Tauſende von franzöſiſchen Flüchtlingen ins Land, faft 
alle Kaufleute, Handwerker, Arbeiter, und mit ihnen commercielle In⸗ 
telligenz, verfeinerter Geſchmack und große Capitalien. Wollte man 
dieje Schätze nicht unbenutzt laſſen, fo mußten die läſtigen Feſſeln des 
Gilderechts fallen. Sie fielen. Die glaubensverwandten Einwanderer, 
in allen Städten gaſtlich aufgenommen, erhielten das Bürgerrecht, 
Steuerfreiheit, Befreiung vom Militärdienſt und von der Verpflich⸗ 
tung, ein Meiſterſtück zu liefern und Eintrittsgeld an die Gilde zu 
zahlen. Ueberall, wo fie hinkamen, ſchufen die Refugies neue In: 
duſtrien oder belebten die alten. Es entſtanden Unternehmungen von 
theilweiſe coloſſalem Umfange, und der Nationalreichthum wuchs um 
viele Hunderte von Millionen. 

Aber ebenſo plötzlich, wie dieſer Aufſchwung eingetreten, brach 
auch der Verfall herein. Die Geſchichte der Induſtrie kennt keinen 
ähnlichen Zuſammenbruch. Ganze Induſtriezweige wurden weggefegt, 
ne arbeitslos, blühende Städte entvölkert. Wie Holland die 
0 Te Erbſchaft Frankreichs angetreten, fo verlor es nun feine 

re 8 e an die concurxirenden Länder, zumal dieſen die Errungen⸗ 
ſchaften der modernen Technik zu Gute kamen, welche fih Holland 
nicht angeeignet hatte. Die urſache dieſer Kalaſtrophe erblickt 
Pringsheim darin, daß man das einzige Rettungsmittel, nämlich 
die Verlegung der Induſtrie aus den Städten auf das platte Land 
wo billigere Productionsbedingungen herrſchten, in kurzſichtiger Rith: 
thurmspolitik verſchmähte. Andererſeits entzogen die merkantiliſtiſchen 
Ausfuhrverbote der anderen Staaten den Holländern die Rohſtoffe, 
auf deren Bezug die Induſtrie angewieſen war. 0 

Ein weiteres Capitel erörtert die Gewerbeverfaſſung der Nieder: 
lande, die im Vergleich zu der franzoͤſiſchen unter Colbert eine relativ 
niedrige Entwickelungsſtufe einnimmt. Die Verfaſſung der Gilden, 
die Organisation der „Hallen“, die Ordnung der Hausinduſtrie wird 
eingehend geſchildert. Hieran ſchließt ſich die Betrachtung der Lage 
der arbeitenden Klaſſen. Die Behauptung von Karl Marx, Hollands 
Volksmaſſe fei ſchon 1648 mehr überarbeitet, verarmter und brutaler 
unterdrückt geweſen, als die des übrigen Europa insgeſammt, wird 


als unrichtig zurückgewieſen. So lange die Gildeverfaſſung erhalten 


blieb, wirkte fe als ſchirmende Bruſtwehr für den Arbeiter. Die 
Arbeitögeit war mäßig, die Löhne ausreichend, die Wohnungsverhält⸗ 


niſſe nicht ungünſtig, die Ernährungsweiſe geſund. Erſt als 
Ende des 17. Jahrhunderts die gewerblichen Schranken theilweiſe 
zertrümmert wurden, hielten Frauen⸗ und Kinderarbeit ihren Einzug, 
das Truckſyſtem fand Verbreitung, die Wohnungsverhältniſſe ver: 
ſchlechterten ſich. Der Verfall der Induſtrie, der wachſende Steuer⸗ 
druck zog die allgemeine Noth nach ſich und drückte die Lebenshaltung 
der Arbeiter auf ein niedrigeres Niveau. Um der Mahlſteuer zu 
entgehen, ward Brot aus halb ausgequollenen Kömern verbacken und 
mit Thee elendeſter Art als einziger Würze genoſſen. Immerhin 
reagirte bereits im 18. Jahrhundert die Geſetzgebung gegen die 
Factoren, welche die Lage der Arbeiter verſchlechterten. Insbeſondere 
erfreute ſich gerade die heut von der Geſetzgebung ſo vernachläſſigte 
Hausinduſtrie eines weitreichenden Arbeiterſchutzes. Auch fehlte es den 
Arbeitern nicht an geſetzlich anerkannten Organiſationen. Die „Knechts⸗ 
gilden“, obwohl eigentlich nur für Unterſtützungszwecke gebildet, wußten 
auch ſonſt die Intereſſen und die Unabhängigkeit der Berufsgenoſſen 
den Meiſtern gegenüber zu wahren. 

Das Schlußcapitel wirft einige Streiflichter auf die Geſchichte der 
ſocialen Bewegung. Die Welthandelsſtellung Hollands hatte neue 
ſociale Gegenſätze hervorgerufen. Neben den alten Grundſtock der 
Bevölkerung, die Bauern, Schiffer, Fiſcher, Zunftmeiſter und kleinen 
Kaufleute waren die Großkaufleute, Rheder, Steuerpächter, Staats⸗ 
gläubiger, Actionäre und Speculanten getreten. Schon Anfang des 
17. Jahrhunderts waren Millionäre keine Seltenheit. Iſaak le Maire 
konnte in ſeiner Grabſchrift ſagen, daß er 1½ Millionen Gulden 
— verloren habe. Auf der anderen Seite aber wimmelte das 
Land von Bettlern, die man vergeblich durch harte Strafen zu 


ſchrecken ſuchte. Die großen Handelsgewinne blieben in wenigen 
Händen. Die Umwälzungen im Erwerbsleben vernichteten zahlreiche 


Exiſtenzen. Auch die beſſer ſituirten Maſſen waren unzufrieden. Die 
Bauern murrten über mangelnden Schutz gegen Wildſchaden und das 
Verbot des Gewerbebetriebs auf dem platten Land, viele Gewerbe⸗ 
treibende litten unter der Tyrannei und dem Monopol der Gilde⸗ 
brüder, der Handel unter den zahlreichen Binnenzöllen und Stapel⸗ 
rechten, das ganze Land unter ſchwerer Steuerlaſt, schlechter Juſtiz 
und corrumpirter Verwaltung. Dieſe Unzufriedenheit der Maſſen, 
die ſchon lange unter der Aſche glimmte, brach wahrend des erſten 
holländiſch⸗engliſchen Krieges in zahlreichen, von der oraniſchen Partei 
geſchürten Aufſtänden aus, und während des zweiten Krieges mit 
England wurde Holland gleichzeitig durch beſtändige innere Unruhen 
erſchüttert, die ihr Motiv wohl weniger in den politiſchen als in den 
ſocialen Zuſtänden fanden. Ebenſo ging mit dem Kampf zwiſchen der 
Löwenſtein'ſchen Fraction und den Oraniern eine innere Bewegung 
parallel, welche in einer Reihe von Erſcheinungen auf religiöſem, 
politiſchem und focialem Gebiet ſich äußerte, zwiſchen denen ein gewiſſer 
Zuſammenhang nicht zu verkennen ift: 

Im Jahre 1657 verurſachten Quäker in Seeland und Rotterdam 
große Aufregung durch ihre Predigten, daß alle Güter gemeinſam ſein 
müßten. Die Quäker ſtanden nämlich urſprünglich auf durchaus 
revolutionärem Boden und den engliſchen Levellern nahe. Einer ihrer 
Apoſtel, William Caton, kam als Agitator nach Holland und erſchlen 
der Regierung fo gefährlich, daß man ihn verhaitete und nach Eng⸗ 


land ſchaffte. Eine vollſtändige Communiſtengemeinde gründeten die 
Anhänger Jean de Labadies in dem frieſiſchen Schloſſe Waltha. 
Gegen 300 Perſonen, Deutſche, Franzoſen, Holländer, nannten ſich 
Brüder und Schweſtern und nahmen die Mahlzeiten gemeinſam ein. 
Neueintretende mußten ihren Beſitz der Gemeinde überweiſen. All⸗ 
gemeine Arbeitspflicht war geboten, doch mußten die zuletzt Aufge⸗ 
nommenen die ſchwerſten und niedrigſten Verrichtungen übernehmen. 
Die Gemeinde brachte es eine Zeit lang zu einem beſcheidenen Wohl⸗ 
ſtand, löſte ſich aber wieder auf, nachdem die Verſuche, ähnliche Colo⸗ 
nien in Surinam und Nordamerika zu gründen, fehlgeſchlagen waren, 
und bald verlor ſich die letzte Spur der merkwürdigen Secte. 


In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts zuckt die ſocialiſtiſche 
Bewegung bisweilen wie Wetterleuchten auf. 1696 gab es eine 
Revolte in Amſterdam, weil der Magiſtrat eine Verordnung für das 
Beerdigungsweſen erlaſſen hatte. Das Volk empörte ſich dagegen, 
daß nur die Reichen für ihr Geld ehrlich begraben, die Armen aber 
wie Bettler behandelt werden ſollten. Erſt nach dreitägigem 
Straßenkampf wurde die Ruhe hergeſtellt, eine Anzahl Rädelsführer 
gehängt und viele Betheiligte mit Zuchthaus beſtraft. Die Weber 
ſpielten dabei die Hauptrolle, wie überhaupt die Arbeiter der Tuch⸗ 
induſtrie ſich allezeit durch beſondere Streitluſt auszeichneten und 
wiederholte Aufſtände veranlaßten, denen die Magiſtrate wiederum 
mit den grauſamſten Strafen entgegentraten. Die Ausgrabung dieſer 
trümmerhaften Ueberlieferungen ſocialer Kämpfe aus der Zeit vor der 
franzöſiſchen Revolution, deren Vorkommen bisher ſtets bezweifelt 
wurde, giebt dem Pringsheim ' ſchen Buche einen beſonderen Werih 
und feſſelnden Reiz. 

So ſei denn die Lektüre und das Studium deſſelben nicht nur 
den Fachgenoſſen, ſondern dem gebildeten Publikum überhaupt beſtens 
empfohlen. Freilich mit einem Vorbehalt. Pringsheim wollte nur 
eine Wirthſchaftsgeſchichte Hollands ſchreiben. Die Kenntniß der 
politiſchen Geſchichte ſetzt er offenbar voraus. Wer, ohne dieſe zu 
befigen, lediglich aus dem Pringsheim ſchen Buche fih ein Urtheil 
über die darin geſchilderten Zeiten bilden wollte, würde zu einſeitigen 
falſchen Anſchauungen gelangen. Die Natur des Gegenſtandes bringt 
es mit ſich, daß in der Darſtellung der Wirthſchaftsgeſchichte das per⸗ 
ſoͤnliche, das individuelle, das pſychologiſche Moment in den Hinter 
grund tritt und allgemeine Zuſtände und Einrichtungen ſich gleichſam 
unter dem Einfluß mechaniſcher Geſetze zu entwickeln und zu ver⸗ 
ändern ſcheinen. Blüthe und Verfall, Aufſchwung und Niedergang 
löſen einander ab, ohne daß recht deutlich wird, wie ſich Verdienſt 
und Glück, Schuld und Schicksal mit einander verketten. Was gerade 
in der politiſchen Geſchichte als beſtimmender Factor wirkt, die 
nationale Eigenart, der ſpecifiſche Volkscharakter der Niederländer, 
kommt in der Wirthſchaftsgeſchichte faſt gar nicht zur Erſcheinung, 
und nicht ſowohl was Pringsheim berichtet, als vielmehr was er 
verſchweigt, rechtfertigt das Motto, das er feiner Arbeit vorangeſetzt: 

„Considéré dans son histoire generale, aucun peuple à plus 
juste titre que celui de la Hollande ne mérite d'être appelé 
grand.“ Dr. H. 


Die Verbandskaſſe wird oft Gelegenheit haben, 
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und Innigkeit der Empfindung ſympathiſch berührt. Das Publikum 
i ein We denn auch reichlichen Beifall und rief den Componiſten, welcher 


. ˙— 1ꝛuů2 — 


und Hohle, das fie mit in ihre neuen Verbältniſſe brachten, von fid ab- 
ſtreifen müſſen. Zwiſchen dieſen Perſonen ſpukt ein munkerer, freundlicher 
Kobold vermittelnd und ſchlichtend, manchmal freilich auch ein Bißchen der 
Handlung ſelbſt nachhelfend, im Ganzen aber eine liebenswürdige, an⸗ 
ziehende Figur, die dazu in Fräulein Ziegler eine ganz vorzügliche Ver⸗ 
treterin gefunden hat. Ihr aſſiſtirte Herr Löwe, der in ſeinem Keller⸗ 
Reſtaurateur Kruſchke eine Figur von köſtlicher Komik ſchuf, mit welcher 
er nicht wenig zum Erfolg des Abends beitrug. Sehr glücklich vertraten 
ihren Part ferner Herr Rohland, Fräulein Friedrichs und Herr 
Groſſe, denen ſich die Damen Kühn und Wegener, ſowie Herr 
Stegemann in kleineren Rollen würdig anſchloſſen. Bei einigen anderen 
Partien wäre vielleicht, beſonders in den ernſteren Scenen, etwas mehr 
Lebhaftigkeit der Träger derſelben zu wünſchen geweſen. Die Muſik von 

rig Krauſe war, wenn fie auch auf beiondere Originalität keinen An- 
pruch erheben kann, doch friſch und anmuthend; einige der eingeflochtenen 
Couplets ernteten lebhaften Applaus. Jedenfalls darf der Erfolg des 
geſtrigen Abends ein unbeſtrittener und verdienter genannt werden, und 
wir irren wohl nicht, wenn wir dem Stück eine längere Zugkraft und Dauer 
auf dem Repertoire des Reſidenztheaters prophezeien. 


* Stadttheater. Morgen, Freitag, tritt nach der Ankündigung der 


Direction Herr Reſemann zum letzten Male auf, und zwar als „Ur iel 
Acoſta“ in dem gleichnamigen Stück. Sonnabend ſoll das Gaſtſpiel 


der Signora Prevoſti mit der Oper „Dinorah“ ſchließen, jedoch iſt 

offnung vorhanden, daß daſſelbe noch um einen Abend verlängert werden 
ann. Die Direction und der Impreſario der Künſtlerin haben bei der 
Intendanz in Riga, wo ihr nächſtes Auftreten erfolgen ſoll, angefragt, 
ob es möglich wäre, ihr dortiges Gaſtſpiel um zwei Tage zu verſchieben. 
Sollte die dortige Intendanz ihre Zuſtimmung ertheilen, ſo wird Signora 
Prevoſti noch einmal nächſten Montag auftreten. In welcher Partie 
dies geſchehen würde, ift z. Z. noch nicht beſtimmt. 

Vom Lobe- Theater. Die erſte Aufführung von Wildenbruch's 
„Der neue Herr“ dürfte bereits am 7. März ſtatkfinden, vorausgeſetzt, 
daß die decorative i rechtzeitig fertig wird. — Nächſten Sonntag 
gelangt in der Nachmittag⸗Vorſtellung „Das verlorene Paradies“ 
von Fulda zur Aufführung. 

* Bredlaner Orcheſter⸗Verein. Das 10. Abonnementsconcert 
findet Dinstag, den 3. März, im Breslauer Concerthauſe unter Mit⸗ 
wirkung des Concertmeiſters Prof. Hugo Heermann (Violine) aus 

rankfurt a. M. und unter Direction des früheren Dirigenten des Vereins, 
fvof. Dr. Bernhard Scholz, jetzt Frankfurt a. M., und feines jetzigen 
Dirigenten R. Maszkowski ſtatt. Prof. Heermann wird das Violin⸗ 
Concert von Brahms, D. dur op. 77, und als Soloſtücke mit Clavier⸗ 
begleitung die Soirées de Vienne von Schubert und ein Nocturne von 
Ernſt ſpielen. An Orcheſterwerken bringt das Programm die Genoveva⸗ 
Ouverture von Schumann, ferner, unter Direction des Componiſten, die 
Sinfonie B-dur op. 60 von Bernhard Scholz und ein neues kurzes Werk 
deſſelben Componiſten, eine ſinfoniſche Fantaſie, „La Malinconia“ benannt, 
die noch Manuſeript iſt und die vor Kurzem mit vielen Erfolgen in den 
Rare Muſeums⸗Concerten geſpielt wurde. Die Frankfurter Zeitungen 
chreiben über dieſelbe: „Von allen Schöpfungen für Orcheſter, welche uns 
der fruchtbare Componiſt in den letzten Jahren gebracht hat, iſt uns die 
jetzt gehörte Malinconia als die befte und einheitlichſte erſchienen. 
Schwungvolle und energiſche Gedanken, die dem muſikaliſchen Vorwurf 
entſprechen und ihn deutlich charakteriſiren, haben eine ganz re 
Factur zur Grundlage, und bei jenen Stellen, wo das lyriſche Element 
ordergrund tritt, wird der Hörer durch Wohllaut des Klanges 


ein Werk vortrefflich leitete, mehrmals auf das Podium zurück.“ — Der 
7. Kammermuſik⸗Abend findet Donnerstag, den 5. März, auch unter 
Mitwirkung des Profeſſors Dr. B. Scholz ſtatt und bringt Sonate für 
Violine und Clavier, C-moll, von Beethoven, geſpielt von Concertmeiſter 
Himmelſtoß und Prof. Dr. B. 95 Streichquintett, D-dur, von Mozart 
und Clavier⸗Trio, B-dur, von Schubert. 

* St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 27. Februar: Mlt- 
katholiſcher Gottesdienſt Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: 
Pfarrer Herter. 

»Provinzial⸗Landtag. Zu Mitgliedern des Provinzial⸗Landtages 
pr die Dauer der AR ewf 55 Wahlperiode find gewäelt worden: der 

e | 100 von dane enen nee auf Endersdorf, 
Kreis Grottkau, an Stelle des verſtorbenen Landraths Dreſcher auf Ell⸗ 
uth, der Bürgermeiſter Mießner in Waldenburg an Stelle des ausge- 
abe Stadtraths Reuſchel in Waldenburg und der Gutsbeſitzer Cim⸗ 
al zu Frömsdorf, Kreis Münſterberg, an Stelle des ausgeſchiedenen 
Kammerherrn, Landraths von Gaffron⸗Kunern in Breslau. 

Aus den Vorlagen für den eee Bei der 
Schwabe ⸗Prieſemuth'ſchen Waiſenſtiftung in Goldberg, 
welche nur auf den nicht anzugreifenden Stiftungsfonds von 423 000 M. 
angewieſen iſt, iſt der Bedürfnißzuſchuß in Folge Herabgehens des Zins⸗ 


fußes für Hypotheken und Werthpapiere nicht unerheblich geſchmälert 


worden. Ein hierdurch entſtandenes Deficit konnte zwar noch durch eine 
einmalige Zuwendung aus Staatsmitteln von 10 000 M. gedeckt werden, 
edoch mußte zur Vermeidung künftiger Fehlbeträge die Zahl der koſten⸗ 

ei aufzunehmenden Waiſenknaben auf 32 herabgeſetzt werden. Aufnahme⸗ 
ähig find arme Waiſenknaben aus dem bürgerlichen Mittelſtande und 
von bürgerlicher Abkunft, auch kann ein kleiner Theil armer verwaiſter 
Knaben aus dem Bauern- und niederem Volksſtande, wenn fie Talent und 
Genie zeigen, zugezogen werden. Da die Wohlthätigkeit der Stiftung 
außer Zweifel ſteht und um die Freiſtellen in der Anſtalt möglichſt zu 
beſetzen, ſchlägt der Provinzial⸗Ausſchuß vor, bei der genannten Stiftung 
vier provinzielle Freiſtellen mit je 450 M. jährlich zu begründen, unter 
der Bedingung, daß die Beſetzung derſelben einem zu beſtellenden Pro⸗ 
vinzial⸗Commiſſar zuſteht. — Im Dienſte des Provinzial⸗Verbandes 
ſtehen 121 etatsmäßige Chauſſeeaufſeher, deren Beſoldung neben freier 
Dienſtwohnung oder Miethsentſchädigung ſich zwiſchen 850 und 1050 M. 
bewegt. Da dieſe Beſoldungen den jetzigen Verhältniſſen nicht genügen, 
wird beim Provinzial⸗Landtage beantragt, die Beſoldungen der Chauſſee⸗ 
aufſeher in der Weiſe zu erhöben, daß die niedrigſte Stufe 900 Mark und 
die höchſte 1200 M. beträgt. — Nachdem das Reglement für die 
chleſiſchen Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten vom 20. März 1877 
änger als ein Jahrzehnt in Uebung geweſen, ſchien es dem Provinzial: 


Aus ſchuſſe angezeigt, die im Gebiete der Irrenpflege beſtehenden Orb- 


nungen einer Reviſion zu unterwerfen, der als Ergebniß der Berathungen 
zu Stande gekommene Entwurf eines neuen Reglements für die ge⸗ 
nannten Anſtalten fol nunmehr vom Provinzial⸗Landtage genehmigt 
werden. Nun ift unter anderem in dem Entwurfe, daß neben den 
Gemeinde- und Armen⸗Behörden auch den Polizeibehörden die Ber: 
flichtung auferlegt werden ſoll, bezüglich der durch ihre Vermittelung in 
ie Irrenanſtalten aufgenommenen Kranken über die Vermögens: 
verhältniſſe Ermittelungen anzuſtellen und Auskünfte zu ertheilen, die 
Einziehung der Verpflegungskoſten zu vermitteln und im Falle der Ent⸗ 


laſſung der Kranken aus den Anſtalten für die Abholung derſelben zu 


ſorgen. Ferner ſoll die Aufnahme von Kranken künftig nicht ausſchließlich 
auf Grund eines Phyſikatsatteſtes erfolgen, vielmehr ſoll in geeigneten 
Fällen auch ein anderes ärztliches Gutachten genügen. 


„ Auflöſung der Gewerbekammern in Schleſien. Die Geſchäfts⸗ 
Zoften der feit dem Sommer 1886 in der Provinz beſtehenden drei Ge- 
werbekammern zu Liegnitz, Breslau und Oppeln werden zufolge der Be⸗ 
ſchlüſſe des 31. Provinzial⸗Landtages lediglich aus Propinzialfonds be⸗ 
ſtritten. Für jede derſelben waren urſprünglich M. in den Pro⸗ 
vinzial-Haushalt eingeſtellt; der wirkliche jährliche Bedarf der Gewerbe⸗ 
kammern ift jedoch hinter dieſem Betrage erheblich zurückgeblieben. Aus 


den Verhandlungen aller drei Gewerbekammern geht hervor, daß ſich die 


Landwirthſchaft durch ihre Vereine, der Handel und die Induſtrie durch 
die Handelskammern bereits genügend vertreten glauben. Nur die Inter⸗ 
eſſen des Handwerks haben in den Gewerbekammern eine bisher nicht 
vorhandene Vertretung gefunden, die aber bei der geringen Anzahl der 
Mitglieder in den einzelnen Kammern kaum von irgend welchem Gewicht 
ein kann. Außerdem hat ſich gezeigt, daß der durch das Zuſammen⸗ 
evatben der verſchiedenenen Gewerbebetriebe erhoffte Ausgleich der Inter⸗ 
aa vielfach nicht erzielt worden ift, vielmehr zuweilen, wie in der Ge- 
— ekammer zu Oppeln, ein erbitterter Kampf zwiſchen den Vertretern 
15 5 8. und den Peg Gewerbetreibenden entſtanden iſt, 
Di 3 t dieſer Zweck der Gewerbekammern nicht erreicht wurde. 
ane 3 der Gewerbefammern in Breslau, daß ihre Wirkſam⸗ 
He get carenate geblieben und es ihr bisher nicht gelungen ſei, die auf 
fi geich en Grwartungen in vollem Umfange zu erfüllen, hat bei ber: 
en a Dppeln eine entfchiedene Juſtimmung gefunden und diejenige 
eben lat ber ebenfais auf ihr ferneres Fortbeſteſen feinen Werth. Aus 
cledem bat der J ons zal⸗Ausſchuß die Ueberzeuaung gewonnen, daß die 
E.werbelammern den erhoflten günjligen Erfolg, ein Geiammubild der 


ganzen Gewerbelbäkigkeit Schleſtens zu geben, auf ibre fernere Ent 
wickelung einen maßgebenden Eiuſtuß zu gewinnen und einen Ausgleich 
der verſchiedenen Intereſſen anzubahnen, nicht erreicht und nur die für 
die Selbſtverwaltung ſchon ſehr angeſpannten Kräfte der Provinz ohne 
weſentlichen Nutzen noch mehr angeſtrengt haben. Er beantragt deshalb 
beim Provinzigl⸗Landtage, die Mittel zur Beſtreitung der Geſchäftskoſten 
für die Gewerbekammern in Schleſien fortan nicht mehr zu bewilligen. 
Dieſer Antrag iſt, wenn er, wie zu erwarten ſtebt, zum Beſchluß erhoben 
wird, gleichbedeutend mit der Auflöſung der Gewerbekammern bis zum 
1. April d. J. 

—d. Dentſche Lutherſtiftung. Der ſchleſiſche Hauptverein der 
deutſchen Lutherſtiftung hielt am 25. d. Mis. im Fürſtenſaale des Nath- 
hauſes ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Generalſuper⸗ 
intendent Prof. D Erdmann, eröffnete dieſelbe und conſtatirte, daß 
auch im verfloſſenen Jahre der Verein erfreuliche Fortſchritte zu verzeichnen 
gehabt und er Vielen geholfen babe. Die ſtatutengemäß ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder würden durch Zuruf wiedergewählt, nämlich die 
Herren: Generaliuper'"tendent Profeſſor D. Erdmann, Oberpräſident 
Wirkl. Geh. Rath D. Seydewitz, Stadtrath von Korn, Profeſſor 
Dr Räbiger, Gal son Rotbkirch⸗Trach⸗Panthenau, Propſt D. 
Treblin, Commerzienrath Schöller, Landgerichts⸗Präſident Witte: 
Neiſſe, Rector Reichert und Lehrer Köhler. An Stelle des verſtorbenen 
Sanitätsraths Dr. Holtze⸗Kattowitz wurde Fabrikbeſitzer Fitzner⸗Laura⸗ 
hütte in den Vorſtand gewählt. Rector Dr. Carſtädt erſtattete hierauf 
den Bericht für die Zeit vom 1. Januar 1889 bis 31. März 1890. Da: 
nach hat der Verein auch im verfloſſenen Jahre feine bisherige ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit in erſprießlicher Weiſe fortgeſetzt. Der ſchleſiſche Haupt⸗ 
verein umfaßt 13 Zweigvereine: Görlitz. Brieg, Landkreis Breslau, 
Reichenbach, Hirſchberg, Glogau, Goldberg, Freiſtadt, Sagan, Striegau, 
Groß⸗Wartenberg, Schweidnitz, Landeshut, ſowie zwei Sammelſtellen in 
Steinau und Gleiwitz. Die Zahl der perſönlichen Mitglieder betrug im 
Berichtsjahre in Breslau 608, in der Provinz 818, zuſammen 1456. Die 
Einnahmen betrugen einſchließlich des vorjährigen Beſtandes 10 214.72 
Mark, die Ausgaben 5089,92 M., ſo daß ein Beſtand von 5124,80 M. 
verbleibt. Nach Extbeilung der Entlaſtung für den Kaſſirer und der 
Wahl der Kaſſenreviſoren betonte der Vorſitzende die Nothwendigkeit, das 
gute Werk immer mehr zu fördern, und ſchloß hierauf die Generalver⸗ 
ſammlung mit einem Gebet. 

B. Humboldtverein für Volksbildnug. Am letzten Sonntage 
ſprach im Muſikſaale der Univerſität Gymnaſiallebrer Dr. P. Beyer über 
„die Geſchichte der elektriſchen Telegraphie“. Redner erörterte 
zu Beginn ſeines Vortrages, wie ſchon im Alterthum die Wichtigkeit eines 
geordneten Signaldienſtes für ein großes Staatsweſen empfunden und 
auch Einrichtungen dahin zielender Natur nach ſicheren Ueberlieferungen 
getroffen worden ſeien. Doch war es durch dieſelben nur möglich, das 
Eintreten erwarteter Ereigniſſe zu melden; eine Aenderung hierin brachte 
erſt im Beginn dieſes Jahrhunderts der Chappe'ſche optiſche Telegraph, 
welcher Paris mit den wichtigſten Städten Frankreichs verband und Nach⸗ 
richten beliebiger Art mit großer Schnelligkeit zu verbreiten 1 
Seine Abhängigkeit vom Wetter brachte Sömmering auf den Gedanken, 
den elektriſchen Strom mit ſeinen hierfür vorzüglichen Eigenſchaften zu 
benützen. Er führte dieſen Gedanken aus, indem er ſich der chemiſchen 
Wirkung des elektriſchen Stromes bediente, und konnte ſchon 1812 auf 
die Entfernung von 10 000 Fuß Zeichen geben. Seine Verſuche wurden 
durch Schilling von Canſtadt fortgeſetzt, der ſofort nach der Oerſted'ſchen 
Entdeckung von der Ablenkung der Magnetnadel durch den Strom dieſe 
Eigenſchaft zur Conſtruction eines aus 5 Magnetnadeln beſtehenden 
Apparats benützte. Derſelben Eigenſchaft bedienten Gauß und Weber ſich 
zur Herſtellung eines Telegraphen, der die Sternwarte in Göttingen mit 
dem phyſikaliſchen Cabinet verband, nur einer Nadel mit zwei 
Leitungsdrähten bedurfte und von 1833—38 functionirte. Auf der 
Naturforſcher⸗Verſammlung in Bonn wurde durch Hunke der Eng⸗ 
länder Cooke mit dem Schilling'ſchen Apparat bekannt, und nahm 
mit Wheatſtone ein Patent auf eine Verbeſſerung deſſelben. Durch 
letzteren wurde der elektriſche Telegraph weſentlich verbeſſert und 
namentlich das Relais eingeführt. Um den Telegraphen von den Sinnes⸗ 
werkzeugen des Menſchen unabhängig zu machen, batte ſchon Steinheil, 
dem wir die 8 der Erdleitung verdanken, einen Schreibtele⸗ 
raphen auf dem Frinatp des Nadeltelegraphen erdacht. Den erſten 
E reibtdtegraphen mit der Anwendung eines Elektromagneten erfand 
Morie, die Verwendung und Wirkung der heut allgemein noch eingeführten 


verbeſſerten Morſe⸗Apparate ſchilderte der Vortragende befonders eingehend D 


an einem aufgeſtellten Apparate und an zwei auf Corton ausgefühiten 
ſchematiſchen Darſtellungen, welche den vom Referenten für dieſen Abſchnitt 
der Phyſik noch nicht geſehenen Vorzug der Beweglichkeit aufgehefteter 
Schlüſſel und Contakte batten und dadurch beſonders das Verſtändniß der 
Anwendung des Relais erleichterten. Einen beſonderen Zweig der 
elektriſchen Telegraphie bildet die Kabeltelegraphie. Der erſte größere, 
gelungene Verſuch war die Kabellegung zwiſchen Dover und Calais 1850, 
und bereits 1857 machte man ſich an das Rieſenwerk der atlantiſchen 
Kabellegung, welche Technikern und Elektrikern die mannigfachſten neuen 
Aufgaben ſtellte. Nach mehrfachen mißglückten Verſuchen gelang es 1866, 
die Verbindung beider Continente derzüſtellen. — Leider geſtaltete die vor⸗ 
geſchrittene Zeit dem Redner nicht, ſeinen Vortrag, der durch ſeine Ver⸗ 
ſtändlichkeit und die mehrfach eingeſtreuten Experimente lebhaften Beifall 
hervorrief, mit einer Erwähnung der Apparate der Neuzeit zu ſchließen. 


„ Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege. Sonn- 
abend, den 28. d. M., Abends 6 Uhr, findet im Auditorium maximum 
der hieſigen Univerſität die Schlußprüfung der im Winterſemeſter 1890/91 
in Breslau ausgebildeten freiwilligen Krankenpfleger im Kriege ſtatt. 

© Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Alle diejenigen über 
70 Jahre alten Perſonen, welche einen Antrag auf Gewährung von Alters⸗ 
rente geſtellt haben, müſſen, wenn ſie in ihrer bisherigen verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung verbleiben, weiter verſichert werdenz dieſe 
Verſicherung bleibt auch dann noch Tortbeftehen, wenn die Altersrente 
bewilligt wird und die Auszahlung der Rente erfolgt. Da aber dem 
Antrage auf Altersrente die Quittungskarte der Betreffenden beizufügen 
ift, fo muß bei dem zuſtändigen eie die Ausſtellung einer 
neuen Quittungskarte von den Betheiligten beantragt werden. Die 
Ausſtellung dieſer neuen Quittungskarte erfolgt ſeitens der Polizeireviere 
gegen Vorlegung einer Beſcheinigung über die erfolgte N der 
alten Quittungsfarte. Dieſe Beſcheinigungen werden im Bureali der 
Verſicherungsanſtalt (Kronprinzenſtr.) ausgeſtellt. Alle diejenigen vor⸗ 
erwähnten Verſicherten, welche ſich noch nicht im Beſitze einer neuen 
Ouittungskarte befinden, werden gut thun, die Ausſtellung dieſer Be- 
ſcheinigung bald möglichſt zu beantragen. 

* Ein Coutrolbuch zur Juvaliditäts⸗ und Alters verſicherung, 
welches ganz geeignet iſt, den Arbeitgebern die Controle über die ord⸗ 
nungsmäßige Ausführung der Verſicherung zu erleichtern und ſie in den 
Stand zu ſetzen, noch nach Jahren ſich mit Leichtigkeit gegen etwaige 
Denunciationen zu ſichern, giebt der Verlag der „Allgemeinen 
Fleiſcher⸗Zeitung“, Berlin SW., Commandantenſtraße 70, heraus. 
Daſſelbe ift dauerhaft und geſchmackvoll ausgeſtattet und verdient wegen 
ſeiner praktiſchen Eintheilung die allgemeinſte Einführung. 

* BahnprojeetHeidersdorf⸗Charlottenbrunn. In einem Schreiben, 
das uns zugegangen ift, wird betreffs eines Sccundärbahnprojects zur 
Hebung der Webernoth im Eulengebirge als eine dieſem Zweck am 
beiten entſprechende Bahnlinie folgende vorgeſchlagen: Heidersdorf— 
Langſeifersdorf— Hennersdorf — Faulbrück—Leutmannsdorf— Heidelberg 
— Tofhendorf—Neugeriht— Hausdorf— Charlottenbrunn. Mit dieſer 
Bahnlinie würde, wie in dem Schreiben ausgeführt wird, zu⸗ 


nächſt den landwirthſchaftlich productiven Kreiſen Reichenbach, Nimptich, 


trehlen ein nicht zu unterſchätzender Abſatz nach den Gebirgs⸗ 

abaft geſchaffen werden und umgekehrt ihnen das Waldenburger 
Kohlenrevier in directer Linie eröffnet, anderentbeils würde ſie zur Seele 
des mercantilen Verkehrs der großen Textilinduſtriebezirke Langen⸗ 
bielau, Peterswaldau, Leutmannsdorf, Wüſtewaltersdorf 
(Neugericht), wenn die im Ausbau 8 Secundärbahn Langen: 
bielau, ftatt nach Neurode, über Peterswaldau nach Leut⸗ 
mannsdorf geführt wird. 7 

„ Berfonalien. In den Ruheſtand getreten: der Regierungs- 
Secretär, Kanzleirath Warzecha, vom 1. April 1891 ab. — Beſtätigt: 
die Wahl des Rittergutsbeſitzers von Skrbensky in Groß⸗Breſa, Kreis 
Neumarkt, zum Deichhauptmann⸗Stellvertreter des Neumarkter Deichver⸗ 
bandes auf die geſetzliche Amtsperiode von 6 Jahren, alſo bis Ende De⸗ 
cember 1896. ; 

Ernannt: die Poftfecretäre Peſchke in Winzig und Ziſchke in 
Saarau zu Poſtmeiſtern. — Verſetzt: der Poſtmeiſter Trödel von Noſen⸗ 
berg (Oberſchleſien) nach Militſch und der Poſtaſſiſtent Weigel von Neu, 
rode nach Breslau. — In den Nuheſtand tritt: der Poſtſeeretär * 55 
in Brieg, Bezirk Breslau. À ; 


® Bring Eruſt von Ratibor und Corvey ift, wie das Wolff ſche 
telegraphiſche Bureau meldet, in Rom nach kurzer Krankheit geſtorben. 

Das Koch'ſche Heilverfahren in Oberſchleſien. Aus Myslo⸗ 
witz wird uns unterm 26. d. MiS. geſchrieben: Von den beiden Aerzten, 
Knappſchaftsarzt Dr. Albers und Dr. Traeinski hier, welche bereits 
ſeit längerer Zeit in den von ihnen geleiteten öffentlichen Krankenanſtalten, 
erſterer im biefigen Knappſchafts⸗Lazaretb (3. Z. etwa 26), der letztere im 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe, eine Reihe von tuberkulöſen Erkrankun⸗ 
gen mit dem neuen Mittel behandelt haben, iſt nunmehr gemeinſam auch 
eine Privatanſtalt hierſelbſt (neben Königshütte und Slawentzitz bisher 


die einzige im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk) eingerichtet worden, um die 


Wohlthat der neuen Methode auch ſolchen Leidenden zugänglich zu machen, 
welche Aufnahme in den aus öffentlichen Mitteln unterhaltenen Anſtalten 
nicht beanſpruchen, aber auch die hohen Koſten einer ambulatoriſchen Bez 
handlung mit dieſem Mittel nicht aufwenden können. Von der ſtädtiſchen 
Verwaltung iſt den beiden Herren 2 dieſem Zwecke die im Jahre 1887 
aus Anlaß der damals drohenden Cholera⸗Gefahr für ca. 8000 M. ber: 
geſtellte, aber gar nicht zur Benutzung gekommene Filz⸗Baracke zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Dieſelbe iſt auf freiem Felde gegenüber dem 
Schlafhauſe der hieſigen Eiſenbahn 1 durch Zimmermeiſter 
Reichert aufgeſtellt worden und beherbergt in ihren ſehr wohnlich und 
praktiſch eingerichteten Räumen in zwei geſonderten Abtheilungen bereits 
eine weibliche und drei männliche Kranke, welche unter der Obhut einer 
barmberzigen Schweſter und eines Krankenwärters ſtehen. Der verhältniß⸗ 
mäßig äußerſt gering geſtellte Penſionspreis von 2 M. pro Kopf und 
Tag der Aufnahme läßt es wahrſcheinlich erſcheinen, daß das im öffent⸗ 
lichen Intereſſe begonnene menſchenfreundliche Unternehmen der genannten 
beiden Aerzte demnächſt in ſehr ausgedehntem Maße in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden dürfte. 


J. Görlitz, 25. Febr. [Höhere Bürgerſchule. — Ed. Grützner. 
— Waareneinkaufs⸗Verein.] Die vor der Umwandlung der hieſigen 
Knabenmittelſchule in eine höhere Bürgerſchule vorausgeſagten, aber 5 
mals abgeleugneten Wirkungen der Umwandlung auf die Zuſammenſetzung 
des Lehrercollegiums und auf die Höhe des Schulgeldes treten allmälig 
ein. Die Schulbehörde dringt darauf, daß die Stadt die vorgeſchriebene 
Anzahl akademiſch gebildeter Lehrer anſtellt, und läßt bei dem Abgang 
ſeminariſtiſch gebildeter Lehrer die Stelle durch Akademiker beſetzen, was 
nicht ohne Einſchub vor den älteren Mittelſchullehrern geſchehen 
kann. Der erhöhte Etat aber hat die Etatscommiſſion bereits ver⸗ 
anlaßt, die Erhöhung des Schulgeldes anzuregen, die über kurz 
oder lang eintreten muß. — Unſer ſchleſiſcher Landsmann, der Maler 
Eduard Grützner in München, bat, wie dieſer Tage mitgetheilt wurde. 
dem mit der Oberlauſitzer Ruhmeshalle zu verbindenden Muſeum ein Bild 
von feiner Hand zugeſagt. — Im Waareneinkaufsverein beruft 
Director Schreiber eine Verſammlung der Actionäre nach dem Concert- 
hauſe ein, um ihnen auseinanderzuſetzen, daß es für den Verein ſchädlich 
fein würde, wenn der geſammte Aufſichtsrath, wie eine Anzabl von 
Actionären beſchloſſen hat, nicht wiedergewählt würde. Vier angeſehene 
Bürger, Dr. G. Schulz, Lehrer Hanke, Kaufmann B. Finſter und Ge⸗ 
treidehändler Rau, kündigen ihrerſeits die Berufung einer Vorverſamm⸗ 
lung der Actionäre an. Es wird in dieſen Verſammlungen vorausſichtlich 
zu ſehr klaren Auseinanderſetzungen über die gegen Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrath erhobenen Vorwürfe kommen. 
s. Hirſchberg, 25. Februar. [Bürgermeiſter Bogt. — Zwei 
Kinder im Bober ertrunken.] Unjer Bürgermeiſter Vogt bat ſich 
um die Stelle eines beſoldeten Stadtraths in Kiel beworben und iſt mit 
wei anderen Bewerbern der Bürgerſchaft zur Wahl präſen irt worden. 
n Kiel wählt nicht das Stadtverordneten⸗Collegium, ſondern die geſammte 
Bürgerſchaft giebt ihre Stimmen ab. — Im Dorfe Rohrlach extrauken 
eſtern Nachmittag zwei im Alter von drei Jahren ſtehende Mädchen. 
Die beiden Kinder waren auf die Eisdecke des Bobers getreten und dabei 
an eine offene Stelle gerathen. Eines der Mädchen ſtürzte in das Waſſer 
und das andere, welches bemüht war, ſeine verunglückte Gefährtin dem 
naſſen Element zu entreißen, wurde vom ſelben Schickſal ereilt. Die 
Leiche des einen Mädchens wurde von der unglücklichen Mutter heraus: 
ezogen, während das zweite Opfer der traurigen Kataſtrophe unter das 
is gerathen iſt. 
k Löwenberg, 25. Februar. [Abiturienten⸗Prüfung.] Unter 
Erlaß des münd un a dem 3 — iefi 6 
progymnaſium unter Vo des Königlichen Provinzial⸗Schulraths 
r. Slawitzki⸗Breslau abgehaltenen Abiturienten⸗Examen dem einzigen 
Candidaten das Zeugniß der Reife ertheilt. 


EN ER Bunzlau, 25. Febr. [Communales.] In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden Ziegeleibeſitzer Lieber und Glas⸗ 
hüttenbeſitzer Breuer durch den Beigeordneten Salomon feierlich in 
ihr Amt eingeführt, erſterer als unbeſoldeter Stadtrath, letzterer als 
Stadtverordneter. — Die ſtädtiſche Spaxkaſſe hatte im abgelaufenen Jahre 
einen Ueberſchuß von 25 740 M. Die Stadiverordneten-Verſamunung bez 
ſchloß, hiervon 3 pCt. zu Sparprämien zu verwenden. 

+ Sagan, 25. Februar. [Fernſprechverbindung. — Unbeim⸗ 
liche Sendung.] In der geſtrigen Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 
wurde bekannt gegeben, daß die Errichtung einer Fernſprechverbindung 
für das Jahr 1891/92 vom Reichspoſtamt abgelehnt worden fei, trob- 
dem die verlangten Beitrittserklärungen aufgebracht und dadurch der Be- 
weis für die Nothwendigkeit der Einrichtung erbracht ſei. Die Intereſſenten 
hatten außerdem in Gemeinſchaft mit Sorau und Sommerfeld die er⸗ 
forderliche Garantie für eine Verbindung mit Berlin geleiiter. Den letzt⸗ 

enannten Städten iſt die Fernſprecheinrichtung in der Stadt und die 
Verbindung mit Berlin für dieſes Jahr zugeſagt worden. Das Comité 
wird alles aufbieten, um die Einrichtung auch für Sagan in dieſem Jahre 
zu ermöglichen. — Eine unhleimliche Sendung erhielt vor einigen 
Tagen eine Glasmacher⸗Fawilſe in Wieſau. Aus Wiesbaden traf eine 
Kiſte ein, welche ein ſcharfgeſchliffenes Beil, einen Waffenrock des 80. Re⸗ 
iment und 2 Bücher: „Jack, der Aufſchlitzer“ und „Genoveva“ enthielt 

as Packet iſt zurückgeſandt worden. Von dem Abſender fehlt jede Spur. 

«Schömberg, 23. Februar. [Apotheken⸗Verkauf.] Die bieſige 
Apothe wa nach dem „B. a. d. R.“, für den Preis von 99000 Mark in 
den Beſitz des Apothekers Jankiewitſch aus Zduny (Poſen) übergegangen 
Die Uebernahme erfolgt bereits am 1. März. 

Kupferberg, 25. Febr. [Neuer Bürgermeiſter.] An Stelle 
des Bürgermeiſters Schmude, welcher fein Amt freiwillig niedergelegt 
hatte, wurde e Reymann zum Bürgermeiſter gewählt und 
beſtätigt. Die feierliche Einführung deſſelben erfolgte dieſer Tage durch 
den Königlichen Landrath des Kreiſes Schönau, Geh. Regierungsrath 
von Hoffmann. = 

Jauer, B. Febr. [Geaichte Fäſſer. — Volkszählung.] 
Der bieſige Gaſtwirthsverein hat beſchloſſen, das Bier in Zukünft nur in 
geaichten Fäſſern zu kaufen. Jun Theil ſind die Brauereien chon auf 
dieſen Beſchluß eingegangen. — Innerhalb der letzten 5 Jahre verminderte 
fih die Landbevölkerung des Kreiſes um 488 Perſonen; die Bevölkerung 
der Stadt Jauer vermehrte ſich dagegen um 390 Perſonen. 

F. Liegnitz, 26. Febr. (Petition. Wie das „L. Tabl.“ mittbeilt, 
haben auf Anregung des Paſtors prim. Seyffarth Geiſtliche des bieſigen 
Kirchenkreiſes eine Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet, in welcher 
ſie gegen die n des Volksſchulgeſetzentwurfs auftreten, daß die 
Enklaſſung aus der Volksſchule in der Regel jährlich zweimal ſtakt⸗ 
finden ſoll. Sie ſchließen fih darin der Reſolution an, welche die Schleſiſche 
Provinzialſynode bereits für die einmalige Entlaſſung gefaßt bat, treten 
aber auch dem Beſchluſſe der Vollsſchulgeſeg⸗ Commiſſion entgegen, 
nach welchem die Frage, ob ein: oder zweimalige Schulentlaſſunng den 
einzelnen Schulvorſtänden überlaſſen werden foll. 

P. Fraukenſtein, 25. Februar. [Stadtvexordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] Bei der am 23. d. M. ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde an Stelle des ſeitherigen Aichmeiſters Becker, welcher wegen vor⸗ 
gerückten Alters fein Amt niederlegt, Mechanikus R. Becker gewählt. 
Die Verſammlung bewilligte die Beſtreitung der Unkoſten für einen ſeitens 
der Stadt in Ausſicht genommenen feſtlichen Empfang des im Monat 
April er. hierorts eintreffenden Fürſtbiſchofs Dr. Kopp. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Rechts⸗ 
anwalt Bolim er, in ehrenden Worten des plötzlich verſtorbenen Buchs 

ändlers H. Conſchak, welcher der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
1 Sabre ununterbrochen angehörte; die Verſammlung ehrte fein Andenken 
durch Erheben von den Plätzen. — Bürgermeister Hahn ift in der Zeit 
vom 24. d. Mts. bis 8. März zu einer militäriſchen Uebung einberufen. 

A Landeck, 23. Februar. [Communalſteuer. — Krankenhaus.] 
In der letzten Stadkverordneten⸗Verſammlung wurde u. a. beſchloſſeu, 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Cortſetzung.) A 
vorn 1. Xocil e. ab die Communalſteuer nur noch nach der Einfommen- und 
Klaſſenſteuer mit ca. 160 pCt. zu erheben. Ebenſo ſollen auch die Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kreisgbgaben zu einem beſtimmten Procentſatze nach Ein⸗ 
kommen⸗ und Klaſſenſteuer erhoben werden. — Der hier verſtorbene 
Rentner Franz Demuth hat zum Bau eines neuen Krankenhauſes eine 
bedeutende Summe letztwillig ausgeſetzt. Der genannte Bau iſt nun an den 
Maurermeiſter Üthner in Jauernig (Oeſterr.⸗Schleſ.) für 42000 M. verz 
geben worden. j 
A Reinerz, 23. Febr. [Zur Webernoth. —Bahnangelegenheik.) 
In hieſiger Gegend ſoll die Handweberei von leinenen Hand: und Taſchen⸗ 
tüchern eingeführt werden, wie in der Gegend von Lauban und Görlitz. 
Es ſind deshalb Wollausgeber in Rückers mit einem Fabrikbeſitzer in 
Görlitz in Unterhandlung getreten. In einer kürzlich ſtattgefundenen 
Verſammlung des Hilfs⸗Comitss wurde dieſe Angelegenheit näher ber 
ſprochen. — Infolge einer an die Königl. Eiſenbahn⸗Direction zu Breslau 
gerichteten Petition um Einlegung eines dritten Zuges zwiſchen Glatz und 
ückers hat die letztere die Antwort ertheilt, daß dem Wunſche auf Ver⸗ 
mehrung der Züge zwiſchen Glatz und Rückers entſprochen werden foll. 
© Neifle, 25. Februar. [Realſchulmänner⸗Verein. — Perz 
ſonalien — Thierſchutz⸗ Verein] Der hieſige Zweigverein des all⸗ 
emeinen deutſchen Realſchulmänner⸗Vereins hielt am 21. Abends ſeine jähr⸗ 
liche ordentliche General⸗Verſammlung in dem Glemnitz'ſchen Locale ab, 
nachdem durch den Realgymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor Blaſel erſtatteten 
Kaſſenbericht balancirt die Einnahme und Ausgabe im vorigen Jahr mit 
125,50 M. In den Vorſtand wurden wiedergewählt als Vorſitzender 
Realgymnaſialdirector Gallien, ferner Rechtsanwalt Juſtizrath Biſchof, 
Ad d ah Prof. Blaſel, Stadtſyndicus Hellmann und 
Landſchaftsrendant Langer. — Ein Delegirter zu dem am 28. d. Mts. 
und 1. n. Mis. in Hannover tagenden Delegirten⸗Verſammlung wurde 
wegen der großen Enkfernung nicht gewählt. — Oberſt Pratſch, beauf 
tragt mit der Führung der 8. Feld⸗Artillerie⸗Brigade unter Belaſſun 
à la suise des Feld⸗Artillerie⸗Regiments von Klauſewitz Nr. 21 bierſelbſt 
zum Commandeur der Brigade befördert ; Gilert, Oberſtlieutenant, be⸗ 
auftragt mit der Führung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments von Klauſewitz 
Nr. 21 hierſelbſt zum Commandeur des Regiments ernannt; Frels, 
Major von eniten Regiment unter Entbindung von der Stellung als 
Abtheilungs⸗Commandeur mit den Functionen des etatsmäßigen Stabs- 
officirs beauftragt; Schuch, Major von demſelben Regiment zum Ab⸗ 
theilungs⸗Commandeur ernannt. — Nach dem Jahresbericht des Hie 
Thierſchntz⸗Vereins betrug der Beftand aus dem Jahre 1889 201,27 M., 
die Einnahme im Jahre 1890 137 M., die Ausgabe 147,46 M., fo daß 
ein Beſtand von 197,31 M. verbleibt. + 
a. Ratibor, 25. Februar. [Vom Schnellzuge überfahren.] Von 
dem gegen 7¼ Uhr von Breslau hier ankommenden Schnellzuge wurden 
eſtern Abend 2 Arbeiter der Firma Gans u. Co., als ſie an der Eiſen⸗ 
ahnbrücke, um ihren Weg abzukürzen, den Bahndamm überſchritten, über: 
fahren und fanden auf der Stelle den Tod. Der Kopf des Einen wurde 
de im Aſchenkaſten der Locomotive gefunden und hierher zurück⸗ 
geſchickt. 
m. Myslowitz, 26. Februar. [Zum Grenzverkehr] Auf dem 
hieſigen Bahnhofe gehört es zu den alltäglichen Vorkommniſſen, daß Per⸗ 
onen aus den von Oswieeim kommenden, nach Breslau Berlin —Ham⸗ 
urg gehenden Zügen herausgeholt werden, weil fie im Verdachte ftehen, 
aus Oeſterreich nach Amerika auswandern zu wollen und entweder keinen 
Auslandspaß oder die für erforderlich erachteten 200 Fl. Reiſegeld den 


die Züge revidirenden Polizeibeamten vorzeigen wollen oder können. Vor 


Kurzem haben nun einige auf dieſe Weiſe an⸗ und im Polizeigewahrſam 
jeſtgebaltene Perſonen gegen die betreffenden Beamten Strafanzeige wegen 
wider rechtlicher Freiheitsberaubung erſtattet, und es haben Vernehmungen 
deshalb ſtattgefunden. Es wird alſo vermuthlich zur gerichtlichen Ent- 
1 der intereſſanten Frage kommen, ob wegen einer in den Geſetzen 

es Deutſchen Reiches nicht verbotenen Handlung eine polizeiliche Feſt⸗ 
nahme erfolgen darf. 


K ͤ A r — 


Stadtverordneten -Verf ammlung. 


n DAOG X H. Breslau, 26. Februar. 
e beutige ng wurde von dem ſtellvertretenden Vor A 
iedller geleitet und mit der Mittheilung eröffnet, een, 
Stadtrath von Korn fein Amt niedergelegt habe. Die Verſammlung fei 
für denfelben von größtem Dank erfüllt und er (Redner) könne ſchon jetzt 
es ausſprechen, daß Magiſtrat die Initiative ergreifen werde, daß dieſer 
Dank Herrn v. Korn ausgeſprochen werde. Herr Stadtrath Heinrich 
v. Korn hat unterm 21. d. M. folgendes Schreiben an die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gerichtet: „Der ſehr geehrten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erlaube ich mir bei der Niederlegung meines Amtes als Stadt: 
rath, welche ich heute dem Magiſtrat angezeigt habe, herzlichen Dank aus: 
zuſprechen für das Vertrauen, deſſen ich mich in vieljähriger Mitarbeit im 
Dienſte unſerer Stadt Breslau zu erfreuen gehabt habe.“ 
Hierauf tritt die Verſammlung in die Tagesordnung ein, und es ge⸗ 
langen u. a. folgende Vorlagen zur Erledigung: 
iethung. Magiri 3 daß der verw. Ofenfabrikant Frau 
Ottilie Müller, geb. Dahlem, für Br Räume, welche ſie in ihrem Hauſe 
Kreuzſtraße 30 der Stadt 990255 reslau für Schulzwecke vermieihet hat, 
für das Rechnungsjahr 1 2 ſtatt der bisherigen Miethe (einſchl. des 
Waſſergeldes) von 960 Mark eine ſolche von 1160 Mark zugeſichert werde. 
Au Be des Referenten, Stadtv. Seibert, wird dieſer Antrag 
ofort genehmigt. 
f ort pen e Waſſerwerke. Der vom Magiſtrat der Verſammlung 
überfandte Verwaltungsbericht für das Geſchäftsjabr 1889/90 hat der 
— — Waſſerwerks⸗Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion vorgelegen. Dieſe 
empfie x > 
1) dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, bei den Gaswerken 
die Abſchreibung auf dem Rohrnetz⸗Erweiterungs⸗Conto von den big- 
herigen 5 pCt. auf 6 pCt. ‚und bei den Waſſerwerken dieſelbe von 
10 er auf 3 pCt. zu erhöhen; 
2) die Ertheilung der Decharge für die Verwaltungs⸗Rechnungen der 
ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke pro 1889/0 auszuſprechen. 
Stadtv. Weidemann begründet die Anträge des Ausſchuſſes, denen 
die Verſammlung beitritt. Die Herſtellung der 
Blitzableitungs⸗Anlage auf dem Neubau des Schulgebäudes auf 
der Fürſtenſtraze wird auf Antrag des Stadtv. Heintze der Blitzableiter⸗ 
Fabrik Ferd. Ziegler hierſelbſt für ihr in beſchränkter Submiſſton ab: 
. Mindeſtgebot von 621,25 M. übertragen. Im Weiteren erklärt 
ich die Verſammlung mit der * $ 
~ Prolongation der mit den Schuhmachermeiſtern Seiler und 
Scholz über die Lieferung von Schuhen für hieſige Arme 9 
Verträge einverſtanden. Das Gleiche P irdan bezüglich der mit den Kauf- 


leuten Peſchke, Firle u. Fränkel's Nachfolger über Liefer : 
r . ger über Lieferung von Stoffen 
aut Delteibungs-Degentiücke, für das Bekleidungs⸗Depot der Armen⸗Direc⸗ 


tion abgeſchloſſenen 5 ie 


Verpachtung. Die Ver 1 8 
klären, daß von den aden dige o de . — — — B 
früheren ek nn Neudorf eine Parzelle an die Aüldhauer Illin 
und Roſſi hierſelbſt vom 1. Januar cr. ab auf vier Jahre für den jahre 
lichen Miethszins von 100 M. vermiethet und der Ueberreſt an den bis⸗ 
berigen Pächter, dem Todtengräber Eckert unter den bisherigen Be⸗ 
dingungen, für den Pachtzins von 24 M. pro Jahr, weiter verpachtet 
werde. Auf Antrag des Ref. Stadtv. Heintze, erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung damit einverſtanden. ; 

Vom Scheitniger Park. Magiſtrat beantragt, daß zur Reini ung 
und Desinſieirung der Küchen: und Piſſoir⸗Spülwaſfer in dem Reſtau⸗ 
rations⸗Etabliſſement zur Schweizerei im Scheitniger Park das Dr. Hul- 
wa'ſche Klärverfahren angewendet wird und daß die Koſten der baulichen 
Einrichtungen mit 1100 M. der Herſtellung der Spül⸗ und 201 400 fe 
im Piſſoir einſchließlich der Aufſtellung des Waſſermeſſers mit 400 M., 
ſowie die einmalige Entſchädigung an Dr. Hulwa für die von ihm ertheilte 
Licenz zur Anwendung ſeines Klärverfahrens in Höhe von 300 M., Le⸗ 
ſammen 1800 M. aus den Beſtänden des Zahnarzt Wardein'ſchen Le⸗ 


gates entnommen werden. 


Stadtv. Bluhm empfiehlt die Annahme der Vorlage. 5 

Stadtv. Dr. Lion ift dem Wirt dankbar, daß er längſt fang 
Uebelſtände im Parke beſeitigen will, er möchte aber bitten, daß auch 
gleichzeitig daran gedacht werde, den in der Nähe der Reſtauration bez 
eh Droſchkenhalteplatz, der die Beſucher durch feine üblen Gerüche 


Cre Beilage zu Nr. 145 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 27. Februar 1891. 


Dagegen, daß der beantragte Betrag aus dem Wardein'ſchen Legat ent: 
nommen werde, wolle er nichts haben, jedoch müſſe er darauf aufmerkſam 
machen, daß nach dem Willen des Teſtators das Legat zur Bewäſſerung 
des Parkes verwendet werden ſolle. Eine anderweite Verwendung werde 
kaum wohlhabende Bürger zur Nacheiferung und zu gleichen Vermächt⸗ 
niſſen anſpornen. Er wolle der Promenaden⸗Deputation doch den Ge⸗ 
danken nahe legen, ob es ſich nicht empfehle, vielleicht im Parke einen 
Springbrunnen zu errichten und dieſen jur Erinnerung an den boch⸗ 
' 3 belegen. — Stadtv. Eckhardt 

emerkt, daß Mane in dieſem Sinne nach einem Platze geſucht werde, 
amen „Wardeinplatz“ geben könne. Auch die Befeſtigung 

des Droſchkenhalteplatzes fei ſchon in Erwägung gezogen. — Stadkratbd 
Mühl rechtfertigt die n de Verwendung des Wardein'ſchen Legates. 
aß die Reinhaltung des Parkes und die 


berzigen Teſtator mit deſſen Namen zu 
dem man den 
— Stadtv. Dr. Lion glaubt, 
Schaffung von guter Luft Sache der Commune ſei. Er erachte es für 
durchaus gerechtfertigt, daß die noch vorhandenen Mittel 
geregten Sinne benutzt werden. 


Maßgabe, daß entſprechend dem Amendement des 


Reſtaurationsgebände, die ihm übelſtändig erſcheine, an. 


vorläufigen en empfohlen. 
Die Verſammlung beſchließt in dieſem Sinne. Bezüglich des 


chemiſchen Unterſuchungsamtes SR zu tragen. 
Gelegentlich der Berathung des Etats des Arbeitshauſes richtet Stadtv. 


Jitſchin die Frage an den Magiſtrat, wie weit das Projeck einer Ver⸗ 


legung des Arbeitshaufes gediehen fer. Vielleicht wäre diefe Verlegung 
mit der Verlegung des Armenhauſes in Verbindung zu bringen. Stadt: 


Verbindung des Armen⸗ und des Arbeitshauſes für ſehr empfehlenswerth. 

Ober⸗Realſchule. t : ) 
ſich damit einverſtanden erklären, daß a. die Quinta der ſtädtiſchen Klaſſen 
der Ober⸗Realſchule von Oſtern 1891 ab et und b. die daraus ent- 
ſtehenden Koften, welche bis auf 735 Mark aus der entſprechenden Ein⸗ 


der ſtädtiſchen Klaſſen der Ober⸗Realſchule für 1891/92 übernommen 
werden. Der Ausſchuß III (Schulausſchuß) empfiehlt, dem Magiſtrats⸗ 
Antrage mit der Maßgabe zuzuſtimmen, daß die Theilung in 2 Parallel- 
klaſſen eine provi Dee iſt. Die Verſammlung tritt dem auf Vorſchlag 
des Referenten, Stadtv. Dr. Elsner, bei. 

Demnächſt werden die Stadtv. Wecker II, Grund und Dr. Hulwa 
zu Mitgliedern des Ausſchuſſes für Errichtung des Schlachthofes gewählt. 

Errichtung von Anſchlagsvorrichtungen. Wie wir in Nr. 136 
d. Ztg. bereits mittheilten, beabſichtigt Magiſtrat eine Neuregelung und 
beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß 
die Berechtigung, Anſchlagvorrichtungen auf den A Aia und 
Plätzen zu errichten und zu benutzen, nach Maßgabe beſtimmter Bedin⸗ 


gungen, vom 1. April er, ab, öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet 
werde. RE: 


Der Referent, Stadt. Eckhardt, empfiehlt die n i der Vor⸗ 
lage an den Finanz⸗Ausſchuß. Stadto. Görlich würde eine billige Be- 
rückſichtigung des bisherigen Beſitzers der Anſchlagstafeln für durchaus 
gerechtfertigt halten. Stadto. Haber iſt für die Annahme des Magiſtrats⸗ 
Antrages, zumal die Angelegenheit bereits vor 5 Jahren im Etats⸗Aus⸗ 
ſchuſſe zur Sprache gekommen und von demſelben eine Neuregelung an⸗ 
gerent worden ſei. Stadtverordneter Dr. Lion tritt den Ausführungen 
es Stadtv. Görlich bei. Nach weiterer Discuſſion, an der fih die 
Stadtv. Köbner, Görlich, Haber und Stenzel betheiligen, empfiehlt 
der N Stadtv. Eckhardt, nochmals die Ueberweiſung an den 
Finanz⸗Ausſchuß, erinnert aber daran, daß die Neuregelung bereits mit 
dem 1. April ins Leben treten ſolle; es dürfe ſich vielleicht empfehlen, mit 
dem jetzigen Inhaber bezüglich einer Prolongation auf ein- viertel- oder 
ein halbes Jahr in Unterhandlung zu treten. 

Die Ueberweiſung an den Etaks⸗Ausſchuß wird beſchloſſen. 

Vertrag. Von der Stadtgemeinde Breslau ſoll mit dem Königl. 
Fiscus, vertreten durch den Königl. Oberpräſidenten der Provinz, ein 
Vertrag über Anlegung der im Bebauungsplane vorgeſehenen Uferſtraße 
an der alten Oder in der Ausdehnung von der Maxſtraße bis zur Grenze 
des Wutzdorf'ſchen Grundſtücks abgeſchloſſen werden. Magiſtrat beantragt, 
daß die Verſammlung die ihr vorgelegten Beſtimmungen dieſes Vertrages 
genehmige. Der Referent, Stadtv. Mentzel, empfiehlt die ſofortige Ge⸗ 
nehmigung der Vorlage. Stadto. Simon wünſcht eine Ueberweiſung an 
den Ausſchuß IV. Der Referent hat nichts dagegen einzuwenden. Die 
Ueberweiſung wird beſchloſſen. 

. „Magiſtrat beantragt, I. daß das an der 
Damm ⸗Straße belegene Grundſtück, Band 10 Blatt 1 Nr. 398 des Grund: 
buchs der Feldgrundſtücke der Nicolai⸗Vorſtadt, von dem Eigenthümer, 
Brunnenbauer Gottlieb Micke zu Pöpelwitz, für den Preis von 4500 M. 
für die Stadtgemeinde Breslau angekauft und II. daß der vorbezeichnete 
Kaufpreis, ſowie die etwaigen Koſten und Stempel des Kaufsgeſchäfts 
aus dem Ueberreſt der aus der Anleihe de 1880 für den Schlachthaus ꝛc. 
Bau reſervirten Mittel von 2200000 M. gedeckt werde. 

Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Vogt, wird die Vorlage ſofort 
genehmigt. 5 

Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 26. Februar. [Landgericht. — Strafkammer L— 
Ein Unfall in den letzten Kaiſertagen vor Gericht.] Zur Zeit 
der letzten Anweſenheit unſeres Kaiſers in Breslau war bekanntlich der 
Menſchenverkehr in der Schweidnitzerſtraße und den anliegenden Straßen⸗ 
ügen fortwährend ein äußerſt lebhafter; zahlreiche Schutzmannſchaften 
luchten den Wagenverkehr ſo zu regeln, u Unglücksfälle möglichſt ver: 
mieden würden, und bei Abſperrungen einzelner Straßenzüge wurden die 
Wagen außerhalb des abgeſperrten Terrains in andere Fahrtrichtungen 
ewieſen. So geſchah es auch am 12. September an der Kreuzung der 
Neuen Schweidnitzerſtraße und des Schweidnitzerſtadtgrabens. Der Führer 
einer Droſchke, Namens Johann Linde, fuhr nun, die Zurufe aus dem 
Publikum nicht achtend, möglichſt ſchnell über die Straße, wobei fein Gez 
fährt den Stellenbeſitzer Carl Haufe aus Zindel, Kreis Ohlau, 
zu Boden riß. Die Räder gingen dem Manne über beide Beine 
hinweg, und außer verſchiedenen Hautabſchürfungen und ſonſtigen Ver: 
letzungen erlitt derſelbe auch einen Bruch des linken Unterſchenkels. 
Der Verletzte wurde auf ſeinen Wunſch nach dem Bahnhof gebracht und 
benutzte den nächſten Zug zur Heimreiſe. In ſeinem Wobnort iſt er 
ärztlich behandelt und nach längerer Arbeitsunfähigkeit ſo weit hergeſtellt 
worden, daß er nunmehr binkend am Stocke geben kaun. Als der Unfall 
geidehen war, hatte fofort ein Schutzmann den Vorfall notirt und dabei 
emerkt, daß der Kutſcher Johann Linde 5 betrunken war; 
er nahm ihm deshalb den Fahrſchein ab und das Polizeipräſidium hat 
denſelben auch nicht mehr zurückgegeben. Außerdem wurde gegen ihn die 
Anklage wegen fabrläffiger Körperverletzung in Vernachläſſigung feiner 
Berufspflichten erhoben. Heut ſtand Linde vor der I. Strafkammer; das 
Gericht ſah die Fahrläſſigkeit als eine ſehr grobe an und verurtheilte den 
Angeklagten in Ueberein bang mit dem Antrage des Staatsanwalts 
zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe. 


S Breslau, 26. Februar. [Landgericht. Strafkammer 1. — 
Fahrläſſige Tödtung.] Der Kürſchnergeſelle G. und ſeine Frau hatten 
einen Sohn im Alter von 2 Jahren, welcher an der engliſchen Krankheit litt 
und daher andauernd im Bett verbleiben mußte. Am 15. Decbr. hatte der 
Arzt wiederum Medicin verſchrieben, und als Frau G. das Recept in die 
Apotheke tragen wollte, nahm ſie vorher den Strohſack aus der Kinder⸗ 
bettſtelle und legte denſelben zum Trocknen auf den ſtark geheizten Ofen. 


art beläſtige, befeſtigt und dadurch dieſer Uebelſtand beſeitigt werde. Bei ihrer Rückkehr aus der Apotheke fand fie ihre Wohnſtube vollſtändig 


aus dem 
Wardein'ſchen Legate zur Verſchönerung des Parkes in dem von ihm an⸗ 


Die Verſammlung genehmigt den Antrag des Magiſtrats mit der 
Stadtv. Dr. Lion 
Magiſtrat erſucht wird, bei dieſer Gelegenbeit eine Befeſtigung des 
Droſchlenbolkepiaßes in Ausſicht zu nehmen. Im Anſchluß hieran regt 
Stadt. Wecker U eine Veränderung ech der Lage der Küche im 


ie 
Etats des Stadt⸗Leihamts, der Armenhaus⸗Abtbeilung des Claaſſen⸗ 
ſchen Siechhauſes, des Arbeitshauſes und des Polizei⸗Gefängniſſes, des 
Armenhauſes, der Gymnaſien zu St. Eliſabet, zu St. Maria⸗Magdalena, 
des Johannes⸗Gymnaſiums, der Realgymnaſien am Zwinger und zum 
heiligen Geiſt. der evangeliſchen Bürgerſchule 1 und 2 und der katholiſchen 
böberen Bürgerſchüle werden von dem Etats⸗Ausſchuſſe zur unveränderten 


Etats der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben tritt ſie dem An⸗ 
trage des Etats⸗Ausſchuſſes bei, dem Magiſtrat zur Erwägung anheim⸗ 
zugeben, für eine zweckentſprechendere und würdigere Unterbringung des 


rath Hübner erklärt, daß an eine Verlegung des Arbeitshauſes im 
Magiſtrat noch nicht gedacht worden ſei. Stadtv. Vogt erachtet eine 


Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 


nahme gedeckt werden können, mit zuſammen 2895 Mark auf den Etat 


mit Rauch angefüllt, da der auf dem Ofen liegende Strohſack in Brand 
gerathen war; das Kind aber war durch den Rauch erſtickt. Da dies 
durch das Gutachten der Gerichtsärzte, welche im Auftrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Section des Leichnams vornahmen, beſtätigt wurde, erhob 
der Staatsanwalt gegen Frau ©. die Anklage wegen fahrlüſſiger Tödtung. 
In der heutigen Verhandlung vor der I. Strafkammer gab die Angeklagte 
den erzählten Sachverhalt als richtig zu; der Vertreter der Anklage hielt 
die Fahrläſſigkeit für erwieſen und beantragte eine vierwöchentliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe. Das Strafkammer⸗Collegium entſprach den Bitten der 
Angeklagten auf Ermäßigung der Strafe und ſetzte das niedrigſte zuläſſige 
Strafmaß von einem Tage Gefängniß gegen ſie feſt. 

A. Reichsgerichts ⸗Eutſcheidung. Ein durch einen Anderen körper⸗ 
lich Verletzter hat nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Civilſenats, 
vom 22. December 1890 die Vornahme einer zu ſeiner vollſtändigen 


Heilung erforderlichen ſchmerzhaften Operation, wenn dieſelbe 
nach vernünftigem Ermeſſen für den Verletzten beſondere Gefahren 


nicht mit ſich führt, geſchehen zu laſſen, widrigenfalls er einen 
Schadenserſatzanſpruch wegen der durch die nicht vollſtändige Heilung 
verurſachten dauernden Verminderung ſeiner Erwerbsthätigkeit gegen den 
Verletzer nicht geltend machen kann. 


...... ——— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 26. Febr. Der Reichstag brachte heute die Berathung 
über den die Fortbildungsſchulen betreffenden § 120 der Novelle zur 
Gewerbeordnung zu Ende. Die Socialdemokraten Bebel und Heine 
verlangten, daß der Fortbildungsunterricht an den Wochentagen in 
der Arbeitszeit ertheilt werden ſolle. Geh. Rath Lüders vom 
Handels miniſterium erklärte, daß das nicht möglich fei; denn zu dieſer 
Zeit würde es an Schulräumen und Lehrkräften fehlen, auch würden 
für einen ſolchen Unterricht die ſtädtiſchen Vertretungen keine Gelder 
zur Verfügung ſtellen. Stöcker wandte ſich gegen den Unterricht 
an den Sonntagen, während der Centrumsmann Orterer aus Baiern 
von obligatoriſchen Fortbildungsſchulen überhaupt nichts wiſſen wollte. 
Der Antrag der Commiſſion wurde mit der Aenderung angenommen, 
daß der Unterricht an Sonntagen ſo gelegt wird, daß die Schüler 
dem Hauptgottesdienſt oder einen für ſie eingerichteten beſonderen 
Gottesdienſt beſuchen können. Morgen beginnt die Berathung des 
Militär⸗Etats. 


75. Sitzung vom 26. Februar. 


1 Uhr. 
g am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Berlepfä, 
ohmann. 

Die zweite Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung wird 
fortgeſetzt, und zwar bei § 120 (bezüglich der zu demſelben vorliegenden 
Anträge, A r. 142). 

Abg. Bebel: Der junge Arbeiter iſt während des Tags fo in Anſpruch 
enommen, daß er Ahends abgeſpannt iſt und dem Unterricht ſchwer folgen 
ann. Für die meiſten Arbeiter hat der Unterricht bei dieſer Art der 
Ertbeilung gar keinen Zweck. Sind diefe Schulen nothwendig, dann muß 
auch die Unterrichtszeit zum größtmöglichen Nutzen für die Arbeiter ge⸗ 
ordnet werden. Die Anträge Hartmann würden die Schulen nur noch 
weiter ſchädigen. Namentlich die Beſtimmung, daß trotz der beſchloſſenen 
Sonntagsruhe die jungen Leute zu Reinigungs⸗ und ähnlichen Arbeiten bis 
zu drei Stunden am Sonntag heran ezogen werden können, wird den Beſuch der 
Fortbildungsſchule einfach illuſoriſch machen. Sonntagsgottesdienſt direct 
vorzuſchreiben, ſoweit geht kein Menſch, aber den Unterricht will man 
während der Gottesdienſtſtunden nicht geſtatten. Man würde ja kaum die 
Lehrer finden, welche bereit find, den Unterricht am Sonntag Nachmittag 
zu ertheilen. Der Antrag Hartmann würde jedenfalls bewirken, daß die 
Gemeinden die Schulen möglichſt über Bord werfen. Den Zwang für die 
weiblichen Arbeiter bitten wir in Uebereinſtimmung mit der Vorlage aus⸗ 
zuſprechen. Die Handarbeits⸗ und Haushaltungs⸗ Schulen find nur 
wirkſam bei Zwang. Sie, die Vertreter der Famile, welche ihre Zerſtö⸗ 
rung durch die Induſtrie beklagen, ſollten doch in erſter Linie für dte 


obligatoriſche Einrichtung für Arbeiterinnen eintreten. Aber Sie ſind nur 


tapfer auf dem Gebiet der Phraſe. Die Heiligkeit der Familie ſoll er⸗ 


halten bleiben, aber wenn man Beſtimmungen verlangt, welche das er: 


möglichen, dann machen Sie die Ausnahme, namentlich die Herren vom 
Centrum. Das neue Vorrecht der Innungen für dieſe Fachſchulen ift um 
ſo ungerechtfertigter, als ſie auf dem Gebiet der Lehrlingsfrage nichts ge⸗ 
leiſtet haben. Die Lehrlinge werden von ihnen am meiſten ausgebeutet. 
Die ungeheure Mehrheit der Innungen iſt zur Einrichtung einer 
Fachschule ſchon materiell gar nicht fähig, und die Meiſter, welche ihre 
Lehrlinge nur möglichſt ausnutzen, haben gar kein Intereſſe dafür. Die 
kleinen Gewerbetreibenden können ſchon jetzt nicht mehr erwachſene Arbeiter 
bezahlen, daher die Ausdehnung der Lehrlingsausbeutung, daher aber auch 
das Unvermögen der Innungen zur Errichtung und Erhaltung wirklich 
guter Fad- und Fortbildungsſchulen. Gegen die freiſinnigen Anträge hat 
geſtern der baierifche Vertreter ziemlich unverblümte Oppoſition run! 
und es als ein Glück geprieſen, daß der abſchwächende Antrag Schädler 
eingebracht worden ift. Den polniſchen Antrag wegen der Unterrichts⸗ 
ſprache können wir der Tendenz nach nur billigen, aber nicht annehmen, 
5 = nicht ſagt, was in den gemiſcht⸗ſprachlichen Bezirken Rechtens 
ein ſoll. 

Geh. Rath Lüders: Die Schwierigkeit des Abendunterrichts iſt nicht 
ſo grob wie der Vorredner gemeint bat, denn ſonſt würden nicht in 
Würtemberg 170 Schulen mit 83 000 Schülern, in Preußen 340 Schulen 
mit 134000 Schülern und in Berlin 18 Schulen mit 9000 Schülern 
exiſtiren. Unzweifelhaft würden die verbündeten Regierungen ſehr erfreut 
ſein, wenn es ihnen möglich wäre, den Tagesunterricht an Stelle des 
Abendunterrichts treten zu laſſen. Dies iſt aber einfach unmöglich, weil 
die Einzelregierung nicht von ihren u Entſchließungen abhängig 
iſt. Nicht allein werden die allgemeinen Schullocale von den Fortbildungs- 
ſchulen mit benutzt, und dieſe ſtehen in der Regel nur am Abend zur 
Verfügung, auch der größte Theil der Fortbildungsſchullehrer iſt zugleich 
in jenen allgemeinen Schulen thätig, und es würde nicht möglich fein, 
überall einfach auf den Sonnabend und Mittwoch Nachmittag zurückzu⸗ 
greifen. Die größte Schwierigkeit liegt aber in der Koſtenfrage und über 
dieſe entſcheiden die Stadtverordneten⸗Verſammlungen, und wenn wir 
dieſen Unterricht auf den Nachmittag verlegen wollten, ſo würde eine 
ſehr große Zahl von Stadtverordneten einfach die Zuſchüſſe der Gemeinde 
fernerhin nicht bewilligen. Statt mangelhafter Forkbildungsſchulen hätten 
wir dann überhaupt keine, und ich u daß das den Wünſchen des 
Vorredners nicht entſprechen würde. Uebrigens haben wir uns bemüht, 
für die Bäcker, bei u die e des Abendunterrichts am 

rößten ift, Nachmittagscurſe einzurichten. 3 

3 Sig: ern (Centrum): Das Loblied des Miniſters v. Berlepſch 
auf die obligatoriſchen Fortbildungsſchulen trifft für viele Orte des 
Oſtens nicht zu, wo Zuſtände herrſchen, welche einen gedeiblichen Unterricht 
abfolut unmöglich machen. In dem Bericht der Gemeindeverwaltung von 
Kattowitz in Oberſchleſien von 1887 heißt es bezüglich der dortigen gort- 
bildungsſchule: „Die Schüler gleichen einer wilden ee Reſpeet 
vor den Lehrern noch vor der Polizei hat. Die Klaſſenräume werden 
ſelbſt mit Roth und den gemeinſten Malereien beſudelt. Die vühmlichen 
Ausnahmen verſchwinden unter der Fluth des Gemeinen. Die Prüfung 
ergab ein trauriges Reſultat, ein Theil der Schüler konnte kaum Tefen 
oder ſchreiben“. — Das find die Folgen des Falk⸗Goßlerſchen Shul- 
ſyſtems und des Umſtandes, daß der Unterricht in der Volksſchule nicht 
mehr in der Mutterſprache ertheilt wird. In dielem Punkte kann ich 
einmal mit dem Abg. Bebel Übereinſtimmen. Bei ſolchen Reſultaten 
können wir die Lehrlinge nicht zwingen, dieſe Schulen zu beſuchen, und 
wir find daher nur für den facultativen Unterricht in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Der unterricht as in die Zeit gelegt werden, wo Gottesdienſt 
nicht ftattfindet. Wenn der Abg. Bebel fagt, die Kirche müſſe fih nach der 
Schule richten, fo geben Sie doch die nöthigen Mittel zur Anſtellung der 
enügenden Anzahl von Geiſtlichen. Jeder Chriſt ſoll am Sonntag den 
Gottesdienſt beſuchen. Für uns Katholiken iſt das abfolut erforderlich. 
Ich proteftive dagegen, daß die Kirche hinter der Schule ſtehen fol 
Bwiſchenruf bei den Socialdemokraten). Sie haben ja keinen Glauben 
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für Gle ift die Religion Nebenfade. Der Errichtung von Fortbildungs⸗ 
ſchulen für die Mädchen können wir nicht beiſtimmen. Warum grade 
Herr Bebel ſolche Schulen verlangt, begreife ich nicht, wozu ſollen denn 
die Mädchen das Kochen lernen, wenn in dem Zukunftsſtaat doch für 
alle in einem Topf gekocht wird. Wir ſtimmen lediglich für den Com⸗ 
miſſions⸗Vorſchlag. 

en Rath Lueders: Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, 
daß die 3 des Bürgermeiſters von Kattowitz ſtark übertrieben 
ifi, und daß den 


babi und fie in die Schule geſchi 
die Polizeibeamten geſchickter und energiſcher vorgegangen wären. 


auch im Often ſehr erfreuliche Fortſchritte. 


liegen dieſe Uebelſtände nicht an dem Umſtand, o 
deutſcher Sprache Unterricht ertheilt wird. 


Abg. v. Unrube Der): Fortbildungsſchulen exiſtirten in den 
eſtpreußen bei der Armuth der Städte nur wenige 


Provinzen Poſen und 


und in mangelhafter Weile. Wenn deshalb für diefe Provinzen ein 


eigenes Geſetz in Preußen erlaſſen worden iſt, durch welches ſeitens des 
Staates zur Errichtung von Fortbildungsſchulen in den bedeutenderen 
iſt das eine Wohlthat, die 
den Handwerkern und Gewerbetreibenden dank⸗ 
3 eh mit den 
ſogenannten polniſchen Ausnahmegeſetzen in Verbindung, ein innerer 


Städten die Mittel gezahlt werden, ſo 
von vielen Städten, 


bar anerkannt worden iſt. Dieſes Geſetz ſteht zwar 


Zuſammenhang zwiſchen ihnen ift aber nicht vorhanden. Den auf 


Grund dieſes Geſetzes in allen bedeutenderen Städten bis zu 2000 


Einwohnern herunter eingeführten Fortbildungsſchulen, die febr gut 
gewirkt haben, ſind nun die bekannten gerichtlichen Erkenntniſſe in den 


Weg getreten, welche insbeſondere die Lehrlinge von der durch Ortsſtatut 


ausgeſprochenen Verpflichtung, die Fortbildungsſchulen zu beſuchen, befreien. 
Dieſer Zuſtand iſt unerträglich und zur Abhilfe muß die Beſtimmung, 
ſowie ſie hier uns vorgelegt iſt, angenommen werden. Die Beſchwerden 
der polniſchen Mitglieder des Hauſes, welche ſie durch ihren Antrag be⸗ 
ſeitigen wollen, gehören nicht vor die Reichsgeſetzgebung; denn der Unter⸗ 
richtsplan im einzelnen ſteht unter der Unterrichtsverwaltung der einzelnen 
Landesbehörden. Ich bitte deshalb den polniſchen Antrag abzulehnen. 
Abg. Gutfleiſch: Auch wir halten es für nicht möglich, die jungen 
Leute, die von der Laſt der gewerblichen Arbeit ſchon ſehr über⸗ 
bürdet ſind, noch mit der Laſt der Fortbildungsſchulen zu belegen. 
Wir ſind in dieſer Beziehung mit Herrn Bedel einig, glauben aber, daß 
man zu dieſem Ziele nicht mit der Annahme des Antrages Bebel 
elangt. Vielleicht könnte man dieſes Ziel erreichen dadurch, daß man 
den $ 135, wo von dem Maximum der täglichen Arbeit die Rede 
iſt, beſtimmt, daß die gewerbliche Arbeitszeit und der Fortbildungs⸗ 
unterricht täglich zuſammen nur 10 Stunden betragen darf. Ueber die 
Frage, ob die Fortbildungsſchule obligatoriſch ſein ſoll, wollen wir nicht 
discutiren, ſondern, wo ſie obligatoriſch beſtehen, ſollen ſie auch dieſen 
Charakter erhalten. Wie fol man nun dem Bedürfniß, daß der Sonntags⸗ 
gottesdienft von den Lehrlingen beſucht werden kann, genügen? Da trifft 
unſer Antrag allein das Richtige. Der Antrag Hartmann läßt ſich mit 
dem Wortlaut der bisherigen Beſchlüſſe nicht vereinbaren. Da wir für 
gewiſſe Arbeiten die Sonntagsarbeit zugelaſſen haben, ſo würde nach An⸗ 
nahme des Antrages Hartmann der Lehrling die Zeit, in der keine Fort⸗ 
bildungsſchule gehalten werden darf, nicht in der Kirche, ſondern in ſeinem 
Gewerbe zubringen müſſen. Außerdem iſt keine Möglichkeit gegeben, 
Contravenienten gegen die Beſtimmungen des Antrages Hartmann zu be⸗ 
firafen. Für den Antrag Auer find wir nicht deswegen, weil wir unter 
allen Umſtänden obligatoriſchen Unterricht für Mädchen für nöthig halten, 
ondern weil wir die großen Vorzüge des Fortbildungsunterrichts auch 
ür Mädchen anerkennen, und weil da, wo dieſer Unterricht bedenklich er⸗ 
Eier nen wohl ihre Genehmigung dazu nicht er⸗ 
eilen wird. 


iten können, liegt daran, daß die Innungen ku Lo nicht ſtark 
nöt raft, g 


bange ſtehen. 
Haufe, der einſichtsvolle Fabrikant ſucht fih einige heraus, die er in der Küche, 
andere, die er mit der Wäſche beſchäftigt, während er wieder anderen die Rei⸗ 
nigang der Zimmer zuweiſt, in dieſem Falle lernen die Mädchen etwas. Haus: 
boltungsſchulen aber als theoretiſche Schulen zu begründen, ſcheint mir nicht der 
richtige Weg. Ahg. Bebel tadelt unſer Haltung gegenüber den Haushaltungs⸗ 
ſchulen. Ich meine, über das Haus und häusliche Dinge, über Familienleben und 
weiblichen Unterricht zu urtheilen, hat der Verfaſſer des Buches „Die 
Frau“ wirklich jedes Recht verwirkt. (Sehr richtig! rechts.) Wer die 
Grundlage der chriſtlichen Religion und alles häusliche Leben zerſtören 
will, jote jih zu einem Urtheil über Haushaltungsſchulen nicht verſteigen. 
Es handelt ſich ferner darum, wie man die Fortbildungsſchulen einrichten 
ſoll. Wenn man die Schulen nur auf den Abend verlegt, wird man das 
Ziel in vielen Fällen nicht erreichen, in England hat fih ganz von ſelbſt 
gone geienliche egelung eingebürgert, daß am Nachmittage die Gewerhe⸗ 
betriebe zum Thei Jen 8 geſchloſſen werden, etwa um 2 oder 3 Uhr. 
Ich würde einen ſolchen Zuſtand auch bei uns gern ſehen. Sympathiſch 
berührt hat mich der Gedanke, daß man Foxtbildungsſchulen nicht 
imuthet, neben ihrer Tagesarbeit noch den Schulunterricht auf 
ich zu nehmen. Für Ihe wichtig halte ich die Frage des 
Fortbildungsunterricht am Sonntag. Den Zuſtand, wie er früher 
beftand und zum Theil noch heute beſteht, halte ich für erz 
wünſcht. Wir müſſen dahin kommen, daß während des Gottesdienſtes 
Fortbildungsſchulen überhaupt nicht gehalten werden. Wir ſtehen in 
unſerer Zeit vor ſchweren Gefahren und meines Erachtens iſt eine der 
größten die, daß wir es vielfach mit gewiſſen Elementen zu thun haben, 
ie jeder ſittlichen und religiöſen Grundlage entbehren. (Uh! bei den 


mehr als 7 
Standpunkt d 


wang y Hr ne werden, Fortbildung 


liebſten. Doch ſcheint mir auch E ATE ate orb ung 1 nir 
ienſtes Fortbildungsunterricht 
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eginn des i S i ; P 
FE, 5 AA ‘kib ſofort nach Schluß deſſelben in der Fort- 
nicht durchführbar, 


ſchulunterricht doch n P eh 
auch febr wobl bere 4 vollen Segen kommen läßt. Das Reich iſt 


Miß ſtänden hätte vorgebeugt werden können, wenn die 
Meiſter die gehörige Disciplin ppe den jungen Leuten gehand⸗ 

ckt hätten (Hört! hört! links), und ne 

n 

den Berichten der Kreisſchulinſpectoren machen die Fortbildungsſchulen 
Wenn es auch darin Lehrlinge 
giebt, die noch mit dem Elementarunterricht beſchäſtigt werden müſſen, ſo 
in polniſcher oder 


wichtigen Princip: Soll die Kirche oder die Schule am Sonnlag den 
Vorzug haben? Soll die fittlich religiöſe Ausbildung oder ein abftractes 
Wiſſen mehr gefördert werden? Die Schule hat ſechs Tage in der Woche, 
die Kirche nur einen. Geben Sie der Schule ihre ſechs Tage, und laſſen 
ſie der Kirche, die in unſere Zeit die ſchwerſten Kämpfe zu beſtehen hat, 
ihren einen Tag. (Beifall rechts.) 

Abg. Heine (Soc.): Wenn Herr Stöcker mehr Erziehung und weniger 
Wiſſen von der Fortbildungsſchule verlangt, ſo liegt das auf der Linie 
jener Beſtrebungen, welche den Kampf gegen die umſtürzenden Tendenzen 
der Socialdemokratie nicht bloß in der Volksſchule, ſondern auch in der 
Fortbildungsſchule führen wollen. Die chriſtliche Kirche hat aber bisher 
nichts dafür gethan, daß den Arbeitern der Sonntag freigegeben würde, 
erſt unſeren u find die ſchwachen Anfänge der Beſſerung auf diefem 
Gebiete zu verdanken. Wer iſt ſchuld, daß unſere Volksbildung ſo niedrig 
ſteht. Es iſt doch ſehr bedauerlich, wenn eine große Zahl der Lehrlinge 
von 14—16 Jahren noch nicht leſen und ſchreiben kann. Das liegt daran, 
daß die chriſtliche Kirche nicht will, daß die jungen Leute etwas Ordent⸗ 
liches lernen ſollen. (Gelächter rechts.) Auch Herr Szmula hat das deut⸗ 
lich durchblicken laſſen. Wollen Sie wirklich etwas Nützliches ſchaffen, ſo 
nehmen Sie unſern Antrag an. Die Fortbildungsſchulen erleichtern zwar 
auch nicht dem Arbeiter den Kampf um das Daſein, aber für nothwendig 
halten wir ſie doch. Sehen Sie ſich dagegen die Petitionen an, welche 
zu der Gewerbenovelle eingelaufen ſind, da ſinden Sie nicht wenige von 
Handwerkern und aus ähnlichen Kreiſen, die einfach die Abſchaffung der 
Fortbildungsſchulen verlangen. 

Abg. v. Dziembowski⸗Pomian (Pole): Wir danken für die fym- 
pathiſche Aufnahme unſeres Antrages. Principielle Bedenken find gegen 
denſelben nicht erhoben worden, und das ſormelle Bedenken, daß unſer 
Antrag nicht zur Zuſtändigkeit des Reiches gehört, theile ich nicht, denn 
ſonſt dürften wir hier überhaupt nicht über die Fortbildungsſchulen Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen und einen Zwang zum Beſuche derſelben einführen. Unſer 
Antrag ſtellt nur einen allgemeinen Grundſatz auf und überläßt deſſen 
1 der Landesgeſetzgebung und dem Ortsſtatut. (Beifall bei den 

olen. 

ue Orterer (C.): Die Socialdemokraten meinen, es werde nicht 
mehr lange dauern, dann werde die Wiſſenſchaft die Kirche todtſchlagen. 
Die Kirche iſt aber doch wohl älter, als die Beſtrebungen der Herren 
Socialdemokraten. Die Behauptung, daß die Socialdemokratie die ar⸗ 
beiterfreundliche und Arbeiterſchutzgeſetzgebung exit angeregt habe, ift 
tauſendfach als falſch erwieſen. „Das Bildungsniveau der Maſſen wird 
künſtlich niedrig gehalten, um der Kirche die Herrſchaft zu bewahren,“ 
ſagt Heine. er das von Preußen behauptet, kennt das neue 
Schulgeſetz nicht. (Sehr richtig!) In Baiern und in Würtemberg 
wirken die Fortbildungsſchulen ſehr erfreulich, trotzdem alles das 
nicht vorhanden iſt, was Herr von Berlepſch geſtern zu meiner 
Betrübniß als unumgänglich gefordert hat. An dem Zuvielwiſſen 
find idon febr Viele zu Grunde gegangen. (Sehr richtig! rechts.) 
Das Programm derjenigen Landesſchulverwaltungen trifft das Richtige, 
welche in der Fortbildungsſchule die Kenntniſſe der Volksſchule befeſtigen 
und einen praktiſchen Unterricht hinzufügen wollen. Jedenfalls hat nach 
der großen Mehrheit der Vertretung des deutſchen Volkes im Reichstage 
die Religion nicht nach der Schule, nicht nach dem Wiſſen zu kommen. 
Den Antrag Auer können wir wegen der Bedenken gegen feine Durch⸗ 
führbarkeit nicht annehmen. Der Unterricht innerhalb der Arbeitszeit in 
der Woche iſt einſtweilen nicht durchzuſetzen. Mit dem Zwang zum Be⸗ 
ſuch der Haushaltungs⸗ und Handarbeitsſchulen, ſowie Fortbildungsſchulen 
für die Mädchen würden wir viel weniger erreichen, als ſich auf dem 
Wege der Freiwilligkeit erreichen läßt. err Bebel unternahm ſogar es 
ſo darzuſtellen, daß die Leute, welche die obligatoriſche Fortbildungſchule 
für Mädchen nicht wollen, es mit der Heiligkeit der Ehe nicht ganz ernſt 
meinen. Das war die größte Ueberraſchung von allen Ueberraſchungen, 
welche uns Herr Bebel beſcheert hat. Herr Bebel, als Vertreter der 

eiligkeit der Ehe, Herr Bebel, der Verſaſſer des Buches „Die Frau“! 
ch empfehle die Annahme der Anträge Hartmann und Schädler, welche 
die Frage für uns befriedigend löſen. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 

Abg. Eberty (fr.): Wenn Sie hier Beſchlüſſe faſſen, welche gegen 
die Entwickelung der Fortbildungsſchulen ſind, ſo ſchaffen Sie etwas für 
die deutſche Nation g ährliches und 2 Die Debatte beweiſt, 
daß wir uns auf einem Gebiet bewegen, welches formell und materiell 
nicht unter unſere 3 fällt. Die Vorlag 
kenntniſſe, welche die Durchführung t uf l 
definitiv beſeitigen und außerdem die Fortbildungsſchulen für das weib⸗ 
liche Geſchlecht einführen. Hieran eine Debatte über Religions⸗ und 
Kirchenangelegenheiten zu knüpfen, iſt unberechtigt. Die Fortſchritte 
unſerer norddeutſchen, namentlich der preußiſchen Jortbildungsſchulen 
ſcheinen den ſüddeutſchen Herren unbekannt zu ſein, ſonſt würden ſie 
dieſen gegenüber die ausländiſchen Einrichtungen nicht ſo gerühmt baben. 
Ich bedauere, daß dergleichen im Reichstage des deutſchen Volkes ge⸗ 
ſchehen konnte! Der Abg. Stöcker hält den Fortbildungs⸗ und Hans: 
haltungsunterricht für Mädchen für überflüſſig und bedenklich. Er weiß 
wohl nicht, daß viele Jahre hindurch Männer aller Parteien ſich für dieſen 
Unterricht bemühen. Ich könnte hier Namen nennen, aber auf aller Lippen 
ſchwebt der Name einer deutſchen Frau, deren Gedächtniß in der 
deutſchen Nation nicht erlöſchen wird, die gerade für den Haushaltungs⸗ 
unterricht und deffen Förderung lebhaftes Intereſſe zeigte, ebenſo 
deren erlauchte Tochter. Von den Innungen befürchten wir nichts. Wir 
werden uns im Gegentheil freuen, wenn die Innungen wirklich einmal 
aus eigener Kraft und eigenen Mitteln etwas Gemeinnütziges leiſten 
können. Wir berathen hier über Einrichtungen des gewerblichen Unter: 
richtsweſens, welche nach Artikel 4 der Verfaſſung der Regelung durch 
das Deutſche Reich entzogen ſind. Auch materiell iſt es nicht zuläſſig in 
Einrichtungen der Communen, die diefe mit Mühe und mit großen Koſten 
geſchaffen haben, ſo einzugreifen, daß der Lehrplan und die ganzen Ver⸗ 
hältniſſe dieſer Fortbildungsſchulen geändert werden müſſen. Herr Stöcker 
meint, die . gehe vor, aber Religion, welche nicht vom Wiſſen 
durchdrungen iſt, führt zu Fanatismus, zu Aberglauben und zur Ber: 
betzung der Maſſen. Ich bitte Sie alſo aus formellen und materiellen 
Gründen alle Anträge, auch die der Commiſſion, abzulehnen und unſeren 
Antrag anzunehmen. 

Abg. Hartmann: Es ſind heute Zweifel über den Sinn und die 
Tragweite des Antrages Hartmann, Letocha und Gen. laut geworden. 
Beſonders iſt geglaubt worden, die Faſſung ermögliche es, daß man die 
den Gottesdienſt beſuchenden Fortbildungsſchüler aus der Schule be⸗ 
urlaube und gleichwohl die Schule für die anderen halte. Ich habe 
durchaus nicht dieſe Abſicht gebabt, und die übrigen Antragſteller ebenſo 
nicht. Es foll nach unſerem Antrage während des Gottesdienstes, ebenſo 
während der Zeit, die die Schüler fir den Weg bin und zurück brauchen, 
überhaupt kein Fortbildungsunterricht ſtattſinden. n rechts.) 
Ich hoffe durch dieſe Erklärung Ihnen die Annahme unſeres Antrages 
erleichtert zu haben. 

Damit ſchließt die Discuſſion. 

In der Abſtimmung werden die Anträge Hartmann⸗Schädler 
wegen des Sonntagsunterrichts und Gutfleiſch u. Gen. betreffs der 

nnungs⸗, Fad- und Fortbildungsſchulen, im Uebrigen die Commiſſions⸗ 
orichläge angenommen. 2 

Der Antrag auf Ausdehnung des obligatoriſchen Schul⸗ 
beſuchs auf jugendliche Arbeiterinnen wird gegen die Stimmen 
der Socialdemokraten, Volksparteiler, Freiſinnigen und Nationalliberalen, 
der — Cegielski gegen die Stimmen des Centrums, der 
Polen und Socialdemokraten abgelehnt, desgleichen ſämmtliche übrigen 


Amendements. 
Auf Antrag des Hartmann wird die Berathung abgebrochen. 
Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. Militärctat. 


e will geſetz 


Schluß nach 4½ U 


Landtag. 

* Berlin, 26. Febr. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die zweite 
Berathung des Einkommenſteuer⸗Geſetzes beendet. Es find alfo 
darauf volle 14 Sitzungen verwendet worden. Die Beſtimmungen 
über das Wahlrecht wurden nach den Anträgen der Commiſſton an: 
genommen, auch der Theil, welcher vom Abg. v. Huene beantragt iſt. 


Danach follen die drei Abtheilungen in Gemeinden mit mehreren Urwahl⸗ 
bezirken in dieſen letzteren gebildet werden. 
vielfach als verfaſſungswidrig bezeichnet 
Rickert wegen Einführung des gleichen geheimen Wahlrechts wurde 
gegen die Stimmen der Freifinnigen und des Centrums abgelehnt. 
Morgen Anträge. 


Dieſe Beſtimmung iſt 


worden. Der Antrag 


liche Er⸗ 
der Fortbildungsſchulen hindere, 


Abgeordnetenhaus. 43. Sitzung vom 26. Februar 1891. 


10 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Miquel, Herrfurth und Commiſſarien. 

Die Berathung des das Wahlrecht betreffenden $ 79 des Eins 
kommenſteuer⸗Geſetzes wird fortgeſetzt. (Bezüglich der hierzu vor⸗ 
liegenden Anträge vgl. Nr. 142.) 

Abg. Enneccerus (natl.): Ich bitte Sie, die Commiſſionsbeſchlüſſe 
anzunehmen, mit Ausnahme des Abſatzes 3 des $ 79, welcher die Bildung 
der Abteilungen innerhalb der Wablbezirke vorſchreibt, und ferner 
ſämmtliche e abzulehnen und nur noch die Reſo⸗ 
lution des Abg. Rickert mit der vom Abg. von Zedlitz beantragten 
Abänderung anzunehmen. Eine Verſchiebung des Wahlrechts entitcht 
allerdings durch die neue Einkommenſteuer. Aber ſie iſt nicht 
ſchlimmer, als die Verſchiedenheit des Wahlrechtes, die nun jetzt 
ſchon beſteht. Jetzt wählt Jemand in einem Dorfe mit einem niedrigeren 
Einkommen in der erſten Klaſſe, der in der Stadt in der dritten wählen 
würde. Die Verfaſſung widerſpricht dem auf Antrag des Abg. v. Huene 
angenommenen Commif 1 über die Bildung der Abtheilungen 
innerhalb der Urwahlbezirke. Nach Art. 71 der Verfaſſung kann die Bil⸗ 
dung der drei Abtheilungen nur innerhalb der ganzen Gemeinde erfolgen, 
nicht innerhalb des Urwahlbezirks. Die geſtern ſchon vom Abg. Francke 
verleſenen Verhandlungen in den beiden Häuſern des Landtags beweiſen 
das deutlich genug. Der Commiſſionsvorſchlag bedeutet eine directe Auf⸗ 
hebung des Artikels 71 der Verfaſſung, und dieſe Verfaſſungsänderung 
iſt zugleich eine erhebliche Verfaſſungsverſchlechterung: Zudem handelt es 
fih um eine proviſoriſche Maßregel, bis Grund: und Gebäudeſteuer über⸗ 
wieſen werden kann, und dann doch eine Veränderung des Wahlrechts 
nothwendig wird. Dieſe Zwiſchenzeit beläuft ſich voransſichtlich nur auf 
zwei Jahre, und innerhalb dieſer Zeit finden, abgeſehen von Nachwahlen, 
keine Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſtatt; denn es iſt doch ein kaum glaub⸗ 
licher Einwand, daß das Abgeordnetenhaus möglicherweiſe aufgelöſt werden 
könnte. Den Wunſch, das Centrum durch dieſe Beſtimmung für die Vorlage zu 
gewinnen, erkenne ich gern an. Ich wünſche auch, daß mit möͤgſſchſt 
großer Majorität die Vorlage angenommen wird, aber ich kann nicht in 
eine Verfaſſungsverſchlechtekung, die uns von dem richtigen Wege der 
Berfaſſung abdrängt, willigen, nur damit eine größere Majorſtät heraus⸗ 
kommt. Geſichert iſt eine ſolche für die Vorlage doch. Der Abgeordnete 
v. Huene bat ſelbſt anerkannt, daß uns die Grundlagen für eine Revifion 
des Wahlrechts noch fehlen. Möge er deshalb ſelbſt die von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Beſtimmung verhindern. Der Abg. Rickert ibut 
fo, als führe er mit feinem Antvage die dean aus. Die Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung beſagen aber . das Gegentheil. Er hätte 
feinen Antrag ganz anders dahin formuliren müſſen, daß die Beſtimmung 
über das jesige, Wahliyitem geſtrichen und dafür das allgemeine, gleiche 
und directe Wahlſyſtem eingeführt würde. Wir wollen das geltende 
Wahlrecht nicht funditus ändern, ſondern wünſchen, daß die Beitimmungen 
der Verfaſſung in Wirklichkeit ausgeführt werden, aber nicht mehr in 
der gegenwärtigen Seſſion. Dazu liegen die Grundlagen noch nicht 
vor — aber in der gegenwärtigen Legislaturperiode. Deshalb bitte ich 
Sie, den Antrag des Abg. von Zedlitz anzunehmen. Was den Antrag 


Richter, die Bildung der Wahlabtbeilungen für die Gemeindewahlen 


lediglich nach der Einkommenſteuer vorzunehmen, betrifft, ſo wäre es ganz 
verkehrt, den Einfluß der Haus: und Grundbeſitzer auf die Gemeinde- 
wahlen zu verringern. Wir wollen die Staatsſteuern mit in erſter Linie 
erade auf die Ertragsſteuern, die Realſteuern, baſiren. Dieſer Theil des 
Antrages Richter ift alfo für uns vollkommen unannebmbax. Ebenſo be: 
denklich erſcheint mir der Theil, nach welchem Jeder das Wahlrecht hat, 
der mehr als 420 Mark Einkommen beſitzt. Damit würde in vielen Ge⸗ 
meinden das Gemeindewahlrecht wenigſtens der dritten Klaſſe vorwiegend 
oder ausſchließlich in die Hände derer gelegt, welche keine oder nur ganz 
geringe Gemeindeſteuern zahlen. Dem können wir nicht zuſtimmenz 
denn gerade auf die Gemeindewahl müſſen die, welche hauptſächlich die 


Koſten für die Verwaltung der Gemeinde tragen, einen beſtimmenden 


Sintah haben. 


bg. v. Huene: Die Bedenken, die gegen den Abſatz 3 des $ 79: 


eltend gemacht worden find, kann ich nicht theilen, der Wortlaut der Berz 


aſſung wird durch diezneue Beſtimmung nicht verletzt, wobl aber die bezüglich 


der 3 des 2 ee ergangene Verordnung. Dieſe werden wir, 
wenn an eine Revijion des Wahlrechtes n, in i 

überhaupt nicht aufrecht erhalten knnen“ a ker d Aenderungen 
der Verordnung immer als t 
Wir wollen uns aber bemühen, weſentlichen Verſchiebungen des Wahl⸗ 
rechts vorzubeugen. Eine Verſchiebung tritt aber hier nur inſoſern ein, 
als die Abtheilungen durch andere Perſonen gebildet werden. Das Wasil- 
recht bleibt für den einzelnen daſſelbe, und das Beiſpiel, daß in Zukunft 
ein Miniſter in der dritten Abtheilung wählen könnte, ſchreckt mich nicht. 
Daß Wahlen unmittelbar nicht bevorſtehen, kann von keinem Einfluß auf 
unſere Entſchließungen ſein. Wir haben geglaubt, mit dem Commiſſions⸗ 
beſchluſſe jede Unzufriedenheit im Lande fernzuhalten. Obgleich wir bier 
vorzugsweiſe die beſitzenden Klaſſen vertreten, wollen wir doch feine Ge- 
ſetze machen, die die nichtbeſitzenden Klaſſen beeinträchtigen. Der Antrag 


ren Grundſätzen 
Aenderungen der Verfaſſung betrachtet worden. 


Strachwitz überjieht, daß die Zahl der Urwähler nicht der einzige in Bes 


tracht kommende Factor iſt, ſondern daß auch die Art der Zuſammen⸗ 
ſetzung mit entſcheldend ift. Der Abſatz 3 der Commiſſion ift für viele 
meiner politiſchen Freunde von großer Bedeutung, und ich bitte Sie, den⸗ 
3 anzunehmen, eventuell — den Antrag Strachwitz. 
ein, daß es einſeitig wirke, die verſchiedenartigen Bufammenfegungen aber, 
die dieſes Haus feit den fechziger Jahren hatte, beweiſen das Gegentheil. 
Will man gegen das beſtehende Wahlrecht vorgehen, fo muß man erft be: 
weiſen, daß die demſelben zu Grunde liegenden Principien ungerecht find. 
Wir halten nun aber diefe Prineipien, nach denen derjenige, welcher zu 
den Staatslaſten in einem größeren Umfange beiträgt, auch bei den 
Wahlen eine gewichtigere Stimme baben ſoll, für ganz gerechtfertigt, und 
eine rubigere und geordnete Entwicklung des Staatslebens gewährleiſtend. 
Deswegen bin ich alſo gegen den Antrag 
trag Zedlitz liegt zur Zeit kein 1 vor, weil 
Regierung haben, daß, wenn eine Aenderung des Wahlrechts nöthig fein 
wird, fie mit unſerer Mitwirkung dazu bereit fein wird. Eine gerechtere 
Veranlagung der Steuer an ſich hat durchaus keine Aenderung des 
Wahlrechts zur Folge, alſo iſt eine ſolche auch mit der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage nicht verknüpft. Den Commiſſionsvorſchlägen kann 
ich mit dem größten Theil meiner politiſchen Freunde beitreten, 
weil ſie keine 
volviven. Zumal den Abſatz 3 halten wir 
weil es beſſer iſt, die einander näher ftebenden Einkommenſtufen bei der 
Wahl gleichmäßig zu behandeln und nöthigenfalls in keine Abtheilungen 
zu zerlegen. Die Frage der Verfaſſungs⸗Aenderung laſſen wir, glaube ich, 
am beiten jetzt aus der Discu) 
Leſung zur Entſcheidung. Die von der Commiſſion 
Aenderung des Wahlcenſüs in rheiniſchen Communen bätte ich lieber bis 
um Erlaſſe eines allgemeinen Communal⸗Steuergeſetzes aufgeſchoben ge- 
ehen. Da fie aber gegen die allgemeinen Principien unſeres Wahlrechts 
nicht verſtößt, ſind wir nicht dagegen. Den Antrag Richter halte ich für 
egen dieſe Örundprincipien gehend und deshalb bitte ich Sie, diefen 
Antrag, welcher das Wa 


hängig machen will, abzulehnen. Ich halte auch den Antrag Str 


für überflüſſig und bitte, ihn ebenfalls abzulehnen. 
Abg. Pleg (Centrum) wird für die Anträge der Commiſſion timmen, 
e geeignet ſind, einigermaßen die Berichiebung des lrechts zu 
verhüten. Aber für die Staatsregierung erwachſe aus der 


A Annahme der 
Einkommenſteuer die Aufgabe, möglichſt bald eine Reugeftaltung des Wahi- 
rechts herbeizuführen. Alle Abgeordnete haben die erpflichtung ihren 
dem 2 Nec Big zu 1 Einföähing eine solche w 
> b. d. Reck (conſ.): Wenn ie Ein ne ar 
daß das Einkommen nich volkſtändig getroffen 4 5 fo iſt das Wahl 


recht der Eingeſchätzten früher geichmälert geweſen. Wenn wir eine 
ſtärkere Heranziehung zur Steuer einführen, ſo muß auch das recht 
der Steuer abler vermehrt werden. r entſprechen ur dadurch einfach 
der Verfaſſung. Daß durch die andere Geſtaltung des T eine 


Schmälerung des Wahlrechts der unteren Klaſſen ftattfindet, fet anzu⸗ 
erkennen, man werde bei einer Reviſion des Wahlrechts darauf Rückſicht 
nehmen müſſen. 

150 v. Eynern (nail): In der Rheinprovinz exiſtirt allerdings das 
Privilegium gegenüber den anderen Provinzen, daß auf Grund orts⸗ 
ſtalutariſcher Beſtimmung der Cenſus bei den Wahlen nach der Höhe des 
Steuerbetrages feſtgeſetzt war. Von dieſem Privilegium iſt ein ſehr ver⸗ 
ſchiedener Gebrauch gemacht worden. In 59 Städten ift der Cenſus auf 
12 Mark feſtgeſetzt worden in 69 Städten beiteht gar kein Cenſus; Köln 
bat einen Cenſus von 18 Mark. Es muß zugegeben werden, daß dies 
eine Uebertreibung der rechtlichen Beſtimmung if „welche p einer gewiſſen 
plutokratiſchen Herrſchaſt geführt hat, und unzweifelhaft iſt eine Aenderung 


Rickert. Aber auch für den An⸗ 
wir das Vertrauen zur 


8 der Grundprincipien des Wahlrechts in⸗ 
j für ganz gerechtfertigt 


ich. 
und bringen ſie erſt in der dritten 
vorgeſchlagene 


Höppner (conſ.): Man wendet gegen das beſtehende Wahlgeſetz 


recht lediglich von dem Einkommenſteuerſatz ab- 
witz 


eines folden Zuſtandes nothwendig. Der Beſchluß der Commiſſion in 
$ 798, der fidh deckt mit dem Antrag Zedlitz in der Commiſſion, ift aber 
eher geeignet, dieſe Herrſchaft der Plutokratie zu vermehren. Denn nach ihm 
wird in ganz ungewöhnlichem Maße das Verhältniß der einzelnen Klaſſen zu 
Gunſten der erſten verſchoben, und die ſocialen Gegenſätze werden verſchärft 
Wenn es heißt, daß der Commiſſionsbeſchluß nur ein Proviſorium dar⸗ 
ſtellt, ſo fürchte ich, daß ſehr lange Jahre darüber hingehen können, ehe 
wir das Communalſteuer⸗ und Wahlſyſtem ändern. Das kleine Polizei⸗ 
Koſtengeſetz ift auch faſt 1 angenommen worden, und harrt noch 
immer feiner Erledigung. Ich halte alſo den Zuſatz der Commiſſion für 
eine weſentliche Verſchlechterung der Regierungsvorlage. Die Frage, ob 
es ſich hier um eine Verfaſſungsänderung handelt, hat die Regierung- verz 
neint, der Miniſter hat aber geſtern nach dem ſtenographiſchen Bericht 
der Oldenburgiſchen Correſpondenz Fal Votum für ſehr ſtark angreifbar er⸗ 
achtet. Der Hinweis auf frühere Fälle iſt unzutreffend; denn es hat ſich 
ſeinerzeit nicht um eine Verkümmerung des Wahlrechts gehandelt. 
Nach Art. 71, 72 und 115 (dieſer beſtimmt, das bis zum Erlaß des 
im Art. 72 verheißenen Wablgeſetzes die Verordnung vom 30. Mai 1849 
in Kraft bleibt) llegt unzweifelhaft eine Verfaſſungsänderung vor. 
Der in der Commiſſion ausgeſprochenen Behauptung, daß die Verordnung 
vom 30. Mai 1849 kein inkegrirender Theil der Verfaſſung fei, wider: 
ſprechen die Verhandlungen, welche damals über dieſe Beſtimmungen 

epflogen ſind. Dem widerſpricht auch die Auffaſſung des Staatsrechts⸗ 
ebrers Rönne. Allerdings würde durch eine beſondere Abſtimmung über 
diefe Verfaſſungsänderung eine Verzögerung dieſes Geſetzes um 21 Tage 
eintreten, und das möchte Denjenigen, welche das Geſetz zu Stande bringen 
wollen, nicht ſehr angenehm ſein. Aber das kann keine Erwägung ſein für 
Diejenigen, welches ernſt mit der Verfaſſung meinen. Je mebr Sie das 
Votum über dieſes Geſetz verzögern, umſomehr werden Sie die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß Sie damit die Zufriedenheit Ihrer Wähler er⸗ 
ringen. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Bachem: Die Beſtimmung, daß im Rheinlande durch Orts⸗ 
ſtatut ein Genius eingeführt werden kann, war in den Augen derer, die 
die rheiniſche Städteordnung machten, ſowie auch jetzt in den Augen der 
Mehrheit der rheiniſchen Bevölkerung und ihrer Vertreter die in unſerer 
Partei ſitzen, ein privilegium odiosum. Hätte Herr v. Eynern meine 
zur Beſeitigung dieſer Zuſtände früher geſtellten Anträge unterſtützt, fo 
würden wir etwas Vollkommenes erreicht haben, während wir hier nur 


zu ſchwächeren Reſultaten kommen. Der Cenſus von 18 M. beſteht nicht 


nur in Köln, fondern nach den Regierungsangaben in 16 Städten. Unſer 
Antrag wird weder eine Zuſpitzung des Plutotratismus noch eine Zu: 
ſpitzung der focialen Gegenſätze bewirken, ſondern gerade das Gegentheil 
wird eintreten. Ich fehe die Bedeutung des Antrages nicht in feiner 
g enwärtigen Wirkung, ſondern in dem künftigen Einfluß, den er bei der 
110 10810 nothwendigen Regulirung des Communalwahlrechts aus⸗ 
üben wird. 

Abg. Nickert: Die neueren Entſcheidungen des Abgeordnetenhauſes 
haben fih immer in demſelben Sinne ausgeſprochen, den meine Reſolution 
Ausdruck giebt, und gerade die Conſervativen waren dieſer Meinung. Ich 
bitte Sie aber, den Antrag, auch wenn Ihnen die Frage nur zweifelhaft 
erſcheinen ſollte anzunehmen, damit wenn auch ein kleiner Zeitverluſt 
eniſtebt, jeder Skrupel vermieden werde. Meinen Antrag, betreffend die 
Erhöhung des Cenſus von 3 auf 4 M., habe ich in der Commiſſion mit 
dem Abg. Bachem zuſammengeſtellt. Ich bitte Sie, ihn anzu: 
nehmen, um die jetzt beſtehenden Verſchiebungen des Wahlrechts 
möglichſt zu beſeitigen. Uebrigens iſt ja alles, was wir jetzt mit dem 
Wahlrecht vornehmen, nur Flickwerk und das von der Vexfaſſung ver- 
ſprochene Wahlrecht muß doch ſchließlich gemacht werden. Ich weiß nicht, 
ob die Zuſammenſtellung der Freiſinnigen Zeitung über die Wirkungen 
des Antrages Huene zutreffend ſein wird. Man muß doch bedenken, daß 
es ſich hier nicht blos um Berlin handelt, ſondern um weitere Kreiſe. 
Aber was über Berlin ausgeführt ift, wirkt nicht febr verlockend. Nun 
fagen die Conſervativen und die Regierung, man brauche bei dieſem 
Geſetz die Wahlrechtsfrage nicht zu berühren. Ich weiß aber nicht, wo 
man beſſer auf die Erfüllung der Artikel 71 und 72 einwirken kann, als 
bei dieſer Gelegenheit. Es ift bedauerlich, daß die Regierung 40 Jahre 
lang jo viele Beſtimmungen der Verfaſſung nur auf dem Papier ſtehen 
ließ, wie das Wahlrecht, das Unterrichtsgeſetz, das Miniſterverantwortlich⸗ 
leitsgeſetz. Darum müſſen wir gerade jetzt die Regierung an die Cr- 
füllung derſelben erinnern. Ich weiß auch nicht, wie obne die Regelung 
dieſer Frage die in Ausſicht genommene Steuerreform ſoll durch⸗ 
kalen werden können. Auffallend war mir, daß Herr Herr⸗ 
jurth mit einer gewiſſen ſpöttiſchen und wegwerfenden Art, die ich ſonſt 
bei ihm nicht gewohnt bin, hier von dieſem Antrage ſprach. Er ſagte: 
nach der platoniſchen Liebeserklärung der Herren vom Centrum hätte er 
nicht nöthig, auch nur ein Wort darüber * fagen. Ich weiß nicht, ob es 
richtig ift, daß ein preußiſcher Miniter und Bevollmächtigter zum Bundes- 
raih in dieſer ſpöttiſchen Art über . Geſetz ſpricht, das die Grund⸗ 
lage unferer deutſchen varlamentariſchen Verfaſſung bildet. Dieſe Sache 
bedarf der ernſteſten Erwägung auch ſeitens der Staatsregierung. Die 
beiden Wahlſyſtme find dauernd neben einander nicht zu halten. Herr 

öpppner jagt, das Princip der Berückſichtigung des Beitrages zu den 
Elenerlacten ſei ein geſundes. Warum berückſichtigen Sie dabei aber 
nur die directen Steuern, nicht auch die indirecten, die doch um Hunderte 
von Millionen erhöht ſind, durch welche gerade die unterſten Klaſſen 
delaſtet werden. Schon dadurch ift ihr Princip widerlegt. Der 
Nachweis, daß es unrichtig ſei, hat übrigens ſchon vor längerer Zeit 
ein Mann erbracht, der, ſo lange er im Amte war, abſolute 
Autorität ausübte, dem Sie ſich ganz unterwarfen. Er hat unſer 
preußiſches Wahlſyſtem als das elendeſte aller Wahlſyſteme bezeichnet. 
(Unruhe rechts.) Ja, der ift jetzt nicht mehr im Amte. Wäre er es noch, 
jo würden Sie ſich feiner Autorität beugen. Am 28. März 1867 ſprach 
er aus, er Tenne kein beſſeres Bahlgefeg, als das Reichswahlgeſetz. Es 
hätte wohl ſeine Mängel, aber man könne ihm kein anderes an die Seite 
ellen. Gerade von temem Standpunkt aus empfahl er ſchon früher das 
allgemeine gleiche directe Wahlrecht, weil darin eine Berührung der Re: 
gierung mit den wahrhaft conſervativen breiten kernigen Volksmaſſen ge: 
wöhrleiſtet wäre. Und wer beiden Häusern eine Zeit lang angehört hat, 
wird aus feiner Erſabrung das wohl beſtätigen können. Der Reichstag 
Tann es an Ebenbürtigkeit wohl mit dieſem hohen Hauſe aufnehmen. 
Ich habe im Reichstage mehr das Gefühl der Berührung mit den kernigen 
Hoffen als hier. Ich balte es auch für einen erheblichen Mangel 
unſeres Wahlrechts, daß die Socialdemokraten bier nicht vertreten find. 
Wenn von 7300000 Wähler 1300000 für Socialdemokraten ſtimmen, 
wie bei der letzten Reichstagswahl, ſo iſt es nur recht, wenn man ihnen 
durch die Vertretung im Abgeordnetenhauſe ein Sicherheits ventil ſchafft. 
Im anderen Falle werden gefährlichere unterirdiſche Wege eingeſchlagen 
werden. Wenn nach dem Commiſſionsvorſchlage zufällig einmal ein 
Miniſter in der dritten Abtheilung wählen muß, fo ift das dieſem vielleicht 
ganz geſund. Aber es giebt auch intelligente Leute, die arm ſind und nur 
deshalb in der dritten Abtheilung wählen müſſen. Das allgemeine gleiche 
directe Wahlrecht mag unbequem ſein, auch für uns, die wir uns im 
Reichstag jeden Sitz ſchwer erkämpfen müſſen, während wir hier weniger 
Mühe Haben. Dagegen ift der Mangel an Theilnahme bei den Landtags⸗ 
wahlen ein unerfreulicher Zuſtand. Bei den Reichstagswahlen wächſt die 
Rabi der Wähler fortwährend; während fie bei dem letzten Male 60 bis 
170 810 20 kommen wir bei den Landtagswahlen böchſtens auf 
dis 20 pet. Das ift ein Beweis, daß das Woblgeſet nichts taugt. 
Das allgemeine gleiche directe Wahlrecht verträgt keine Intereſſenpolitik, 
feine Klaffenpolitif, Es trägt in fid die Bürgſchaft, daß der Staat 
u A 2 ir des Sonam arbeitet. 
iniſter des Innern Herrfurth: Ich muß Verwahrung einlegen 
gegen die Behauptung, des Abg. Nidert, daß 105 geſtern in pittiger 
Weiſe mich geäußert hätte, über die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung, 
welche das Verhältniß der einzelnen Klaſſen zu Gunſten der erſten ver- 
ſchoben hat und das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht vorſchreibt. 
Ich babe mich überhaupt nicht in ſpöttiſcher Weife über die Reſolution des 
Abg Rickert geäußert, aber er geht von einem Mißverſtändniß aus, wenn 
er annimmt, daß feine Reſolution dieſelbe Autorität beanſpruchen könne, wie 
die Reihsverfafiung. Nach der Reichsverfaſſung ift das allgemeine gleiche 
geheime Wahlrecht der verſaſſungsmäßige Zuſtand, für das Abgeordneten- 
baus ift es das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem. Die Reſolution des Abg. Rickert 
gebt darauf aus, dieſen verfaſſungsmäßigen Zuſtand zu ändern. Ich habe 
es abgelehnt, mich über feine Reſolution zu äußern aus rein äußerlichen 
Gründen, weil von ſämmtlichen Rednern ſich nur ein einziger für dieſelbe 
erklärt hat, und dieſer dazu noch geſagt hat, die Reſolution habe auf An⸗ 
nahme keine Ausſicht. Ueber eine ſolche Reſolution mid auf längere 
theoretiſche Erörterungen einzulaſſen, habe ich auch zur Zeit keine Ber- 
anlaſſung. (Lebhafter Beifall rechts.) 

In der Abstimmung wird § 79 und 8 79 a nad den Anträgen 
der Commiſſion angenommenz der als Antrag v. Huene bezeichnete 
Theil des § 79 (Bildung der Abtheilungen in den ÜUrwahlbezirken) gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen und Ngtionglliberglen. 


Die vom Abg. Rickert beantragte Reſolution wegen eee des 
directen Wahlrechts wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und des 
Centrums abgelehnt. 2 

$ 86, welcher die dieſem Geſetze entgegenſtehenden Beſtimmungen 
über die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer aufhebt, wird ohne Debatte 
angenommen. > Ex 

Die eingegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt. Damit ift 
die zweite Berathung des Geſetzes erledigt. 

Schluß 12¾ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Antrag Korſch 
wegen des Verkaufs der Lotterielooſe und Antrag Broemel wegen der 
Eiſenbahntariſe. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 26. Febr. Der Kaiſer unternahm heute Vormittag 
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und machte daſelbſt eine 
Promenade, hörte darauf den Vortrag des Staatsſecretärs Freiherrn 
v. Marſchall, darauf den des Kriegsminiſters. Sodann arbeitete der 
Kaiſer längere Zeit mit dem [General v. Hahnke. Nachdem der 
Kaiſer auch noch den commandirenden General des 1. Armeecorps, 
Bronſart von Schellendorff, empfangen hatte, conferirte derſelbe längere 
Zeit mit dem Miniſter Frhrn. v. Berlepſch. 

Ueber die Geſchichte der Sendung, die der Kaiſer an den 
franzöſiſchen General de Boisdeffre hat gelangen laſſen (vergl. 
Nr. 141), bringt der „Temps“ folgende Nachricht: General de Boisdeffre, 
früherer Generalſtabschef des 4. Corps, jetzt Unterchef des Großen General: 
ſtabs, war im vorigen Jahre zu den großen ruſſiſchen Manövern ge⸗ 
ſandt worden, denen auch der Kaiſer Wilhelm beiwohnte. Der junge 
Herrſcher ließ ſich den General vorſtellen und hatte mit ihm eine 
Unterredung über militärwiſſenſchaftliche Dinge. Der Kaifer ſprach 
über den preußiſchen Feldzug von 1806 und 1807, von den heftigen 
Reiterangriffen von Eylau und Friedland und erörterte dann allge⸗ 
meiner die verſchiedene Art und Weiſe, wie die Reiterei von den 
großen Feldherren aller Zeiten verwandt worden iſt. Auf eine Frage 
des Kaiſers hatte der General die Anſicht ausgeſprochen, daß 
einer der erſtaunenswertheſten Handhaber von Soldaten und 
Pferden, welcher jemals gelebt, Hannibal geweſen fet. Der Kaifer 
zeigte lebhaftes Intereſſe und ſagte: Ich bin ganz Ihrer 
Meinung. Ich habe die preußiſchen Kriege zu meinem beſonderen 
Studium gemacht und nur dadurch bin ich dazu gekommen, mir die 
Schlachten Hannibals recht klar zu machen, daß ich mir ſelbſt Pläne 
aufzeichnete. Wenn dieſe Documente noch exiſtiren, werde ich ſie 
Ihnen nach Paris zukommen laſſen. Damit war die Unterredung 
zu Ende. Mehrere Monate waren vergangen, als im Januar der 
Militärattaché bei der Deutſchen Botſchaft in Paris, Herr v. Hüne, 
nach ſeiner Rückkehr aus Berlin den Unterchef des Großen General⸗ 
ſtabs um einen Empfang bat, um ihm ein Schreiben ſeines Herrn 
und Kaiſers zu überreichen. Herr o. Hüne brachte zum Stelldichein 
einen 7 Seiten langen vom Kaiſer eigenhändig geſchriebenen Brief 
und eine ungeheure 1,07 m hohe Papierrolle mit. Der Brief ent⸗ 
hielt eine ſehr gelehrte und intereſſante Darlegung der puniſchen 
Kriege, namentlich der Schlachten bei Cannae und Zama und auf 
der Papierrolle war eine Reihe von Plänen dieſer Schlachten, ſowie 
die verſchiedenen Formationen der römiſchen Legionen, der numidiſchen 
Reiterei u. f. w. aufgezeichnet. 

Nach einer der „Bof. Zig.“ aus London zugehenden Meldung 
verlaſſen die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſin Margarethe 
Paris morgen früh. Engliſchen Blättern zufolge wird der Beſuch der 
Kaiſerin Friedrich und der Prinzeſſin Margarethe in Windſor vor⸗ 
ausſichtlich drei Wochen dauern. 

Nach der „Freiſ. Ztg.“ erklärte in der Budgetcommiſſion des 
Reichtags bei der Berathung des Marinetats in der Abendſitzung am 
Mittwoch Staatsſecretär Hollmann: Der Plan Caprivis aus dem 
Jahre 1887 iſt für uns 8 nidi mehr maßgebend. Es handelt fih um 
den Plan von 1888/89. habe nicht dazu hinreißen wollen, eine Flotte 
erſten Ranges zu ſchaffen, eine ſolche Inſtruction habe ich vom Reichs⸗ 
kanzler nicht erhalten. Ich muß anerkennen, daß ich ein rabiater Fach⸗ 
mann bin und parlamentariſchen Gewohnheiten ganz fremd, Intereſſen 
meines Faches mit einer gewiſſen Heftigkeit vertrete. Ich hätte beſſer 
San von einem Range der Flotten gar nicht zu ſprechen. Ich kenne 

renzen dieſer Rangklaſſen nicht. Ich weiß nicht, wie viele Schiffe man 
verſteht unter einer Flotte zweiten oder dritten Ranges. Bewilligen Sie 
nur die gewünſchte Anzahl Schiffe, ſo iſt es mir ganz gleichgültig, ob 
Sie die Flotte als ſolche erſten Ranges bezeichnen oder nicht. In der 
Schilderung der Aufgaben der Marine, bin ich nicht zu weit gegangen. 
Weder der Reichskanzler, noch ein Anderer wird ſich darin mir gegenüber⸗ 
ſtellen. Die Commiſſion lehnte ſchließlich ab; die Forderungen für drei 
Panzerfahrzeuge, einen Kreuzer, einen Aviſo, ſowie die erſte Baurate 
von zuſammen fünf Millionen. Für den Bau von Torpedobooten wurden 
geſonderte 2 ¼ Millionen bewilligt. 

Der Kreuzzeitung zufolge ſoll der Unterſtaatsſecretär Bart 
hauſen im Cultus miniſterium zum Präſidenten des evan: 
geliſchen Oberkirchenraths deſignirt ſein und ſeine geſtrige 
Audienz beim Kaiſer wird in betheiligten Kreiſen mit dieſer Ernen⸗ 
nung in Beziehung gebracht. ; 

Die deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen find, wie der Kreuzzeitung aus Wien berichtet wird, augen⸗ 
blicklich wieder unterbrochen und werden erſt Ende dieſer Woche fort⸗ 
geſetzt werden. Die Urſache liegt in der Abweſenheit zweier deutſcher 
Delegirten, welche nach Berlin berufen worden ſind, in den nächſten 
Tagen aber wieder nach Wien zurückkehren werden. Während, was 
die Induſtriezölle betrifft, zugegeben wird, daß über einen großen 
Theil derſelben ſchon eine Verſtändigung erzielt worden ſei, erweiſen 
ſich alle bisher in den Zeitungen aufgetauchten Nachrichten, welche 
ſich auf die Getreidezölle bezogen, als werthlos, da die Unterhand⸗ 
lungen über die Feſtſtellung der Getreidezölle überhaupt erſt bevor⸗ 
ſtehe und die Berufung der beiden deutſchen Delegirten nach Berlin 
wahrſcheinlich mit der Einholung von auf dieſe Frage bezüglichen 
Weiſungen zuſammenhängt. Was die gleichfalls einen Gegenſtand 
der Wiener Verhandlungen bildende Frage einer Veterinärconvention, 
jowie Vereinbarungen über die Frachttariſe betrifft, fo wird die Ver⸗ 
ſtändigung als bereits erzielt bezeichnet und ſoll nur noch die formelle 
Erledigung der beiden Angelegenheiten erübrigen. 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Paris berichtet wird, hatte Graf 
Münſter geſtern Abend eine längere Unterredung mit dem 
Miniſter des Aeußern, Ribot. Letzterer wurde davon verſtändigt, 
daß der diesmalige Verſuch Deutſchlands, freundnachbarlich mit Frank⸗ 
reich zu leben, der letzte fein dürfte (2)! 

Die „National : Zeitung“ meldet aus Paris: Ein Brief 
Detailles an das „Petit Journal“ beſtätigt, daß auf die Be⸗ 
theiligung verzichtet iſt. In einer heut Abend fatt- 
findenden Berathung des Pariſer Comité's für die Berliner Aus: 
ſtellung ſoll eine öffentliche Erklärung vereinbart werden. Die Hetze 
in den Journalen, unterſtützt durch alle möglichen erfundenen alar⸗ 
mirenden Telegramme und Informationen, dauert fort, jedoch ift die 
Hoffnung geſtattet, daß die morgige Abreiſe der Kaiſerin Friedrich 
ohne unliebſame Zwiſchenfälle erfolgen wird. . 

„Herold's Bureau“ meldet aus Brüſſel: Boulanger iſt geflern 
eingetroffen und im Hotel Bellevue im ſtrengſten Incognito unter 
dem Namen Jean Bertin abgeſtiegen. Um Mitternacht traf eine 
Dame mit 2 Dienerinnen aus Paris ein, welche eine Zuſammenkunft 
mit Boulanger hatte. 


„Hereld's Bureau“ meldet aus London: Wie aut Chicago be: 


richtet wird, wies der oberſte Gerichtshof die Appellal ionsbeſchwerde 
der Chicagoer Firma Marſchall, Field u. Cie. ab. Die genannte 
Firma hatte gegen die Regierung der Vereinigten Stanten Klage er: 
hoben und die Giltigkeit der Mae Kinley⸗Bill wegen Unter- 
laſſung der Clauſel wegen des Tabakrabatts beſtritten. 

11 Wien, 26. Februar. Richard Bop Volksdrama „Schuldig“ 
errang heute im Deutſchen Vokstheater einen großen Erfolg. 

a. Paris, 26. Februar. Die Blätter beſchäftigen ſich fortwährend 
mit der Kaiſerin Friedrich. Die „Liberté“ ſchreibt, die deutichen 
Blätter thäten Unrecht, die Tragweite der durch die Boulangiſten 
geſchaffenen Zwiſchenfälle zu übertreiben. Im Ganzen fei die Parijer 
Bevölkerung der Kaiſerin mit größter Courtoiſie begegnet, ob zwar 
die Courtoiſie vielleicht allzu lange auf die Probe gefellt war. — 
Außer Deétaille haben bereits andere Pariſer Maler ihre Zuſage, in 
Berlin auszuſtellen, zurückgezogen, darunter L'Hermitte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 26. Februar. In der heutigen Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung erklärte Virchow bei der Vorlage, betreffend die Errichtung 
einer Heimſtätte für geneſende Tuberkulöſe, das geſtern publicirte 
Liebreich'ſche Mittel ſei mit einer ſolchen Fülle guter Beläge in die 
Erſcheinung getreten, daß es augenblicklich nicht gut möglich fei, 
daran zu zweifeln, daß daſſelbe gegen Kehlkopfſchwindſucht mindeſtens 
ebenſoviel leiſtet, wie das Koch'ſche Mittel, vielleicht etwas mehr. 

Colznar, 26. Febr. Die bei der Einführung des Paßzwanges 
in den franzöſiſchen Grenzgemeinden gewährten Verkehrserleichterungen 
erfuhren im ſüdlchen Theil des Oberelſaßes im letzten November in⸗ 
ſofern eine Erweiterung, als den franzöſiſchen Händlern mit Gegen⸗ 
ſtänden des Wochenmarktverkehrs geſtattet wurde, die Märkte in 
Dammerkirch paßfrei zu beſuchen. Die Erlaubniß ift jetzt durch den 
Bezirkspräſidenten auf den Kreis Tann, insbeſondere den Ort Mas⸗ 
münſter, ausgedehnt worden. 

Klanſenburg, 26. Februar. Eine Verſammlung von Rumänen 
nahm eine Proteſterklärung gegen das Geſetz, betreffend die Kinderbewahr⸗ 
anſtalten, an. Auf der Straße hatte fi eine größere Menſchenmenge 
angeſammelt, welche von der Polizei am Eindringen in den Saal 
verhindert wurde. 

Paris, 26. Februar. Die Kaiſerin Friedrich beſuchte mit der 
Prinzeſſin Margarethe heute Vormittag in Begleitung der Comteſſe 
Münſter und des Grafen Seckendorff die Kathedrale Notre⸗Dame, 
das Clunymuſeum und den Luxembourggarten und frühſtückte bei dem 
engliſchen Militär⸗Attache Talbot. 

Paris, 26. Februar. Aus Regierungskreſſen verlautet, die Re- 
gierung wird den Entwurf des Vertra zes mit Dahome niht zurück⸗ 
ziehen, hält vielmehr eine Kammerberathung für durchaus nothwendig. 

Paris, 26. Februar. Mehrere Boulangiſten find nach Brüſſel 
abgereiſt, um dort mit Rochefort und Boulanger zu conferiren. 
— Dem „Temps“ zufolge wurde Graf Mun vom Papſt nach Rom 
berufen, um fociale Fragen zu beſprechen wegen der Eneyclikg, woran 
der Papſt mit den Cardinälen Mermillod und Zigliara arbeitet. 

Gaunes, 25. Febr. Die Aerzte Dr. Bertin, Pick und Ronſtan 
nahmen heute Verſuche mit Transfuſion von Ziegenblut vor und er⸗ 
zielten damit ſehr günſtige Reſultate. 

Brüſſel, 26. Februar. Es verlautet, es felen mit Herzog Uriel, 
dem früheren Gouverneur vom Hennegau, Verhandlungen bezüglich 
der Uebernahme des Portefeuilles des Innern eingeleitet. Herzog 
Urſel iſt Anhänger der Verfaſſungsreviſion. RA jia 

London, 26. Februar. Unterhaus. Ferguſſon theilte mit, eð 
ſeien keine Schritte unternommen, um die internationglen 
Tribunale in Egypten um eine weitere Periode zu verlängern. 
Die jetzige Periode laufe erſt am 1. Februar 1894 ab. Die 
egyptiſche Garniſon verbleibe vorläufig in Tokar, über die dauernde 
Beſetzung fei noch kein definitiver Beſchluß gefaßt. Die aus Iquique 
vorliegenden amtlichen Nachrichten reichten bis 20. Februar, Die⸗ 
ſelben erwähnen nichts von den britiſchen und ausländiſchen Be 
wohnern. Daher iſt anzunehmen, daß dieſelben unbehelligt geblieben 
ſind. Das britiſche Geſchwader bleibe zum Schutze der britiſchen 
Intereſſen an der Küſte. i 

Portsmouth, 26. Februar. In Gegenwart der Königin imd 
heute die Taufe und der Stapellauf zweier Panzerſchiſſe „Royal 
Arthur“ und „Royal Sovereign“ ſtatt, letzteres ift das größte Panzer: 
ſchiff der Welt. Der Feier wohnten ferner der Prinz von Wales, 
die übrigen königlichen Prinzen und zahlreiche Zuſchauer bei. Die 
Stadt iſt mit Flaggen geſchmückt, überall herrſcht große Begeiſterung. 
Der Stapellauf verlief glücklich. Das von Kaiſer Wilhelm zur Theil⸗ 
nahme an der Feier entſandte Panzerſchiff „Oldenburg“ gab Salutz 
ſalven zu Ehren der Königin ab. Vor dem Stapellauf hatte der 
erſte Lord der Admiralität den Vertreter des deutſchen Kaiſers, 
Viceadmiral Goltz, der Königin vorgeſtellt. 

Petersburg, 26. Februar. Botſchafter Lobanow iſt aus Wien 
hier eingetroffen. Botſchafter Schuwalow wird demnächſt hier er⸗ 
wartet. Der bisherige griechiſche Geſandte Rhangabé begab fi) heute 
nach Berlin auf feinen neuen Poſten. 

Konſtantinopel, 26. Febr. Beim Sultan fand geſtern Abend 
zu Ehren des Prinzen von Schaumburg und der Plinzeſſin Victoria ein 
großes Galadiner ſtatt. Der Sultan verlieh der Prinzeſſin den Grop- 
cordon des Scheſekaordens in Brillanten, dem Prinzen den Grof- 
cordon des Osmanieordens. Der Prinz und die Prinzeſſin reiſen 


Abends über Wien zurück. 

Belgrad, 26. Febr. In der Skupſchtina wurde das neue Cablnet 
mit lebhaften Ziviorufen begrüßt. Das von Paſie verleſene Programm 
wurde mit ſtürmiſchen Beifall aufgenommen. Das Programm beingt, 
die Regierung ift feſt entſchloſſen, die neue Ordnung und den Frieden 
im Lande zu wahren. Es ſei von der Nothwendigkeit des äußeren 
Friedens feſt überzeugt und gewillt, die übernommenen freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen mit allen Staaten zu wahren und zu kräftigen. 

Newyork, 26. Febr. Telegramme aus Iquique beftätigen das 
Bombardement und die Einnahme der Stadt und die am 15. Fe⸗ 
bruar auf der Pampa Dolores ſtattgefundene Schlacht. Als die Re⸗ 
gierungstruppen mit einem Verluſt von 500 Mann geſchlagen waren, 
ergab ſich Iquique am 16. Februar an die aufſtändiſche Flotte. Die 
Nacht darauf brach in Iquique eine durch eine Brandſtifterbande ver- 
anlaßte Emeute aus, welche von der Flotte mit Hilfe der in Iquique 
vorhandenen Fremden unterdrückt wurde, wobei etwa 175 Meuterer 
getödtet und verwundet wurden. Am 17. Februar erlitten die In⸗ 
ſurgenten auf der Pampa bei Hurara eine Schlappe, worauf die 
Regierungstruppen, welche am 15. Februar geſchlagen waren, Iquiqua 
durch Ueberraſchung wieder beſetzten. 
ganzen Tag gekämpft, die Inſurgenten hielten Intendencia beiekt, 
die aufſtändiſche Flotte gewährte ihnen Deckung, unter deren Schutze 
auch die Marine⸗Infanterie ausgeſchifft wurde. Das Geſchäftsviertel 
der Stadt wurde des Nachts wiederum von Brandſtiftern angezündet. 
Abends kam durch Vermittelung des englischen Contreadmirals ein 
Waffenſtillſtand bis zum 20. Februar zu Stande. 

Buenos Ayres, 26. Febr. Ein Telegramm des „Bureau Reuter“ 
meldet aus Chile: Nach eingetroffenen Nachrichten bombardirie die 


Am 19. Februar wurde den 
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aufſtändiſche chileniſche Flotte Iguique und ſchiffte Truppen aus, die 
ſich in den Beſitz des Zollamtes ſetzten. Sechs der größten Plätze der 
Stadt wurden durch das Bombardement zerſtört, an 200 Frauen 
und Kinder in den Häuſern wurden getödtet. Die Inſurgenten 
hätten die vornehmſten Häuſer der Stadt geplündert. Auf Inter⸗ 
vention des engliſchen Admirals wurde das Bombardement eingeſtellt. 
Der Commandant der Regierungstruppen habe capitulirt, die Stadt 
ſich den Inſurgenten übergeben, welche neue Truppen ausgeſchifft 
haben, um die Regierungstruppen im Lande anzugreifen. 

Bremen, 25. Febr. Der Schnelldampfer „Werra“, Capt. C. Pohle, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 15. Februar von 
Bremen und am 16. Februar von Southampton abgegangen war, iſt 
heute 7 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 26. Februar. 


66 Die erregen an die Mitglieder des Bres⸗ 
lauer Conſumvereins hat heute früh begonnen. Schon lange vor 

' 8 Ubr wurde der Zugang zu den Auszablungsräumen an der Kreuzſtraße 
(Ecke Sternſtraße) von Hunderten Intereſſirter beiderlei Geſchlechts be⸗ 
lagert. Die Erledigung des Auszahlungsgeſchäfts nahm den hergebrachten 
Fortgang ohne jede Störung. 

PB Vom Scheitniger Park. In letzter Zeit find im Scheitniger 
Park verſchiedene Wiederherſtellungs⸗Arbeiten ausgeführt worden. Bauz 
fällig gewordene Brückenbeläge wurden ergänzt oder Aan neu ausge⸗ 
führt. Die Statue des Königs Friedrich Wilhelm II. auf der Säule in⸗ 
mitten der Wilhelmswieſe vor dem Parkreſtaurant hat nebſt dem aus der 
Säulengallerie emporſtrebenden Sockel die nothwendigen Ergänzungen 
und einen neuen Oelfarbenanſtrich erhalten. i 

B. @tofifener, In dem unter Junfernftrağe Nr. 1/2 bezeichneten, 
ſehr i el Grundſtück brach heut Abend etwa 9½ Uhr Feuer aus. 
Der Heerd des Brandes lag in dem zwiſchen dem erſten und zweiten Hofe 
Een Seitenbau, in deſſen zweiten Stockwerk ſich die Werkſtatt und 

ageräume des Tapeziers Wichmann befinden. Ueber der Werkſtatt lagen 
noch Bodenkammern eu Miether und der Wäſchbodenraum. 

Die Feuerwehr war, da inzwiſchen das Feuer bereits den Dachſtuhl des 
erwähnten Mittelbaues erfaßt hatte und ſonach auch nach außen ſichtbar 
geworden war, faſt gleichzeitig von mehreren Stationen gerufen worden. 

ie traf in voller Stärke des erſten und zweiten Abmarſches kurz vor 


10 Uhr an der Brandſtelle ein, das Feuer wurde ſofort mit drei Schlauch: | Hi 


gängen, denen das Waſſer durch Berliner Handdruckſpritzen bezw. dem 
1 zugeführt wurde, angegriffen. Nach etwa halbſtündiger 

-bätigfeit war jede Gefahr der weiteren Ausbreitung beſeitigt, 
die Ablöſchungs⸗ und Abräumungsarbeiten bielten das Gros der 

euerwehr noch etwa zwei Stunden auf der Brandſtelle zurück. Die 

ntſtehungsurſache konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden; die erſte Ber- 
muthung, wonach ein ſchadhafter Schornſtein den Brand verurſacht haben 
ſollte, hat ſich nach genauer Unterſuchung nicht beſtätigt, es bleibt alſo 
uur die Annahme übrig, daß irgend eine Fahrläſſikeit vorgelegen hat. Der 
Brandſchaden betrifft ausschließlich den Tapezierer Wichmann, es ſind 
demſelben ganz bedeutende Materialienvorräthe verbrannt. 

Außerdem haben einige Dienſtmädchen den Verluſt ihrer Habe zu be⸗ 
klagen. Die Hauptgebäude, in denen ſich die ſämmtlichen Geſchäftsräume 
der Breslauer Discontobank und die Weinhandlung befinden, ſind gänz⸗ 
unberührt geblieben. 

Von der Eisbahn. Von Seiten der Polizei wurde eine noch: 
malige Abnahme der Eisbahn auf dem Stadtgraben vorgenommen; da 
das Eis noch eine Stärke von einem halben Meter hat, dürfte der Schlitt⸗ 
ſchubſport fein Ende noch nicht erreicht haben. 

ee. Selbſtmord. Eine von ihrem Manne getrennt lebende Schuh: 
er u, welche bei ihrer Mutter auf dem Ring wohnte, wurde am 
25. d. M. auf dem Boden des betreffenden Hauſes erhängt aufgefunden. 
Es iſt zweifellos, daß die Verſtorbene ſelbſt Hand an ſich gelegt hat; das 
Men 5 Selbſtmordes iſt in ihren unglücklichen Familienverhältniſſen 
zu ſuchen. . : 
ee. Unfall. Als ein Schuhmacher aus Klettendorf mit feinem Ge- 
fährt am 24. d. M. die Bohrauerſtraße entlang fuhr, ramte der 2½ Jahre 
alte Sohn eines Haushälters direct in den Wagen. Dem Führer des 
Wagens gelang es noch rechtzeitig, das Pferd anzuhalten, ſo daß die 
Räder nicht über das Kind gingen, doch wurde daſſelbe auf die Straße 
geſchleudert und erlitt hierdurch eine ziemlich bedeutende Verletzung an 
der Stirn. i 

ee. Verhaftet wurde am 26: d. Mts. ein ſchon vielfach beſtraftes 

ndividuum, welches im Begriff war, aus einem Hausflur in der 

euſchenſtraße einige Kiſten zu entwenden. Bei ſeiner Vernehmung gab 
der Verhaftete vor, er ſei von einem Unbekannten beauftragt worden, die 
Kiſten dort abzuholen. — Ferner wurde ein Dienſtmädchen feſtgenommen, 
welches ihre auf der Neudorfſtraße wohnende Herrſchaft wiederholt be⸗ 
ſtohlen hatte. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: zwei Taillen, eine 
Wagenlaterne, eine Taille mit Perlmuttknöpfen. — Abhanden gez 
kommen: einem Fräulein auf der Kloſterſtraße ein Sparkaſſenbuch über 
76 Mark, einer Dame auf der Kaifer Wilbelmſtraße ein Portemonnaie 
mit 20 Mark, einem Herrn auf der Neuen Taſchenſtraße ein Portemonnaie 
mit 80 Mark, einem Kaufmann aus Charlottenburg eine Reiſedecke, 
einem Füſilier des Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm eine filberne 
Cylinderuhr. — Geſtohlen: einem Reſtaurateur auf der Weißgerber⸗ 
gaſſe ein Achtelfaß Lagerbier, einem Arbeiter auf der Mehlgaſſe ein 
braunes Jaquet, einem Arbeiter auf der Hummerei eine ſilberne 
Remontoiruhr Nr. 3494. — Verhaftet vom 25. bis 26. dieſes Monats 
33 Perſonen. 
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Vorträge und Vereine. 


® Geſundheitspflege⸗Verein. In der heutigen Sitzung des Ber: 
waltungsraths wurde an Stelle des nach einjährigem Wirken zum 1. April 
d. J. ausſcheidenden Herrn Dr. Unruh Herr Dr. Auguſt Wolff zum Be⸗ 
zirksarzt gewählt. 

. Kaufmänniſcher Verein. Heut Abend 8 Uhr findet im kleineren 
Saale der Neuen Börſe die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
des Kaufmänniſchen Vereins ftatt. Auf der Tagesordnung ſteht neben 
dem Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht und der Wahl des Vorſtandes ꝛc. ein 
Vortrag des Kgl. Aichmeiſters Fox über das Thema: „Wodurch wird 
die Richtigkeit unſerer Maß⸗ und Gewichtsmittel verbürgt.“ 
Ferner liegen zwei Anträge auf Gleichſtellung des Portos für Waaren⸗ 


probenſendungen mit dem Druckſachenporto vor, welches kürzlich eine Er⸗ V 


mäßigung erfahren hat, ſowie auf Einrichtung einer amtlichen Auskunft⸗ 
ſtelle am hieſigen Platze für den Eiſenbahn⸗“ erf onen verkehr, wie ſolche 
Stellen an anderen größeren deutſchen Städten bereits eingerichtet und 
mit Erfolg thätig ſind. 

d. Rieſengebirgsverein. In der Verſammlung der Section Breslau 
vom 25. d. M. theilte der Vorſitzende Dr. Körber mit, der Vorſtand ſei 
ſich ſchlüſſig geworden, auf der ſchon im Mai G. Bfingftfeiertag) zu 

Greiffenberg ſtattfindenden Generalverſammlung einen Antrag einzu⸗ 
bringen, wonach der Central - Borftand nicht, wie bisher, auf ein Jahr, 
ſondern auf drei Jahre gewählt werde. Die Verſammlung giebt ihre Zu⸗ 
e Nach weiterer Mittheilung hat die unter den Mitgliedern der 
Section Breslau für die Hinterbliebenen des verſtorbenen Begründers des 
Rieſengebirgsvereins Donat in Erdmannsdorf veranſtaltete Sammlung 
eine Summe von 320 M. ergeben. Der Vorſitzende der Section Schmiede⸗ 
Serg, Rector Klapſchke, hat einen Walzer „In der Prinz Heinrich⸗Baude“ 


n hat hiergegen nichts einzuwenden. Die Petition, be⸗ 
treffend den Zonentarif, ſei vom Central⸗Vorſtande unterzeichnet und dem 
= ebatu- Dänifter eingeſandt worden. Andere Vereine hätten ſich, wie 
Gi 11 orfihende bemerkt, ablehnend dieſer Petition gegenüber verhalten. 
tete an den h foll, nunmehr durch ein Inſeraten⸗ and 

, = zu f 
Hierauf erftattete Oiad en Mona 1 eingeladen werden 


77 get der Section Breslau im Jahre 1890. Die Mitgliederzahl 


; mia anba engen und ſieben m gut beſuchten Vereinsverſammlungen 
nach Möglicrel zu dern 10 n a Intereſſen des Vereins 
Beſtezhens des Geſammtvereins be rundete . d been 
den Donatplatz unterhalb der Prinz Jeineichdaude Die Bücherei de 


Section bat eine bedeutende Erweiterung zu verzeichnen, namentlich durch ae Planes. 
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uwendungen vom Buchhändler Leſſer. Prof. Dr. Partſch bielt ſo⸗ 
ann einen feſſelnden Vortrag über „die Schneedecke als Bahn des Ver- 
kebrs“. Wo in den Nordländern kein Gefährt durchdringen könne, da 
biete die Alles überziehende Schneedecke ein bequemes Verkehrsmittel. 
Auf lockerem Schnee habe der Menſch mit der Schwierigkeit zu kämpfen, 
daß ſeine ſchmalen Sohlen in den Schnee einſinken. Um dies zu ver⸗ 
hindern, ſei man ſchon ſehr früh bei den verſchiedenſten Völkern beſtrebt 
eweſen, das Gewicht des Körpers auf breitere Unterlage zu vertheilen. 
Bei uns erreiche man dies durch die Schneereifen. Strabo kenne 
ſchon ſolche Schneereifen bei den Armeniern und von Xenophon 
erfahre man, daß die Armenier in ähnlicher Weiſe dem Pferde den 
Verkehr erleichterten. Noch beſſer als durch den Schneereifen werde der 
Zweck durch eine Verlängerung der Sohle, durch den Schneeſchuh, er- 
reicht, wie er bei den Aep iie Völkern Eingang gefunden. Am vol- 
kommenſten babe ſich der Schneeſchuh (7—8 F. lang) bei den Lappen und 
Norwegern entwickelt. Die Bewegung mit dieſen Schuhen ſei eine 
leitende. Bei einem Wettlauf feien 30 deutſche Meilen (220 Kilometer) 
in 21 Stunden zurückgelegt worden. Wenn der Schnee feſt ſei, ſo ſeien 
für ſteil geneigte Flächen. Steigeiſen nothwendig. Redner ſchildert die 
Steigeiſen, wie ſie in den Alpen zur Anwendung kommen. Für Bewegung 
von Laſten ſei die Schneedecke außerordentlich günſtig. So ſei eine Schnee⸗ 
decke für eine gute Waldwirthſchaft unentbehrlich geworden. Im Anſchluß 
hieran giebt Redner Schilderungen von dem Holztransport im Winter, 
ſowie von der Schwierigkeit der Ueberſchreitung von Alpenpäſſen zur 
Winterszeit. Eine beſondere Bedeutung erlange die Schneedecke für die 
nordiſchen Gegenden Redner ſchilderk eingehend die bei den Lappen, 
Samojeden und für Fahrten in Sibirien gebräuchlichen Schlitten. Für 
die Polarforſchung babe die praktiſche Herſtellung der Schlitten eine beſondere 
Bedeutung gewonnen. In unſerem Rieſengebirge ſei der Winter für 
die Gebirgsbewohner eine ziemlich traurige Zeit. Die Bauden ſeien von 
einander ziemlich abgeſchieden. Redner glaubt nicht, daß für die Gebirgs⸗ 
bewohner die abſolute Nothwendigkeit vorliege, ſich in dieſes Schickſal zu 
ergeben. Er iſt der Zuverſicht, daß man mit dem Gebrauche nordiſcher 
Schneeſchube bald gute Erfolge erzielen würde. Gerade für die ausge: 
dehnten Hochflächen, wie ſie in unſerem Rieſengebirge gegeben ſeien, 
würde ein Verſuch mit ſolchen Schneeſchuhen e ſein. Freilich 
werde der Anfang nicht von unſern Baudenleuten gemacht werden. Das 
ſei Sache des Sports. Gerade die Lage der Prinz Heinrich⸗Baude würde 
dem Sport ein geeignetes Verſuchsfeld darbieten. Wenn erſt die Berg⸗ 
beſteiger im Winter von ſolchen Schuhen Gebrauch machten, würden ſich 
vielleicht die Einbeimiſchen auch bald dazu verſtehen. (Lebhafter Beifall.) 
In der nächſten Verſammlung, welche an einem Sonnabend ſtattfinden 
ſoll, wird, wie der Vorſitzende mittheilt, das [Ehrenmitglied Dr. Bär⸗ 
irſchberg einen Vortrag halten. Das 10jäbrige Stiftungsfeſt der 
Section wird am 18. April in der Vereinigten Loge auf er Steind⸗ 
ſtraße gefeiert werden. 

— d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General- 
verſammlung des 3. Local⸗Verbandes erſtattete der Vorſitzende, Buch⸗ 
händler Ed. Scholz, den Jahresbericht für 1890. Der Verband zählte 
am Schluſſe des Jahres 276 Mitglieder mit 2055 M. Beiträgen (gegen 
das Vorjahr weniger 15 Mitglieder mit 69 M. Beiträgen). Die Zahl 
der eingegangenen Unterſtützungsgeſuche betrug 294 (gegen 234 im Vor⸗ 
jahre). enehmigt wurden 274 Geſuche, abgelehnt 21. Von den abge: 
ehnten Geſuchen wurden 7 der Armendirection überwieſen. Das Local- 


Die Photographie im Dienſte der Criminaljuſtiz. 
Einige neuere, hochintereſſante Fälle der Verwendung der Photo⸗ 
prapbie im Dienfte der Criminaljuſtiz konnte der Gerichtschemiker 
r. Jeſerich in einer der letzten Sitzungen der Berl. Polytechniſchen Geſellſchaft 
vorführen. Die Photographie hat ſich in der Rechtspflege ein weites Gebiet 
erobert. Der Nutzen eines „Verbrecher⸗Albums“ iſt überall anerkannt, die 
photographiſche Fixirung der Localbefunde bei Verbrechen wird immer dringen- 
der allgemein verlangt, die photographiſche Aufnahme der Reſultate chemiſcher 
und mikroſkopiſcher Unterſuchungen von Objecten, die mit Verbrechen in 
Verbindung ſtehen, erhöht die Würdigung dieſer Objecte, die dadurch auch 
dem Nichtchemiker in verſtändlicher Form vorgeführt und die damit zu⸗ 
gleich auch für ſpätere Zeiten als Beweismaterial erhalten werden. In 


vielen Fällen ift es nur durch die Photographie gelungen, Angeſchuldigte zu 


überführen, andererſeits aber auch Unſchuldige zu entlaſten. So ſtand kürzlich 
in der 1 ein Mann im Verdacht, ein junges Mädchen ermordet zu haben. 
An der chulter dieſes Mädchens hatte man ein Haar gefunden, welches 
man dem Anſehen nach für ein Baarthaar des Mannes hielt. Das 
1600 fach vergrößerte Bild des Haares zeigte aber deutlich, daß man es 
bier mit dem Haar eines älteren gelben kurzhaarigen Hundes zu thun 
hatte, und der Beſitzer eines ſolchen Hundes iſt denn auch ſpäter als der 
wirkliche Thäter ermittelt worden. In einem anderen Falle hatte 
wiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer, einer Frau, ein Kampf 
atigefunden, bei dem Beide Haare verloren hatten, die zur directen 
Ueberführung des Angeſchuldigten geführt haben. Der Mörder 
war ein Mann mit einer Glaße und die in den Händen der Frau 
efundenen Haare Pisten entweder gar keine oder nur eine kleine 
Wurzel, ſo daß Dr. Jeſerich, ohne von der Glatze etwas zu 
bei ſeinem Gutachten auf das wahrſcheinliche Vorhandenſein 
einer for en hinweiſen konnte. Die weitere Ermittelung beftätigte denn 
auch die Identität der gefundenen Haare mit denen des Mannes. An⸗ 
dererſeits hatte man bei dem Angeſchuldigten Haare gefunden, die ſich 
durch ihre keulenförmige Wurzel und ſcharfe Spitze als unverſchnittene 
Frauenhaare erwieſen. Der Vergleich der Photographien zeigte auch hier 
die Identität. Bei einem anderen Mörder wurden die phokographiſchen 
ergrößerungen gefundener Blutſpuren zum Verräther. Der Angeſchuldigte 
hatte behauptet, die Flecke beim Schlachten einer Ziege erhalten zu haben 
und hatte auch den Beweis erbracht, daß er thalſächlich ein ſolches 
Thier geſchlachtet. Das photographiſche Bild zeigte nun aber neben 
dem Ziegenblut auch Menſchenblut. Beide Blutarten ſind in der 
vorgezeigten zehntauſendfachen Vergrößerung genau von einander unter⸗ 
ſcheidbar und zwar an der Menge und Form der einzelnen kleinen Blut⸗ 
körperchen, von denen beim Menſchenblut 4, bis 5¼ Millionen in einem 
Kubikmillimeter enthalten find, während Ziegenbluͤt davon bedeutend 
weniger und von unvegelmäßigerer Form aufweilt. Dem Menſchenblut 
ähnlich iſt nur das Blut der — Elephanten und Kameele. Sehr intereſſant 
find die Ermittelungen von Documentenfälſchungen mit Hilfe der Photo- 
graphie. Die verschiedenen Tinten erſcheinen je nach ihrer chemiſchen 
Zuſammenſetzung im photographiſchen Bilde ſehr verſchieden und Fül 
ſchungen ſind in Folge deſſen ſehr leicht 9 Nach dem Tode eines 
Bauerngutsbeſitzers wurde kürzlich ein Schuldſchein über 20200 M. prä⸗ 
ſentirt. Da die Erben wußten, daß der Todte nur 1200 M. ſchuldig ge⸗ 
weien, wurde der Schuldſchein photographirt und es zeigte fih, daß die 
erſte Zwei neu vorgeſetzt war, daß man die Eins zu einer Null ausgezogen 
hatte, daß die zweite Zwei unberührt geblieben und die zwei letzten 
Nullen nachgezogen waren, um ſie der erſten ähnlicher zu machen. Recht 
übel ift ein Mann gefahren, der wegen einer recht thörichten Fälſchung 
ſich auf acht Monate ins Gefängniß gebracht hat. Er war am „2lſten“ 
eines Monats vor Gericht geladen, hatte den Termin verſäumt und um ſich 
zu entſchuldigen, aus der 21. eine 24 gemacht. Ein ſchlauer Viehhändler in Ra- 
tibor hatte durch ähnliche Verwandlungskünſte einen Quarantäneſchein gefälſcht 
um fein Hornvieh frei zu bekommen. Auch hier zeigte das photogr. Bild mit ver- 
blüffender Genauigkeit ik Sagan Radirungen treten gleichfalls im 
Sri opirta photographiſchen Bild klar zu a und nur einem ſolchen 
Bilde verdankt ein Poſtbeamter im Poſenſchen die Vereitelung eines gegen 
Er wurde der Unterſchlagung von drei Poſt⸗ 
ngen beſchuldigt die Photographie der von der angeblich ge 


wijfen, 


ſchädigten Frau vorgelegten Quittungsſcheine ergab aver unzweifelhafte 
Radirungen und Fahnen, und es ſtellte ſich durch die Poſtbücher denn 
auch beraus, daß die Klägerin ſelbſt die Betrügerin war, indem fie 
Aenderungen an alten Quitkungsſcheinen vorgenommen hatte. 

r ‚ ͤ Pr Vena 


Handels-Zeitung. 


O Vom oberschlesischen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Auf 
unserem heimischen Eisenmarkte hat sich gegen die Vorwoche keine 
wesentliche Veränderung in der Situation vollzogen. Die in der Be- 
richtswoche stattgefundenen Verbandssitzungen haben ein langsames 
Anziehen des Consums constatiren können. Doch ist mit Rücksicht auf 
die noch vorhandenen Winterbestände von einer Erhöhung der Preise 
vorläufig noch Abstand genommen worden. Die Verhandlungen 
zwischen dem deutschen und österreichischen Walzeisencartell schweben 
zwar noch, doch ist an einem befriedigenden Resultat derselben nicht 
zu zweifeln. Was Einzelheiten anbelangt, so zeigt sich in der letzten 
Zeit, da die Anfuhr ausländischer Erze sich bei der gegenwärtigen 
Situation der Hochofenindustrie nicht rentirt, für unsere heimischen 
Erze ein lebhafterer Begehr, so dass der Durchschnittsconsum gegen 
das Vorjahr sich wesentlich höher stellt. Im Hochofenbetriebe ist keine 
Aenderung eingetreten, Die Stahlwerke sind sehr gut beschäftigt. Auf 
den Walzwerken gehen die Specificationen seit einiger Zeit in leb- 
hafterem Maasse ein und sind die einschlägigen Werke gegenwärtig 
angemessen beschäftigt, Auch für Bleche hat sich letzthin ein reger 
Begehr eingestellt und sind grössere Abschlüsse daraufhin gethätigt 
worden, leider allerdings noch zu Preisen, welche sich unter den 
Selbstkosten befinden. Auf dem Walzdraht- und Drahtstiftmarkte ist 
ebenfalls eine Erhöhung des Consums eingetreten, und sind die ein- 
schlägigen Werke auf Monate hinaus mit Aufträgen versehen. Auf 
diesem Gebiete ist auch eine mässige Erhöhung der Preise durch- 
zusetzen gewesen. — Der Export dauert in unverändertem Umfange 
fort; nach Russland sind sogar Preiserhöhungen, zu denen sich die 
Werke infolge ihrer reichlicheren Inlandsbeschäſtigung veranlasst 
sahen, schlank durchgesetzt worden. — Auf dem Zinkmarkte 
herrschte in der verflossenen Berichtswoche eine ziemliche Stille. 
Zwar erhielten sich die Notirungen sowohl in Breslau als in London 
— auf ersterem Platze 23,30 Mk., auf letzerem 24 Pfd. Sterl. — auf 
dem Niveau der Vorwochen, jedoch haben zu diesen Preisen keine 
erheblichen Umsätze stattgefunden. Auch auf dem Kohlenmarkt 
ist, nachdem die Verkehrsschwierigkeiten nunmehr endgiltig beseitigt 
sind, mit einer grösseren Stetigkeit der Förderung und der Ver- 
ladungen auch eine gewisse Ruhe eingetreten. Der Begehr bleibt für 
alle Sorten recht rege. Hervorzuheben ist, dass seitens einiger Gruben- 
verwaltungen Schlüsse nach dem Auslande, auch nach Oesterreich, zu 
recht lohnenden Preisen in der Berichtswoche gethätigt worden sind, 
Für Coaks herrscht sowohl im Inlande als im Auslande rege Nach- 
frage, insbesondere nach Russland sind die Verladungen recht belang- 
reich. i i 

* Die Charkower Messe ist am 24. d. M. officiell geschlossen 
worden. Der Verlauf derselben war, nach der „B. B. Z., für sämmt- 
liche Artikel ein so misslicher, wie es seit Jahren nicht per Fall war. 
Es blieb ein grosser Theil der Zufuhr unverkauft, da viele Artikel 
selbst bei wesentlich niedrigeren Preisen nicht an den Mann zu bringen 
wären. Vertrauen fehlte fast gänzlich, weil täglich neue Fallissements 
gemeldet wurden. Die Einkassirung der Aussenstände ging sehr schwer 
von Statten. 2 
- _© Geraer Handels- und Oreditbank. Die Concursverwaltung theilt 
mit, dass sie für die Geraer Handels- und Creditbauk mit Herrn 
Heinrich Knoch, Hirschberg a. S., einen Vertrag abgeschlossen hat, 
nach welchem diese ihre Forderung an den Letzteren gewisse Zeit 
stundet und beziehungsweise deren successive Regulirung gestattet. 
Ein ruhiges Fortbestehen der Heinrich Knoch’schen Unternehmungen 
erscheint hiernach gesichert. Von anderer Seite liegt die Mittheilung 
vor, dass der zweite Director der genannten Bank, Herr Karl Zetzsche, 
am 23. d. M nach längeren Leiden gestorben ist. Zetzsche schuldet 
dem Institute bekanntlich 300 000 M., die von den Verwandtun gé- 
deckt worden sind beziehungsweise gedeckt werden. 

è Westslolllanische Eisenbahn-Gesellschaft (Palermo-Marsala- 
Trapani). Die Gesellschaft hat ihren deutschen Correspondenten die 
Mittheilung gemacht, dass mit Zustimmung ihres Aufsichtsrathes die 
jeweiligen Ausweise der Betriebseinnahmen seit dem 1. Januar d. J. 
nach einem veränderten System publicirt werden, indem von der cr- 
mittelten Betriebseinnahme die ärarischen Transportabgaben vorweg in 
Abzug gebracht werden sollen. Diese veränderte Modalität muss da- 
her beim Vergleich der diesjährigen Ausweise mit den entsprechenden 
Perioden früherer Jahre berücksichtigt werden. 

„Norddeutsche Bank in Hamburg. Der Bericht der Direction für 
das Jahr 1890 sagt: Der Reingewinn des verllossenen Jahres beträgt 
5037316 Mark, welchen wir beantragen, wie folgt, zu verwenden: 
3825 000 M. als Dividende à 8½ pCt. für die Actien I. und II. Emission, 
956250 M. als Dividende à 6%, pCt. (für neun Monate) für die Actien 
III. Emission, 22113 M. für den Pensionfonds, 221133 M. als Tau- 
tiemen, 12819 M. als Uebertrag auf 1891. Der Geschäftsgang unserer 
Bank war im Allgemeinen zufriedenstellend, besonders hinsichtlich der 
regelmässigen Bankumsätze; es sind fast auf allen Conten, namentlich 
auf dem Provisions- und dem Zinsen-Conto, höhere Gewinne als bisher 
erzielt worden, was der stetigen Fortentwickelung unseres Conto- 
Corrent-Geschäfts, sowie dem höheren Zinswerth des Geldes im letzten 
Jahre zu verdanken ist. Wenn trotzdem das Gesammterträgniss hinter 
dem des vorhergegangenen Jahres erheblich zurückgeblieben ist, 
so hat dies lediglich darin seinen Grund, dass der Gewinn 
auf Werthpapiere, sowie an Consortialgeschäften im vorletzten 
Jahre in Folge vortheilhafter Begebung älterer Bestände und 

ünstiger Emissionen aussergewöhnlich gross war, wie auch in unserem 
Letregenden Jahresberichte hervorgehoben, während das Effecten- und 
Emissionsgeschäft der Bank im letzten Jahre unter den veränderten 
Verhältnissen, bei der mehr und mehr sich geltend machenden Zurück- 
haltung und Verllauung der Börsen, sich nur in bescheidenen Grenzen 
bewegen konnte. 

* Am Londoner Geldmarkt hat die in vorhergehender Woche ein- 
getretene rückläufige Bewegung der Barrensilber-Notirungen auch in 
dieser fortgedauert. Am Montag schwächten sich die Barren um ½ d 
und am Dinstag um % d ab, 80 dass der Preis am Dinstag Abend zu 
443), d per Unze schloss. Diese Notirung behaupteten Baaren den ganzen 
Mittwoch hindurch, aber am Donnerstag stiegen sie um Y, d. Gestern 


ing indess diese Notirung auf 45.1—16 d zurück. Mexikanische 
ollars wurden zu 43,13—16 d per Unze gehandelt, Quecksilber 


notirte 8,5—8 Pfd. Sterl. 


„ Breslauer Lagerhaus. Das Bilanz- sowie das Gewinn- und Ver“ 
lust-Conto pro 1890 befinden sich im Inseratentheil. 
— ne 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 26. Februar. Baarvorrath, Gold Abn, 
1092000, Silber Abn. 291000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Žun. 6082000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 5164000, Noten- 
amlauf Abn. 11 899 000, Guthaben des Stantsschatzes Abn., 7 450 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 15 195 000. s ; 

Londoner Baunkaus wels. 19. Febr. | 26. Febr. 
Totalreserve .... Pfd, Sterl. 15 620 000 | 16 148 000 
Notenumlauf.... . Sterl. 23 857 000 | 23 615 000 


Baarvorrath .. +» . Sterl. 23 026 000 | 23 314000 
Portefeuille +. : . Sterl. 30 030 000 | 31 191 000 
Guthaben der Privaten .. . Pid. Sterl. 28 158 000 | 28 470 000 
Guthaben des Staatsschatzes ........ Pfd. Sterl. 11 591 000 | 13.028 000 
Notenreserve ——7* * N Pid. Sterl. 14519 000 15 112 000 
Regierungssicherheite n Pid. Sterl. — I 


Verloosungen. (Ohne Gewähr.) „ 
® Stadt Barletta 100 Lire-Loooe vom Jahre 1870. Ziehung am 
20. Februar. Auszahlung am 20. August 1891. Serie 967 von Nr. 4 


(Fortsetzung.) : 

bis 50 rückzahlbar mit 100 Lire. Hauptpreise: Serie 3641 Nr. 11 
& 100 000 Lire. Serie 4809 Nr. 9 à 1000 Lire. Serie 396 Nr. 38, 
6. A791 Nr. 5 à 500 Lire, S. 1295 Nr. 10, S. 3435 Nr. 41 à 400 Lire, 
B. 1049 Nr. 9, S. 4909 Nr. 29, S. 5868 Nr. 50 à 300 Lire, 8. 88 Nr. 48, 
8. 329 Nr. 9, S. 850 Nr. 14, S. 1061 Nr. 21, 8. 2492 Nr. 33, 8. 2622 
Nr. 1, S. 2926 Nr. 39, S. 3052 Nr. 39, S. 3102 Nr. 16, S. 3322 Nr. 3, 


8. 3370 Nr. 23, S. 3510 Nr. 25, S. 3953 Nr. 45, S. 4107 Nr. 20, S. 4155 


Nr. 13, S. 4334 Nr. 40, S. 4425 Nr. 9, S. 4921 Nr. 23, S. 5185 Nr. 40, 
8. 5544 Nr. 38, S. 5997 Nr. 41 à 100 Lire. 
Ser. Nr, Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. 
81 38 135 46 173 44 194 46 217 4 286 13 
353 32 364 48 402 15 437 41 525 6 87 21 
627 M 641 30 777 16 787 39 812 32 869 47 
984 15 1085 43 1126 44 1151 28 1204 46 1208 17 
1267 40 1290 28 1290 44 1303 42 1307 39 1330 37 
1413 33 1499 25 1564 37 1626 3 1677 45 1712 15 
1714 36 1726 23 1757 16 1763 46 1814 27 1902 4 
1003 17 1913 41 1929 19 1973 45 2024 29 2031 2 


2013 27 2119 7 2157 18 2158 2 2174 11 2266 27 
2380 39 2417 44 2454 36 2468 50 2469 27 2478 15 
2579 13 2777 35 3829 32 2833 20 2912 32 2930 30 
2994 23 2998 19 3054 15 3091 24 3094 33 3100 1 
3116 10 3169 44 3182 41 3182 49 3232 7 3323 13 
3346 43 3381 8 3447 17 3530 31 3661 2 3852 47 
3893 37 4056 9 4095 21 4117 15 4243 40 4262 3 
4312 30 4331 41 4394 7 4466 39 4494 14 4576 10 
4614 26 4627 44 4749 6 4770 30 4916 11 4919 30 
5002 6 5112 30 5184 29 5184 46 5258 14 5403 9 
5421 22 5436 24 5439 3 5461 26 5472 50 5182 46 
5513 8 5648 15 5672 20 5688 18 5714 42 5715 5 
5428 36 5753 39 5780 20 5818 50 5835 44 5995 32 
4 50 Lire. 


Börsen- und Bandelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeit ung. 


Merlin, 26. Febr. Neueste Handelsnaohriohten, Heute herrschte 
an der Börse hochgradiger Pessimismus vor, der seine haupt- 
eächliche Nahrung aus dem Gemisch einer Verstimmung wegen der 
Unsicherheit der allgemeinen Lage und der Vorgänge in Paris erhielt, 
Die Absage der französischen Maler betrefis der Beschickung der 
hiesigen Kunstausstellung und die Gereiztheit der Pariser Presse 
gaben zu Combinationen aller Art Anlass. Dazu kamen Vorgänge auf 
wirthischaftlichem Gebiete, unter denen die Heranziehung englischer 
Kohlen seitens der Staatsbahnen, und die Voraussetzung eines Aus- 
standes der Bergarbeiter die Hauptrolle spielten. Alles dies bewirkte 
eine s0 strenge Enthaltsamkeit der Käufer auf allen Gebieten, dass 
auch nicht weitgehende Abgaben einen erheblichen Druck auf die Course 
eusübten. Am meisten litten Montanwerthe und Banken. Das Geschäft 
verengte sich im Laufe der Börse immer mehr, so dass zuletzt ein wirk- 
Aicher Marasmus herrschte. Aus diesem Grunde konntesich auch der Verkehr 
án Renten nicht erheben und ebenso war das Geschäft in Scrips sehr gering- 
fügig. — Die Lage desGeldmarktes erfuhr an der heutigen Börse keine 
meunenswerthe Veränderung. Dem lebhaften Angebot von Geld zu 
Prolougationszweeken stand fortgesetzt eine nur müssige Nachfrage 
gegenüber, welche zu einem Zinsfuss von 3½—3½ pCt. schnell be- 
#riedigt wurde. Der Privatdiscont erhöhte sich um ½ auf 25j, pCt. 
Die Ültimoregulirung beschäftigte die Börse heute nur noch in ge- 
gingen Grade und kann im grossen Ganzen als beendigt be- 
grachiet werden. — Im heutigen Prolongationsgeschäft be- 
augen: Credit 0,025 Deport bis 0,05 Report, Franzosen 0,025 Re- 

ort, Lombarden 0,15 bis 0,1625 Deport, Disconto - Commandit 0,05 
bis 0,15 Rep., Deutsche Bank glatt, Dresdner Bank 0,125 Rep., 
Haudels-Antlieile 0,125 Rep., Mainzer glatt, Marienburger 0,175 Dep., 
Ostpreussen 0,10 Deport, Galizier 0,05 Deport, Gotthard 0,10 Report, 
Bochumer 0,05 Rep., Dortmunder 0,275 Deport, Laurahütte 0,075 Rep. 
proc. Egyptor 0,10—0.05 Deport, 5proc, Italiener 0,15 Deport, 4proc. 

ngain 6,1 Deport, 4proc. russische Consols 0.35 —0,375 Deport, 
18800 russische Anleihe 0,25 Deport; Orient-Anleihe 0,2125 Deport, 
russ. Noten 0,40—0,60 Report. Alles mit Cour — Die Ver- 
waltung der Niederlausitzer Kohlen werke schreibt der 

Voss. Ztg.“: In der gestrigen Aufsichtsrathssitzung legte die Direction 
den Jahresabschluss für das Jahr 1890 vor, welcher nach reichlichen 
Abschreibungen die Vertheilung einer Dividende von 5 Procent gegen 
4%½ i. V. gestattet. Die Generalversammlung findet am 23. März in 
Fürstenberg a. O. statt. — Aus Brüssel meldet man der „Voss. Z.“ : 
Ea erhielten zugeschlagen die belgischen Stahlwerke 8000 T., Stahl- 
schienen für Sitdbrasilien, Cockerill 20 000 T. für die brasilianische 
Regierung, die englische Firma Campbell 35000 To. für Canada und 
Lucien und ein französisches Stahlwerk 3000 To. für die Westbahn. — 
Aus Frankiurt a. M. meldet die „Voss. Zig.“: Die Dividende der 
Providentia wird mit 45, die Rückzahlung mit 30 M. wie i. V. vor- 

egelilagen. — In der Submission der Stadt Offenbach auf die 
Fm Mark-Anleihe erfolgte auf die 3½ proc. kein Gebot, auf die 
Aproc. oflerirten die Norddeutsche Bank 100,05 und die Mitteldeutsche 
Creditbank 100,13 pCt. — 9510000 M. der 31/,proc. würtembergi- 
scheu Anleihe kommen in Frankfurt a, M. am Montag zu 98 pCt. 
sur Subeription bei Rothschild, der Darmstädter Bank, der Deutschen 
und der Vereinsbank. — Die Berliner Banken und Bankfirmen, 
welche als Zeichnungestellen für die beiden neuen 3proe, Anleihen, die 
Reichsanleihe und die Consols fungirt haben, sind insofern in Verlegen- 
heit gekommen, als die vorhandne Anzahl kleiner Stücke nicht aus- 
reicht, um die kleinen Zeichnungen in dem Maasse zu berücksichtigen, 
«la es wünschenswerth gewesen wäre, Es wird deshalb dem Ermessen 
jeder Zeichenstelle überlassen bleiben, über die kleinen Stücke unter 
thanlichster Berücksichtigung der einzelnen Zeichner zu verfügen; in 
Betre der grüsseru Zeichnungen sind die Zeichenstellen dahin überein 
gekommen, den Zeichnern von preussischen Consols 3 pCt. und denen 
der Reichsanleihe 2 pCt. der subseribirten Beträge zuzutheilen. — 

Ueber Kohlenwagenstellungen in Oberschlesien und dem 
Ruhrrevier liegen Bahnausweise für die Zeit vom 1.—15. Februar 
vor, la Ruhrrevier wurden verlangt per Förderung 10820, gestellt 
10567, es haben also gefehlt 253 Wagen oder 2½ pt., in Oberschle- 
sion wurden verlangt 4969 Wagen, gestellt 4195, es haben also gefehlt 
774 Wagen oder 16pCt. — Die Deutsche Bank hat heute den Pro- 
pect für die Emission vån 5 Millionen Mark Aproc. Obligationen der 
ee Elcktrieitäts-Gesellschaft beim Börsencommissariat ein- 

wicht. 


h = eim, 26. Febr. Fondsbörse. Die gestrige Festigkeit der Börse 
alte bereits an der Nachbörse einer Gegenströmung Platz machen 
müssen. Die immer wieder sich aufdrängende Wahrnehmung, dass 
es au neuen Käufern mangelt, führt rasch zu Realisationen, welche die 
Gontvemine geschickt zu benutzen weiss, Zudem lagen aus London 
und Argentinien ungünstige Meldungen vor, welche die Stimmung be- 
eintvächtigten. Die heutige Eröfinung vollzog sich in matter Haltung, wo- 
für als Motiv angeführt wurde die Absage der französischen Maler, an der 
Berliner Kunstausstellung theilzunehmen, worin ein ungünstiges Symptom 
für die herrschende Stimmung in Paris erblickt wird, Man sprach 
übrigens auch von Executionen, die für die Speculanten in Comman- 
ditantheilen und anderen Werthen vorgenommen wurden, jedoch liess 
sich Genaueres hierfür nicht feststellen. In der zweiten Stunde konnte 
sich die Tendenz wieder befestigen auf festes London, woselbst nament- 
dich Argentinische Werthe höher notirten. Banken gedrückt: Credit 
174,25—174,40—173,80— 174, Nachbörse 173,75, Commandit 211,10— 
214,0 bis 210,50 bis 211, Nachbörse 210,75, Montanmarkt matt; 
Bochnmer 141 bis 139 bis 138,75 bis 139,25, Nachbörse 139,60, Dort- 
munder. 79,10—77,75—78,35 bis 78, Nachbörse 78,25, Laura 133,50 bis 
133 bis 133,40 bis 133,10, Nachbörse 133,40. Eisenbahumarkt nach- 
lassend, nur Marienburger auf höhere Dividende fest. Fremde Renten 
behauptet; 1880er Russen 99,20, Nachbörse 98,90, Russische Noten 
238-—237,75, Nachbörse 238,50, Aproc. Ungarn 93,10, Nachbörse 92,50, 
Im weiteren Verlauf trat wieder Neigung zur Schwäche hervor, da 
aul mehrfachen Gebieten sich Stückeüberduss zeigte und der Privat- 
discont etwas anzog. Schluss schwächer. Am Cassamarkt deutsche 
und fremde Eisenbahn wertlie nur wenig belebt, Eine Ausnahme 
machten Canada-Pacific-Eisenbahn, die eine steigende Richtung ein- 
sohtugen, Unssabanken leblos. Berg- und Hüttenworke standen vor- 


weite Bellage gu Re. IAS der Beeslaner Zeitung. 


schwächer, russische leblos, theilweise abbröckelud. 


eine Besserung von reichlich 3 


als gestern. 


ohne Fass 45,%. — Tendenz: Matt, — Wetter: Schön, 


Tendenz: Rohzucker sehr fest, Rafßnirte —. 
®) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Tendenz: Behauptet. ; 
Hamburg, 26. Febr., 7 Uhr — Min. Abds. Bafoemarkt. 


denz: Behauptet. 


denz: Behauptet. 

Hamburg, 26. Februar, 7 Uhr 38 Min. Abends. 
Juli 13,90, August 14,00, Oet.-Decbr. 12,72½. — Tendenz: Fest. 
Mai-Juni 38, per Mai-August 38,50. 


März 38, per März-Juni 38,25, per Mai-August 38,691/,. 


fest. Rüben-Rohzucker loco 133/4, fest. 


Verkäufer. 


fer. — Sehr fest. 


Newyork, 25. Februar. Zuokerbörse. Fair refining muscovados 
5½ Doll. 


Hamburg, 26. Februar. Petroleum. Ruhig, Standard 
loco 6,65 Br., März 6,60 Br. 


Bremen. 26. Febr. Petroleum, (Schiussbericht.) Loco 6,50 Br. 


— Ruhig. 


Antwerpen. 26. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Sehtussbericht.] Raffinirtes Type weiss loco 16% bez. u, Br., per 


16% Br., per März 16 Br., per April 16 Br. Ruhig 

18 p 
Amsterdam, 26. Febr. Bancazinn 54½. 4 
London, 26. Febr., 8 Uhr 17 Min. Abends. Silber, 45. | 


Bankeingang 75 000. 
London, 26. Februar, 1 Uhr 58 Min. Nachm. Kupfer, 


barsgood ordinary brands 53 Lstr. 5 3h. — Zinn, (Straits) 90 Lstr. 


5sh. — Zink 23 Lstr. 17 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 15 sh. — 
eisen mixed numbers Warrants 47 sh 2 d. 


Glasgow. 26. Februar. Roheisen. 25. Febr. } 26. Febr. 
(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants. 47½ Su. 46 Sh. 


London, 26. Febr. Wollschluss fest. 
Leipzig, 26. Februar. Kammzug- Terminmarkt. [Original 
4,35 bezahlt. 


Rürsem- und Hiandelis-Depeschen. 
Berlin, 26. Februar. [Schlussberie e 


Cours vom 25. 26. Cours vom 25 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Gestiegen, Fester. 
April-Mai....... 200 25 203 50 April-Mai ..... ... 69 40 
Mai-Juni ........ 200 75 203 75] Mai-Juni......... 60 60 
Juni-Juli........ 201 50 204 25 F September-October 61 20 
Roggen p. 1000 Kg. piritus 
3 * per 10 000 L.-pOt. 
Februar .... 178 — 1180 — Matter. 
April- Mai. 176 —178 50] Loco 70 er 48 60 
Mai- Juni 173 50175 75] Februar . 70 er 48 20 
Hafer per 1000 Kg. - April-Mai.... 70er 48 20 
April-Mai ......- 152 50153 75} Aug -Septbr. . 70 er 48 60 
MHai- Juni 153 50,154 75] Loco........ 50er 68 20 
Stettin, 36. Februar, — Uhr — Min, 
Cours vom 25 26 Cours vom 25 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Höher. Unverändert. 


April-Mai ..... 195 — 197 — April-Mai . 39:50 
Mai-Juni ........ 195 50 197 50 September-Oetbr. 60 50 


1000 Kg | a ER 8 i 
Roggen p. r. 10 pt. j 
Höher ! b 9 50 er 66 90 
April-Mai........ 17250 175 —] Loco 70e 47 20 
Mai- Juni . 170 — 1173 —} April-Mai . . 10 er 47 — 


Petroleum loco 11 40| 11 40] Aug.-deptbr.. 70 er 47 50 


Hamburg. 26. Februar. [Getreidemarkt.] (Senlussbericht.) 
Weizen fest, 194—200. — Roggen fest, ioco 185.—192, russischer fest, 
ioco 132—136. — Rübö? fest, loco 60. — Spiritus matt, per Februar 
35, per März 35, per Mai-August 35, per Septbr.-Decbr. 35¼½. — 


Wetter: Prachtvoll. 


Paris. 26. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Februar 27, 70, per März 27, 80, per März-Juni 27, 80, per 
Mai- August 27, 80. — Mehl fest, per Februar 60, 25, per März 60, 30, 

er Mürz-Juni 60, 80, ver Mai-August 61, 20. — Küböl fest, per 
'ebr. 68, 75, per März 68, 75, per März-Juni 69, 50, per Mai-August 
70, 25. — Spiritus ruhig, per Februar 39, 25, per März 39, 50, per 


Mai-August 41, —, per Septbr.-Dechr. 39, 50. — Wetter: Schön. 


Amsterdam, 26. Februar, [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per März 231, per Mai Roggen loco —, per Mürz 168, per Mai 163. 
Liverponi. 26. Febr. [Baumwolle. (Schluss.) Umsats 10 000 


Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Stelig, 


wiegend unter dem Druck von Abgaben. Inländische Anlagewerthe 
unbelebt, theilweise nachlassend, österreichisch-ungarische Prioritäten 


Berlin, 26. Febr. Productenbörse. Das lang erwartete Früh- 
lingswetter ist endlich gekommen, aber den erwarteten Eindruck hat 
es nicht im Gefolge gehabt. Die Ironie des Schicksals zeigt sich 
hierin einmal wieder recht deutlich. Die Tendenz des Getreide- 
handels ist so entschieden à la hausse, dass man über dies sonst so 
zugkräftige Baisse - Motiv zur Tagesordnung übergeht. — 
Weizen erzielte höhere Preise. Für Termine lagen umfang- 
reiche Deckungs- und neue Kaufordres vor, weshalb von vornherein 
gleich erheblich höhere Course bewilligt wurden, welche im weiteren 
Verlaufe fernere wesentliche Steigerung erfuhren, so dass am Schlusse 

Mt. notirt werden konnte. Trotzdem 
schien nicht alle Kauflust befriedigt. — Von loco Roggen ging das 
etwas stärkere Angebot zu besseren Preisen schlank ab. Der Termin- 
handel hatte denselben Verlauf, wie der von Weizen. Umfangreicher 
Begehr heischte Befriedigung. was schon deshalb nicht leicht wurde, 
weil mit der Steigerung der Kreis der Käufer sich erweitert und umgekehrt 
das Angebot eingeschränkt wird. Die Course schlossen 2½ —3 M. 
höher als gestern ohne jede Abschwächung. Loco Hafer wenig ver- 
ändert. Termine nach ruhigem Beginn weiter anziehend. — Rogg 
mehl ca. 30 Pf. theurer. — Mais höher. — Rüböl bei regem Ver- 
kehr ca. 30 Pf. besser bezahlt. — Spiritus wenig belebt und matt, 
Der „zug“ ist eben heraus, Die Preise schlossen 20—30 Pf. niedriger 


Posen, 26. Februar. Spiritns loco ohne Fass 50er 65,50, 70er 


Magdeburg, 26. Febr.“) Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
25. Februar. {| 26. Februar. 
Kornzucker Basis 92 pt. 2 18.00 —18,25 | 18,00--18,30 
Rendement Basis 88 pCt.. 3 17,00—17,40 | 17,20 17.50 
Nachproducte Basis 75 pCt.. . 213.20 14,60] 13.20—14,75 
Brod-Raffinade fl.. . 28 0028,25 28,00 — 28,25 
Brod-Rafflnade .. a vote 27.75 27.75 
Gem. Raffinade III.... 1 2750 — 28.00 | 27,50 — 28,00 
a N ehe 26,25 — 26,75 | 26,25—26.75 


Termine: Februar 13,90. März 13.72 ½, April 13,70. Stramm, 


Hamburg. 26. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee markt. Good 
average Santos per März 3344, per Mai 81¼½, per September 774p — 


ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
dwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 83 ½, 
per Mai 81¼, per September 774,4, per December 68¾. — 


Havre. 26. Februar. 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co) Kaffee Gooi average 
Santos per März 104,00, per Mai 102,75, per September 97,50. — Ten- 

Amsterdam. 26. Febr., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 59%;- 

Znokermarkt 


Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] Febr. 13,824, März 13,77 ½, Mai 13,77½, 


Paris. 26. Febr., Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzuezer 880% 
steigend, loco 35,25—35,50, weisser Zucker steigend, Febr.-März 37,75, 


Paris, 26. Febr. Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
steigend, loco 35,25—35,50, weisser Zucker fest, per Febr. 37,87!/,, per 


London. 26. Febr. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker loco 15%, 


London, 26. Febr., 12 Uhr 17 Min. Vorm. Tuckerbörse. 
Basis 88%, Februar 13,9¾, März 13,9, April 13,8 /, Juni 13,9½, 


London, 26. Febr., 4 Uhr 10 Mia. Zuokerbörse. Basis 88 % 
Je Februar 13,9, per März 13,9, per April 13,9, per Juni 13,10½. 


- Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] März-April 4,271. Entfernte 


Gotthardt-Bahn ult. 
Lübeck- Büchen 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Marienburger 


Loco 
Ostpreuss, St.-Act, . 


Warschau-Wien 
Breslau- Warschau 


Bresl.Discontobank 
do. Wechslerbank. 


Schles. Bankverein 


en-[ 
Bismarckhütte ..... 


Bochum.Gussstahl. . 
do. Pferdebahn 


Donnersmarekhütte 


Laurahütte ........ 
Märkisch-Westfäl,.. 


Nordd. Lloyd ult... 


do. Eisen-Ind. 


(Tele-| do. Portl.-Cem. 


Tem Redenhütte St.-Pr. . 


do. Feuerversich.. 


do. St.-Pr.-A. 


Lours vom 
Beri. Handelsges. nit, 
Dise.-Commana. nlt 
Oesterr. Credit. . nit. 


Laurunütte ult. 
Warschau- Wien uli. 
Harpener ai. 
Bochumer ..... K. 


Dresaner Bank. uit. 
Hibernis. ...:.. ult. 
Dux-Bodenbach . ni: 
Gelsenkirenen ul. 


Cours vom 


Credit-Actien .. 308 
white 


Galizier....... 212 
Napoleonsd’or. 9 


Febr. 


Cours vom 
sproc. Rente 
Neue Anl. v. 1886 
proc. Anl, v. 1872 
Ital. 5proc. Rente 


96. 
443, 

Chili 

Roh- 


11 D. 


Cours vom 
2% proc. Consois .. 


ftal. proc. Rente 
Lombarden 
1% Russ. II. Ser. 1886 
Bine — 
Türk. Anl., convert. 
Unißeirıe Egvoter 


jahr 15, 50. 


— Matt. 


47 50 
Flau auf Paris, 


Cours vom 
Galiz. Carl-Ludw.ult. 94 10] 94 10 


Mittelmeerbahnn 


Deutsche Bank 
Dise.-Command. ult. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 


Brsl. Bierbr, St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagenb. 


do. verein. Oelfabr. 


Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn, 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm.Wageonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A, 
Kramsta Leinen-Ind, 


Nobel Dan; Tr. C. ult. 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisenb.-Bed. 


Oppeln. Portl.-Cemt. 


do. Zinkh. St.-Act. 


Berlin, 26. Febru 


Wien, 26. Februar. 


Paris, 26. Februar. 
105, —. Italiener 95, 20. 
Egypter 495, 62. Behauptet. 

Parisz, 26. Febr., Nachm. 3 Uhr, [Schiuss-Conrse.] Weichend. 

% 


25. 26. 


155 501154 50 
169 — 1168 — 
119 60119 50 
65 25 65 10 
102 90102 80 
90 20; 90 10 
236 201235 50 


Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. 


56 75| 56 30 


Bank-Actien. 


106 40106 — 
103 30103 25 
162 75/161 30 
212 75211 10 
175 — 174 — 
121 75121 75 


Industrie-Besellschaften. 
Archimedes 123 


— 123 10 
149 — 147 — 
142 20 139 25 
39 — 39 — 
174 25 173 — 
136 75 136 75 
104 30/104 80 
88 — 87 10 
81 10] 78 25 
92.50 90 20 
112 75112 25 
109 25109 50 
173 50171 70 
168 50 — — 
129 25128 50 
130 — 130 — 
134 75133 40 
267 20267 10 
160 20160 90 
140 20136 60 
124 70/124 90 
84 50 81 75 
150 20148 — 
115 10/115 50 
104 50104 50 
69 20! 68 50 


Schlesischer Cement 137 — 136 50 
do. Dampf.-Comp. 


112 25112 25 
1905 — | 1900 — 
186 90/186 70 
186 90186 70 


Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 30 106 40 
do. do. 3½% 99 10] 99 10 
do. do 3% 86 751 86 50 

Preuss. 4% cons.Anl. 105 90105 90 
40. 3½% do. 99 10] 99 20 
do. 3% do. 86 75 86 50 
do. Pr.-Anl. de 55 171 500171 50 

Posener Pfandbr. 4% 102 — 1108 — 
do. do. 315%, 96 80| 96 90 

Schl.3½½% Pfdbr. L. A 97 80 97 75 

do. Rentenbriefe.. 103 20103 20 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 97 20 97 25 


Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 98 40 98 40 
Italienische Rente.. 95 30 98 — 

do. Eisenb.-Oblig. 58 10) 58 
Mexikaner 1890er.. 90 --| 90 10 
Oest. 4% Goldrente 97 60} 97 20 

do. 4½% Papierr. 81 40 81 10 

do. 4/,%, Silberr. 81 10 81 10 

do. 1860er Loose. 125 50125 40 
Poln. 5% Pfandbr.. 74 — 73 90 
do. Liqu.-Pfandbr, 71 60] 71 60 
Rum,50/,amortisable 100 — 100 — 
do. 40% von 1890 87 30| 87 20 
Russ, 1883er Rente. 107 70/107 70 
do. 1889er Anleihe 99 75 99 75 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 103 50103 40 

do. Orient-Anl. II. 76 60| 76 40 
Serb. amort. Rente 93 — 93 
Türkische Anleihe. 19 35} 19 20 

do. Loose 80 18 

do. Tabaks-Actien 171 —172 50 
Ung. 4% Goldrente 93 40| 93 10 

do. Papierrente.. 89 40| 89 30 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 177 40177 25 
Russ. Bankan. 100 SR. 238 20/238 05 
Wechsel. 
Amsterdam 8T. — — 168 50 
London 1 Lstrl.8T. — — ] 20 36 
do. 1 „p 2M. — 20 23% 
Paris 100 Frcs, 8T. — 80 06 
Wien 100 Fl. 8 T. 177 100 176 65 
do. 100 Fl. 2 M. 176 30| 176 25 
Warschaui00SRST, 237 80] 237 80 


Privat-Discont 2 


25. 26 
158 25 157 25 
211 75 210 75 
174 50 173 75 
124 — 133 37 
235 75 225 50 
187 12 184 62 
141 — 139 62 
158 — 156 87 
184 25 182 75 
247 75248 12 
169 501168 25 


0 
ar, 3 Uhr 40 Min. f Welche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Nach schwachem Beginn Verlauf auf London 
und Deckungen wesentlich befestigt. Schluss wieder matt auf Paris 
und Verstimmung durch Rückgang von Kohlen- und Eisenwerthen, 
Oestliche Bahnen fest. — Serips 86, durch Realisirungen gedrückt. 


Cours vom 25. 26. 
Ostor.Süad.-Acı. uk. 90 12 90 12 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 79 — 78 25 


Franzosen uii. 109 — 109 25 
Galizier ........mit 93 87 M — 
Ualiener alt. 95 27 94 75 


Türkenioose.....alt. 80 25 89 — 
Donnersmarckh. ai 87 75 87 

Russ. Bansuoten uit. 238 25 238 50 
Ungsr. Goldrente uit 93 25 92 87 
Mariend.-Miawxaunnk 65 25 63 — 


5 Pahing Course] Schwach. 


Cours vom: 25. ] 26. 


75 307 — Nark noten 56 45 6 55 


— 212 35 


Si 
Lenden 114 95/115 15 


St.-Eis.-A.-Cert. 246 50 216 35 ai ung. Goldrente 105 35105 25 
Lomb. Eisenb.. 131 75 130 50 


berrente ** 97 


12½ 9 14½ Ungar. Papierrente. 101 — 100 95 


25. 26. 


30% Rente 95, 60. Neueste Anleihe 1877, 
Staatsbahn — 


„ — Lombarden —, — 


Cours vom 25 


95 70, 95 17 Türken neue cons. 19 70| 10 5 
e en 


105 02 105 — 
95 32 94 65 


Oesterr. St.-E.-A... 543 75 541.25 
Lombard. Eisenb. A. 308 75 306 25 


25 26. 
97 — 97 — 


Preussische Oonsoie 104 — 101 — Ungar. Gola 923, 


| 93%, 
12 03 12 01 
90 J 99, 


19%, | 19% 


Goldrente, österr... — — | _ _ 


do. ungar... 93 25 92 87 


Egypte r 496 2549 75 
Compt. d’Ese. neue. 658 — 657 — 
London, 26. Februar. Consols von 1889 96, 87. Russen Ser, II. 
99, 75. Egypter 98, 19. Nachtirost. 
London, 26. Februar. Nacam. 4 Uhr. [Schluss-CGoures.} Platz- 
discont 2¼ %. Bankanszahlung —. 


Tendenz: Abgeschwächt, 
Cours vom 25 26. 
Silberrente .......- 804, 79 


o — — 
Hamburg — — 
Frankfurt a. . 
KA — — 
C — — 


98, 30. Laurahütte 123, 80, Schwach. 

Mötn, 26. Februar. Getreigemarkt.] (Schiussbericht.) Weisen 
per März 20, 95, per Mai 21, . Roggen per März 18, 20, per Mai 
17, 95. Rüböl per Mai 62, 20, per October 62, 90. Hafer per Früh- 


Abenübörsen. 


Wien, 26. Febr. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterreichische Gredit- 
Actieu 306,50, Marknoten 56,57, 4proc. Ungar. Goldrente 105,20, Lom- 
barden 130,50, Staatsbahn 246,12. — Schwach. 

Frankfurs n. M., 26. Februar, 7 Uhr 15 Min, Abends. Credit- 
Actien 269,12, Staatsbahn 217,—, Lombarden 114,37, Laufa 133,10, Ungar. 
Golärente 92,90, Egypter 98,—, Türkenloose 25,—, Mainzer —,—, 


Hamburg, 26. Februar, 8 Uhr 43 Min. Abends. Creditactien 
268½, Franzosen 542, Lombarden 285, Aproc.Ungar, Goldrente 92,80, 
Russ. Noten 237.20, Lübeck-Büchen 162,50, Disgonto-Gesellschaft 205,40, 
Norddeutsche Bank 157,10, Laurahütte 131,20, Dortmunder 77,70, 
Packetfahrt 119,70, Nobel Dynamit Trust-Actien 152,10. — Teudens: 


Marktberichte. 


Unser Metallmarkt zeigte im heuti 


—ck— Berliner Borgwerksproduotenborloht vom 18. bis 25. Febr. 
gen Berichtsabschnitt eine ruhige, 
mehr abwartende Haltung, da der Bedarf trotz Eutgegenkommens der 
Abgeber sehr geringe Ausprüche stellte. Kup fer wurde besonders in 
den besseren Qualitäten einige Mark billiger erlassen: Ia Mansfelder 
A-Raffinade 126—134 Mark, englische Marken 116—126 Mark, Bruch- 
kupfer 85—90 M. — Zinn musste gleichfalls billiger abgegeben werden: 
Banca- 194—198 Mark, Is englisch Lammainn 194—198 1 
135—145 M. — Rohzink zeigte sich gut im Werthe behauptet: W. H. 
G. von Giesche's Erben 52 bis 53 Mark, geringere schlesische Marken 
49—51 M, neue Zinkblechabfälle 28—30 M., altes Bruchzink 24—26 M. 
— Weichblei neigte im Werthe mehr zu Gunsten der Käufer: laus- 
thaler raff. Hareblei 29.50 —31 M. Saxonia und Taru witzer 28—30 Mark, 


„ Bruchzian 


EEE 


1 
È 
hr 
75 


spanisches Blei „Rein u, Co“ 34—35 H. — Antimonium regulus 
wurde gut im Werthe gebalten: engl. la Qualitäten 138—148 Mark. — 
Walzeisen tendenzirte etwas fester: gute oberschlesische Marken 
Grundpreis 15,50 M., Brucheisen 4—5 Mark Preise per 100 Kilo Netto 
Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — 
Schmelzcoaks und Schmiedekohlen begegneten fortgesetzt 
"ruhiger Nachfrage bei nicht ausreichendem Angebot. Tagespreise sind 
per Tonne gleich 1000 Kilo frei Berlin für Ia Giesserei-Schmelzeoaks 
29—30 M., Hochofencoaks 26,50—28 M., Ia gebrochener Schmelzeoaks 
30,50—33 M., Schmiedenusskohlen 22,50 25 M. 


Vom Standesamte. 26. Februar. 
Aufgebote: 
Standesamt I. Werner, Otto, Lakirer, ev., Alexanderſtraße 40, 
üttner, Anna, k., Mariannenſtraße 8. — Gebel, Carl, Maurer, k., 
Vorwerksſtr. 40, Malicke, Anna, k., Kupferſchmiedeſtr. 21. — Namoskel, 
Hermann, Haushälter, ev. Reuſcheſtraße 68, Fabiſch, Sofie, k., Reuſche⸗ 
ſtraße 53. — Jonſcher, Franz, Zimmermann, k., Antonienſtr. 23, Reife, 


Martha, k., ebenda. — Rother, Sofef, Schloſſer, k., Märkiſcheſtraße 80,1% 


Kloſe, Marie, geb. Klinnert, ev., e 
ev., Schweitzerſtr. 2, Perinke Elſabeth, ev, ebenda, — Weißt, Wilbelm, 
Rane Rechnungsführer, früh. Schiffscapitän, ev., Dieskow, Glaßneck, 

gnes, ev., Reuſcheſtraße 3. 


Standesamt II. Doppler, Albert, Schmied, k., Neudorſſtraße 15,1 — Haunuſcheck, 


Ermler, Ida, k., Bahnhofſtraße 9. — Kleinert, Julius, S 
Paradiesſtraße 59, Bojewald, Caroline, k., Friedrich⸗Wilhelmſtraße 72. 
— Mohr, Otto, Boftfecretair, ev., Oldenburg, Heinz, Martha, geb. Puid, 
ev., Brüderſtraße 54. 

Standesamt III. Balzer, Karl, Stellm., ev., Mehlgaſſe 61, Ohme, 
Karoline, geb. Tſchapke, ev., ebenda. — Habiſch, Karl, Poſtunterbeamter, 
ev., Ottoſtraße 12, Thomas, Roſiua, ev., Friedrich⸗Wilhelmſtraße 1b. — 
Haaſe, Hermannn, Sattler, ev., Roßgaſſe Sa Walter, Aug., ev., ebenda. 

os Sterbefälle: 

Standesamt I. Hellmann, Louiſe, 22 J. — Szubynski, Albert, S. 
d. Arb. Franz, 4 T. — Erber, Auguſt, Maurer, 43 J. — Orſikowsky, 
Adeline, geb. Pfeiffer, Kellnermittwe, 66 J. — Karwe, Otto, Arbeiter, 
72 J. — Schmidt, Hermann, Diener, 40 J. — Guderley, Agnes, T. 
d. Schmieds Guſtav, 18 T. — Heute, Auguſte, geb. Hausdorf, Arbeiter: 
wittwe, 37 J. — Seiler, Robert, Bauſchreiber, 36 J. 

Standesamt II. Plato, Bruno, S. d. Feldwebels Mar, 9 T. 


— Hofe, Anna, Kinderpflegerin, 22 J. — Zingel, Emilie, geb. 

Berger, Kreisgerichtsratbswittwe, 70 J. — Seidel, Rofina, geb. Hänel, 

Tiſchlerfrau, 79 J. — Saft, Ewald, S. d. Tiſchlers Paul, 4 M. 
Standesamt III. Menzel, Ida, geb. Rölle, Amtsrathwittwe, 76 J. 


Statt jeder besonderen Meldung. a: 
Die Verlobung meiner ältesten Tochter Rahel mit dem $ 
Rabbiner Herrn Dr, Goldschmidt in Königshütte er- 2 ; 
laube ich mir hiermit ergebenst anzuzeigen. $ ; 
Julie Fraenkel, geb. Rosenstein, & 


— — — © 


Meine Verlobung mit Fräulein Rahel Fraenkel, 
Tochter des verstorbenen Rabbiners Herrn Dr. Daniel Fraenkel 
und seiner Gemahlin Julie, geb. Rosenstein, zeige ich hier- 
durch ergebenst an. [2671] 


Breslau, den 24. Februar 1891. 
Rabbiner Dr. Goldschmidt. 
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i | Die Verlobung ihrer Enkelin 
Die glückliche Geburt eines 3 
munteren Mädchens zeigen Fri Bartels, Rathenow 
hocherfreut an 2682 b , 


eehrt fih ergebenſt anzuzeigen 
Julius Aber und Frau, W 
geb. Löwenthal. 


‚Dauer, 
geb. Müller. 
Berlin, im Februar 1891. 


Heute früh beſchenkte mich meine 
liebe Frau Hedwig, geb. Röder, 
= einem gefunden und einem todten 


ädchen. a 
Berlin, den 24. Februar 1891. 
ax Pledath. 


Die Geburt eines munte- 
ren Knaben zeigen hoch- 
erfreut an 9205 


Hermann Bileski & 
und Frau 
Valesca, geb. Würkheim. 


Frankenstein i. Schl. 
den 26. Februar 1891. 


Vorgeſtern verſchied nach kur⸗ 
zem Krankenlager mein Diener 


Herrmann Schmidt. 
Derſelbe hat mir a Jahre 
lang treue Dienſte geleiſtet und 
ſich durch ſeine Anhänglichkeit 
ein bleibendes Andenken bei 
mir und meiner Familie ge⸗ 
ſichert. [3188] 

Breslau, den 27. Febr. 1891. 
Michaelis Gellin. 


Statt beſonderer Meldung! 
Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen ergebenſt an 2655 
Faul Glass und Frau 
Anna, geb. Freudenthal. 
Rofen, den 24. Februar 1891. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Gestern Abend starb unser lieber Vater, Schwiegervater und 
Onkel, der frühere Kaufmann 


Carl Zimpel, 


im Alter von 87 Jahren. 
Breslau, den 26. Februar 1891. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Hermann Zimpel, Oberlehrer. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 28. h., Nach- 
mittags 4 Uhr, »om Trauerhause, Lehmdamm 44, aus 
nach dem Friedhof der 11000 Jungfrauenkirche (am Oswitzer 
Wege) statt. 


1928] 


lereme und weiß, in den neueſten 
Deſſins zu billigſten Preiſen. 


Heute Morgen 4 Uhr verschied sanft nach kurzer Krankheit 
unser innigst geliebter, theurer Gatte und Vater, Grossvater, 
Schwiegervater und Bruder, der Kaufmann 


David Friedländer, 


im 70. Lebensjahre. Schmerzerfüllt widmen diese traurige 
Anzeige Verwandten und Freunden, statt besonderer Meldung. 


Breslau, den 26. Februar 1891, 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, 1. März, Vormittags 11 Uhr. 


Trauerhaus: Agnesstrasse 7. (3189) 


Gosellschaft der Brüder. 
Heute früh starb nach kurzem Leiden unser Bruder, der 


e David Friedländer. 


Mitglied unserer Gesellschaft seit 15 Jahren, hat er unsern 
Bestrebungen das lebhafteste Interesse entgegengebracht und, 
wo er konnte, sie zu fördern gesucht. — Wir werden ihm ein 
dankbares, ehrendes Andenken bewahren. 

Breslau, den 96, Februar 1891. 


Der Vorstand. 


12678 


ee Brz 


5 neben Geſchw. Trautner Nachflgr. 
E S 


8 | und Pianinos 


| Sprechſt. Vorm. 9—12, Nachm. 3—5. 


A ͤ — TE a EEE 


Paul, S. d. Schmieds Wilhelm, 12 W. — Sabiſch. 


chmied, k., Erneſtine, geb. Reinſch, Locomotivheizerfr., 33 J. — Zimpel, Karl, früh 


Kaufmann, 87 3. — Steinbart, Ida, 48 J. — Frit Karoline, 
Rudolph, Bodenmeiſterwittwe, 65 J. ; Snia, 


eodor Lichtenberg 


pri - Ausstellung 
Kunst- Handlung Im Museum. 
+ Zwingerplatz. . — Sästis geöffnet. $ BDödentlis Neues. 


Neu: Siemiradzki, Weib oder Vase. 


Weber Portrait „Blumenthal“, Bockelmann, Dahl, Putz ete. 208g] 
Entrée I Mark. Abon. frei. Abon. f. 1 Pers. 4 M., ff. Kt. 3 M 


geb 


„Die nach ärztlicher Vorschrift und unter ärztlicher Aufſicht angefer⸗ 
tigten Eay’s echten Sodener Mineral- Pastillen haben 


| — | Taufenden und abermals Tauſenden bei SEP Husten, Verschleimung 
Banaſchek, Eliſabeth, T. d. Müllers Conſtantin, 16 T. — Drefjler, und catarrhalischen Hals- und Brustbeschwerden ag wirkſamſte Hilfe 
ſtraße ranz, Auszügler, 73 J. — Hoffmann, Max, S. d. Kutſchers Eduard, gebracht. 
enda. — Grell, Rudolf, Schloſſer, 4 M 


Dieſe Paſtillen, welche man einfach im Munde auflöſt, haben 
die denkbar beſte und raſcheſte Wirkung. Der Schleim löſt ſich leicht und 
reichlich, Huſten und Catarrhe verlieren ihre Heftigkeit und die Heiſerkeit 
weicht. Für nur 85 Pfg. kann Jedermann dieſe trefflichen Paſtillen in 
den Apotheken, Droguerien und Mineralwaſſerhaublungen beziehen. 


Heute Nacht verschied sanft nach längerem Leiden unsere 
innigst geliebte Tochter 


Martha 


im Anfange des 12. Lebensjahres. 
Breslau, den 26. Februar 1891. 
im Namen aller Hinterbliebenen: 
Rudolph Eppenstein und Frau 
Luise, geb. Schreiber. 


Beerdigung: Sonntag, den 1. März, 9½ Uhr Vormittags. 


[3200] 


Heute Morgen 1 Uhr entschlief nach langem, schweren 
Leiden unsere geliebte Mutter, Schwester, Schwieger- und 
Grossmutter [3443] 


Caroline Lemke, ze. Schulze, 


nach vollendetem 78. Lebensjahre. 
Berlin, den 25. Februar 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Das ſchöuſte Andenken: Oel- Portraits nach Photo- 


graphie, vornehme Ausführung ſp. Aehnlichkeit garantirt, em: |g 


pfiehlt Maler⸗Atelier „Rembrandt“, Breslau, Tauentzien⸗ 
platz 4. Hunderte Auerkennungen höchſten Adels. Proſpecte 
gratis und franco. Gemälde werden beſteus renovirt. (2279 


. Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
Sranzos, Karl Emi unge Liebe. 4. vermehrte Auflage. 
1 1 M. mih 3 12 ö N we 
Goltſchall, Rudolf von, Blüthenkranz neuer dentſcher Dich: 

tung. 8. 11. Aufl. Eleg. in Ganzleinwand gebd. Preis 5 M. 
Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. 16. 19. Aufl. Cleg. 
ei Karl 3 M. ' 

Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. Gr. 8. 9. Auflage, 

A er. Wrachtausgabe. Eleg. gebd. Preis 10 M. 80 Pf.“ ; 

$ Rittershaus, Emil, Gedichte. 8. 7. Aufl. Elegant gebunden. 


Preis 6 M. 8 


Rößler, Robert, Aus Krieg und Frieden. Scheſiſche Gedichte. 
16. 2. Auflage. Geb. 2 M. 


Strachwitz, Moritz Graf, Gedichte. Geſammt⸗Ausgabe. Mit 
einem Lebensbilde des Dichters von Karl Weinhold. 8. 8. Aufl. 
Cleg. gebd. Preis 3 M,. : a 

Turgeniew Iwan, Gedichte in Proſa. . ee Ren 3 
von R. Löwenfeld. 3°. 3. Aufl. Eleg. geb. Preis 2 M. 40 Pf. 
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Beginn des Goltesdienſtes 

in den beiden Gemeinde - Synagogen: Achtes Linoleum. 

Freitag, d. 27. Febr., Abds. 5% Uhr. Original-Fabrikpreise. 

Sonnabend, d. 28. Febr., Mrg. 8¾ = 2002 pro Quadratmeter 
An den Wochentagen: Glatt 2½ —3 mm stark 2,50 Mk. 

Morgens 7 Uhr, Abends 5%, Uhr. Glatt 3½.—4 mm stark 2.85 Mk 


Pr Gemust. 3½ —4 mm stark 3,30 Mk. 


Gemust. 2½ 3 mm „ 2,75 Mk. 
Qualitäts - Proben u. Muster franco. 


Korte o., 8 
Heilanstalt 


[541] für 
Morphiumkranke 
Wiesbaden, Villa Constanze. 
Dr. Berma, 
Stabsarzt a. D. 


Reſte von 2—3 Fenſter 
pſpottbillig. "PE 


Julius Aber, 


Ning 51, 1. Et., 


Ein Ruſſe, stud. phil. ga 
erth. ruſſiſchen Unterricht. Off. k. 
R. 96 an die Exp. d. Bresl. Zeitg. 


t v 
Jüd. Penſionäre 
finden bei einem gebildeten Cultus⸗ 
beamten in einer kleinen ſchleſiſchen, 
ſchön u. geſund gelegenen Gym⸗ 
naſialſtadt, gute Verpflegung u. 
Nachhilfe bei allen Schularbeiten. 
Referenz: Herr Rabb. Dr. P. Neu- 
stadt in Breslau, der auch die 
Güte haben wird, nähere Auskunft 
zu ertheilen. [922] 


* einer proteſtantiſchen Familie 
wird zum 1. April c. in Breslau 
vor dem Ohlauerthore für einen 
jungen Mann eine Benfion mit Fa- 
milienanſchluß geſucht, in welcher 


Flügel 
eigener Fabrik, vorzüglich in 


Ton, Spielart u. Ausstattung. 
Ratenzahlungen bereitwilligst. 


Selinke & Sponnagel, 


689 S i 
00990900060006990090999 


5 |$ Breslau, Königsstr. 7, 2 neben guter leiblicher Pflege auch für 
h $ gegenüber Riegner’s Hôtel, 


mg tadelloſe Erziehung gejorgt 
wird. Gefl. Off. nebſt Angabe von 
Referenz. find unt. B. K. 99 an die Exped. 


M. Dorn, Zr: Bst 3to zu ridin [1071 
prakt. e t, i Haan, w. Möbel u. Pianinos 


>0000003009000000 


Kloſterſtraßßſe Nr. Ic, I. zu poliren u. repariren haben, bittet 
um Adr. Crison, Lehmdamm 18, pt. 


(Neuheiten u ing. Tüll-Gardinen, 
| Fenster von 2,50 Mark an. 


Spachtel:Jardinen 
und Stores 


von einfachsten biszumelegantesten Genre 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Benno Perlinski, 


Schweidnitzerstr. 36. 


Ohlauerstrasse 2, I. Etage. 
Nur kurze Zeit: | 
‚Gemälde-Aussteliung. 


Die Bilder sind bei freiem Entrée zu besichtigen und werden 
freihändig zu den billigsten Preisen verkauft. 


Anton Stöckl, 


Wien ne aa ° 
Ausstellung 
neuesten Frühjahrs-Cravatten: 

nur diese Woche. e 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. und k. Hoflieferant, 12678 
Breslau, am Rathhause 26. 


Wach beendeter Inventur 
verkaufe für die Hälfte 


des bisherigen Preises 


; ige und mit kaum bemerkbaren 
vorJährist lern versehene 


Reisekoffer, Beisetaschen, Reise-Neeessalres. 
Reisckissen, 
Handtaschen, Umhängetaschen, Albums, 
Schreibmappen, Brieftaschen, Cigarrentaschen, 
Portemonmaies ete., 2676 
Begenschirme, Sonnenschirme. Fächer, Stöcke. 


Schweidniizerstrasse 1 


(Wechsierbank), 
und Filiale: 
Neue Scehweidnitzerstr. 5n 
@ 9 (Gartenstrasse-Eeke). 


2 — — nn 
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Allein verkauf | 
für Schlesien u, Posen. 


Hai UN 


Wringmaschinen 


Duplox=- 
mit nur garantirt reinen Prima- 


Wasch- Gummi-Walzen 
maschinen, 29 36 em Walzenlänge, 
sehr leicht 21,50 25,00 Mk. [1750] 

handlich, 
bequem u, ohne Haus- f 
mangeln ý 


Anstrengung zu 
Patent Gelss } 


bewegen. 
Vorzüglichsten System. Walzenlänge: ® 
76 94 cm 


50 Mark. 5500 50,00 MM 


Bügeleisen und Bolzen, Sehäfrer, Körbe etc, 
in grosser Auswahl. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


De IIlustrirte Preislisten auf Wunsch gratis und franoo, 


Universal- 


— * 


Stadt- Theater. 
Freitag, 27. Febr. 20. Vorſtellung 
im 8. Achtel (orange) u. 72. Bons⸗ 
Vorſtellung. Abſchieds⸗Vorſtel⸗ 
lung des Herrn Leon Reſemann. 
„Uriel Acoſta.“ Trauerſpiel in 
5 Aufzügen von Carl Gutzkow. 
Sonnabend, den 28. Febr. 21. Vor⸗ 
ſtellung im 1. Achtel ein, und 
73. Bons⸗Vorſtellung. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung der Signora 
Franeeschina Prevosti. 
„Dinorah.“ Komiſche Oper in 
3 Acten. Muſik von G. Meyerbeer. 


Lobe-Theaier. $ 


Freitag, Sonnabend: 


„Ehrbare Mädchen.“ 


Sonntag, Nachmittags 4 Uhr.] 
Ermäßigte Preiſe. 


„Das verlorene Paradies.“ 
Abends 7¼ Uhr: 
„Ehrbare Mädchen. 


Residenz-Theater. $ 


Freitag, Sonnabend, SERA, 


„Talmi.“ 


. Medieinische Section. 


Heute Abend 6 Uhr: 
1) Discussion. 2) Vortrag des 
Herrn Dr. v. Noorden. - [2679 


lebich's 
Etablissement. 


— Kann urn 
ngerin s 
7 Rünitlerin, (2210 
anier am Deeifagen Red 
‚nlünftler am dreifachen Reck. 
Finot und Pepi Walder, 
Geſangs⸗Duett ' 
An Andersen, 
Production am hohen Piedeſtal. 
Sergeant Simms 
mit jian jugendlichen Zonaven. 
Militärſſche Exercitien (Reveille, Paz 
rade, e Bayonnet⸗ Gefecht, 


acke). 
Detroit Brothers, 
Hand ⸗Akrobaten. 
Irma und Thekla Blanche, 
Geſangs⸗Duett. 
Schwestern Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Clemens Duo, 
humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Geschwister üs, 


Production am getragenen Trapez, 
goy u 


ufang 7% Uhr. Fap 


ah 


2 Zeltgarten. 


Auftreten des Mr. Manuel 
Kautſchuck⸗ Mann, 
des Mr. Castor Watt, Verwand⸗ 
lungs⸗Künſtler, Miss Olga, ge 
nannt der afrikaniſche Schmetter⸗ 
ling, der Sängerinnen Frls. 
Myra Leander, Elsa Arevalo, 
Minna Rott, der Parterre⸗Akro⸗ 
baten⸗Truppe Hugoston, des 
Mr. Prinze mit 4 dreff. Bären, 
des urkomiſchen Bendix, des 
Reckturners Mr. Lee-Azola. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Sonnabend, den 28. Februar: 
J. Gaſtſpiel 
Akrobaten⸗, 


der 
longymnaſtiker⸗, 
Salougymnaf ', Truppe 


Jongleur⸗ und Tänzer: 
Hieffer. 

NM. 3204 

Nein! Beſorgt. Grug und Kuh. 


Iugendgotiesd.-Synag. Früh d Ab 5%, 
Sonnabend Vorm. We Hoch, 3 uhr. 


Lobe - u. Residenz- 


4 


ear Jeram, Breslau, 


Heinrich Wedel, Berlin C., Alte 5e 


beträgt neben freier 


— m mn —ð 


: Erste Riini Schuh 3. U. 4. — 955 
Königl. Preuss, Staats-Lotterie. 


Hierzu empfehlen: 2556] 


Autheile sn in unserem Befit befindlichen Original⸗Looſen 
½ zu M. 271/2, ½ zu M. 14, ½%, zu M. 7, ½ zu M. 5½ Ihe zu M. 3½, ½ò zu M. 2%, 
In zu M. 1,75, ½0 zu 1,50, ½ zu M. 1, ½ zu M. 0,75. 
Kinssenweise stets derselbe Betrag zu zahlen. 
Porto 10 Pf. — Einſchreiben 30 Pf. — Amtliche Gewinnliſte für alle 4 Klaſſen 1 M. extra.) 
Ferner empfehlen wir: 


Neumarkter Kichbanloofe, à 1 M., 11 Stüc 10 M. 


Ziehung ohne Widerruf am 21. März er. (Porto und Liſte 20 Pf. extra. 


Oscar Bräuer & Go., < Berlin W., is: 


nicht statt. Die Theilnahme an diesem Fest kann nur in 
Reichebanf:Giro:Eonto, Telegr.⸗Adr.: Lotteriebhräuer, Berlin. 
Eintrittskarten & 1 Mark, Schülerbillet a 50 Pf. Billetverkauf in den 


Balltoileite gestaltet werden. 32592) 
Der Vorstand 
Breslau, Ring No. 52. Telephon Nr. 958. 
, Sooner, fees | ME ap ge» Maschine, 


F anne 
der Bühnen- Genossenschaft. 
fep Oberpedell Bünning 
Breslauer Philateliſten Verein. fowie Maſchinen zur Faß u. Kiſtenfabrikat. W. Erichson & Co., Hamburg. 


Zu dem am 28. Februar, Abends pünktlich /½ 10 Uhr, 
im grossen Saale des Liebich'schen Etablissements statt- 
findenden Bühnenball sind Einlasskarten bis zum 288ten 
Februar, Mittags, in den Bureaux des Stadt- und Lobe- 
Theaters, sowie bei Herrn A. Blumenreich, Louisenplatz 
IGOSO9O999999O9O9990999999 
Verträge, 
veranstaltet vom Kindergarten-Verein {2509} 
im Musiksaal der Universität Freitag, 27. Febr., Abends 7¼ Uhr. 
Vortrag des Herrn Diakonus Jacob: 


Nr. 14, un, noch zu haben. Eine Abendkasse findet 
„Eine Dichterin aus dem 10. Jahrhundert.“ 


os 
Bünnenball-Fest. 
Dir. G. Brandes. Herm. Müller. 
rf micr von Breslau und Provinz werden 8 
Ang det eingeladen. Anmeldungen gimmt der Vorſitzende, Herr 1 — der Bekanntmachung. 

[2657] Preuss 1 otterie 49 b 9 ind das Auf⸗ 
7 ude — — : 0 gebot der Nachlaßgläubiger und Ver⸗ 
Kaufmänniſcher Verein. Toosantheile pro Klasse: ` mächtnißnehmer des am 8. Auguſt 


, 5 „ 10 1890 zu Breslau verſtorbenen Kauf⸗ 
General⸗Verſammlung manns S [2666] 
den 27. Februar 1891, Abends 8 Uhr, 


Julius Prietzel i 
von dort, iſt aufgehoben. Der auf 
im kleiueren Saale der neuen Börje 
> (Eingang Graupenſtraße). 


Beitritt eingeladen. 
Due = Schmiedebrücke 25 J, entgegen. 


Heute, Abends 8 Uhr, 
Concerthaus: Verſammlung. 


singer, 
Schweidnitzersir. 43, n. d. Apoth. 
r Breslau. z 5 


Preuss. Loose I. Cl. 


3), M. 22 kauft und erbittet Zusen- 
ung mit Postauftr. od. Nachnahme 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


i ani n 08 für Studium und 


Unterricht bes, 
geeignet, krenzs. Eisenbau, 
höchste Tonfülle, Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. 
Baar oder 15—20 Mk. monatl. 

Berlin, Dresdenerstr. 38. Friedrioh 

Bornemann & Sohn, Pianino-Fabr. 


Freitag, 


den 13. März 1891, Vormittags 
ages⸗Ordunng. 


111%: Ubr, anberaumte Aufgebots⸗ 
87 Termin fällt weg, 

1) Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 5 Ger 1891. 

3 Wahl des Vorſtands und der Wabi- und Verfaſſungs⸗Commiſſion. 

3) Vortrag des Herrn Aichmeiſters Fog über die Frage: 

wird die Richtigkeit unſerer Maß⸗ und Gewichtsmittel verbürgt? 


Breslau, den ` 
8⸗Gericht. 
Wodurch 
4) Antrag auf Gleichſtellung der Portoſätze für Wacker 
2 


Königliches Am 
denen für Druckſachen. 


Bekanntmachung. 
5) Antrag auf Einrichtung einer amtlichen Auskunftsſtelle für den 


Die in unſerem Firmen⸗Regi 
unter laufende Nr. 18 Air; Sa 
Eiſenbahn⸗Perſonenverkehr am bieſigen Platze. 
Der Vorſtand. 


Firma 2669) 
Hugo Wolff 
zu Roſenberg OS. iſt erloſchen und 
Preußiſche Lovie J. Claſſe, 
pro / mit 24 Mark, kauft 12223 


im Regiſter heute gelöſcht worden. 
Breslau, Schmiedebr. 48. B. Klement. 


Roſenberg OS., 
den 22. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
> 1 
n unfer Firmen⸗Regiſter i 
laufende Nr. 158 die 9 — ER 
Barthel 


Patienten 


weiſt meine diesjährige Bres⸗ 
lauer Patientenliſte ſchon am 


Beträge find von Auswärtigen durch Poſtauftrag zu erheben.] 17. Februar 1891 auf. Dant- Reiche Heirath. [2450] F. 
f F 183 7 ſchreiben auf Dankſchreiben ! Eine Waiſe, 23 J., mit 60 000 M., zu Roſenberg OS. und als deren 
Königl. Preuss. 164, Klassen- Lotterie. ſtrömen mir zu! Wer will ſucht behufs Heiratb ehrbare Herren: Inhaber der Kaufmann Friedrich 
einen beſſeren und klareren Be: bekanntſchaft. Fordern Sie über mich[ Barthel zu Roſenberg OS. am 


März 1891. 


37 


Die Ziehung beginnt am 3. u. 4. 

Ye Ya Ye eee eee 

M. 50 25 1250 6,25 5,00 3.25 2,50 1,75 1.50 

Für alle Klassen: 

Yy Ya 1 —8 "10 Ye 9 * 40 "ea 10 

I. 200 100 50 25 20 1250 10 6,50 6 3,50 3 
Amtliche Gewinnlisten für alle 4 Klassen 1 M. 

Lotterie-Effecten-Handlung, 


23. Februar 1891 eingetragen worden. 
Roſenberg OS., 
den 24. Februar 1891. 12668) 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die sub Nr. 57 und 212 im Firmen: 
Regiſter des früheren Königlichen 


reelle Auskunſt vom Familien⸗ 
Journal, Berlin⸗Weſtend. 


eiraths Geſuch. 


Ein Kaufmann (moſ.), Anfang 
50er, Wittwer, Inhaber eines ſeit 
20 Jahren beſtehenden Geſchäfts in 


weis, daß ich das Vertrauen 
der Kranken genieße — und 
auch verdiene! Kinder von 2 
Jahren, Greiſe von 94 Jahren, W 
die ſich im Bette ſelbſt nicht 
mehr bewegen können, unter⸗ 
werfen fih meiner Cur und? 
finden ſpielend Geneſung. Ich 


Hierzu empf. Antheile: 
lio _ lea "leo 


1.00 0,75 Pf. 


43/44. curire nicht mit agreſſiven Me- einer Provinzialſtadt Schleſiens,] Kreisgerichts ei 
Fernsprecher Amt III 1076. 8) I dicamenten, ſondern mit un⸗ wünſcht ſich mit einer Dame, nicht „ A 
8 n 3 an waren] Wittwe Rosentein und Sohn 
züglichen und friſchen Er- Hj ren. efällige erten unter Sn 
I 4 B. 3 an die Expedition der und 12667 


tracten, für deren Güte ich volle 


8. Opet, 


Garantie übernehme. Meine Breslauer Zeitung erbeten. Mitgift Upet, 7 
Eur iſt die leichteſte (2 Stun- 5000 M. Discretion. zugeſichert.] welche erlofchen find, tolen in anz 
den, ohne Vor⸗ oder Nachcur) Anonym bleibt unberückſichtigt. ſerem Firmen⸗Regiſter gelöſcht werden. 


Die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Firmeninhaber Kaufmann 
Robert Noſentein und Kaufmann 
Siegfried Opet, ſowie deren event. 
Rechtsnachfolger werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, eiwaige Widerſprüche gegen 


und auch, weil abſolut ſicher $ 
wirkend, die billigſte; Conful- 
tationen koſtenlos brieflich E 
gegen Rückporto). ; 

Cur⸗Honorar nach Ueberein⸗ 


Heirath. 


Ein junger Mann in den 30er 
Jahren, Schneider, moſaiſch, groß 


25 Preis-Medaillen. 


kunft. {2210} und ſchlank, ſpäter ECigenthümer, die Löſchung der Firmen bis zum 
LTauſende von Atteſten des ſucht eine paſſende. Partie.] Ablauf einer viermonatlichen Friſt 
In⸗ und Auslandes. Junge Damen, auch Wittwen, mit] vom Erſcheinen dieſer Bekannt⸗ 
Beſchäſt, werden gebeten, Adreſſe machung ab ſchriſtlich oder zu Proto⸗ 


1000 poſtlagernd 


916 koll des Gerichtsſchreibers bei unter⸗ 


zeichnetem Gericht geltend zu machen. 
Pitſchen, den 19. Februar 1891. 


unter II. L. 
Oſtrowo niederzulegen. 


Breslau, 
Albrechtsſtr. 42, II. 


Wieſeneultur und Futterbau. 


Grasſgat zur Verbeſſerung und Anlage von Wieſen de., nach ſpeciellen 
Berhältniffen richtig aus guten Züchtungen zuſammengeſtellt, offerire á 18 Š Bekanntmachung. * Königliches Amts⸗Gericht. 
preismäßig. Dominium Conradswalde, Kreis Habelſchwerdt (Filiale Richar U Mohl mann. 1) In unſer Procuren⸗Regiſter iſt _ — ———— 
Oswitz gegründet 1882). E. P. Speer. Ian 23. October 1890 bei we Bekauntmachun 
Die Stelle eines Mrates-H rr anb err Sprechſt. 9—1 und 3—7, das Erlöſchen der dem Otto Kahl⸗ N > + g. 

inet re ir die Krauken und Penſienskaſſe Sonntag 10—2 Uhr, mann bier von dem Mentmeiſter] Die biefige, mit einem Japresein⸗ 
der Zin 8 Lipine (Kreis Beuthen OS) fol vom Autorität I. Ranges für Wurm: Wilhelm Schwinge zu Poln.⸗ kommen von 900 Mark verbundene 
1. Juli e nen beſetzt werden. { krankheiten. N | Wurbitz für die Nr. 282 des Firmen: Ka en i a 

Dem Inhaber derſelben liegt außer der Unterfuhung und Behandlung Regiſters eingetragen geweſene Firma erector telle 


20 Jahre Praxis! 


Die meiſten Wurmkranken f 
werden als Blutarme, Bleich⸗ 
ſüchtige und Magenkranke irr⸗ 
thümlich behandelt. 


NB. Die Symptome, an 
denen man Wurmkrankheiten 


ſoll vom 1. März c. ab anderweit 
beſetzt werden. 
Eivilverſorgungsberechtigte Militärs 
perſonen wollen ſich baldigſt unter 
Beifügung ihrer Papiere melden. 
Caution beträgt 300 M. Probe⸗ 
dienſt 1⁄4 Jahr. 917 
Myslowitz, den 4. Februar 1891. 


Ihelm Schwinge. 
ier i Procura eingetragen, 
Er ertheilten Procu 2670). 
2) in unferm Firmen⸗Regiſter ift 
heute die Firma Nr. 
S. Danziger 
hier gelöſcht worden. 


der Kaſſenmitglieder und deren Familien in Krankbeitsſällen, die Leitung 
des von der Kaffe unterhaltenen Krankenhauſes ob. Das Jabresgehalt 
Wohnung und Heizung 3600 M., für Fuhrkoſten 


den jährlich 1200 M. vergütet. 
de gerte, welche auf dieſe Stelle reflectiren, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung eines kurzen Lebenslaufs, der bezüglichen Atteſte, an den Borz 
ſtand der Krankenkaſſe z. H. des Herrn Inſpector Ram ka zu ae 


bis zum 18. März er. einfenden erkennt, werden am Sonntag ] Kreuzburg OS. 
Ant, i den 16. Februar 1891. Der Magiſtrat. 
Der Vorſtand der, Kranlenlaſs. | 3 I Kinigliches Umts⸗ Gericht. . 


Breslauer Lagerhaus. 


Pebet. Bilanz: Conto 1890. Credit. 
0 * As #14 
1 An Grundſtück⸗Conto Neue Oder- 1 Per Actien-Conto .-.-ssee ss.» 1000 000 | — 
c 1199 000 — 2 en Schulden - Conto 
21 = Grundftid- Conto Holteiſtr. 21] 185 000 — rundſtück Neue Oderſtr. 10 
31 ⸗Conto⸗Corrent⸗Conto (Lombard, und Holteiſtraße 21 387 000 | — 
Banquiers ꝛc. ) e 79 213 30 (Außerdem ſtehen auf dem 
4 e Caa Cot aa n N 446481 Grundſtück N. Oderſtr. 10 
5 ⸗Inventar⸗C onto 1000 — noch 600 000 M. von der 
6 s Allervationd:Eonto »uu--0..... 753 187 Vorbeſitzerin an das Bres⸗ 
lauer Lagerhaus zu deſſen 
Eigenthum cedirte Grund⸗ 
ſchuldbriefe eingetragen.) 
| 3] ⸗Reſervefonds⸗Conto 34439 |37 
41 ⸗Conto⸗Corrent⸗Conto 1 358 |7 
5] ⸗ Gewinn: u. Verluſt⸗Conto 46 633 |84 
1469 43197 1469 431494 
Devet. Gewinn: und Bertuft: Conto 1890, gr 
a 5 A 
1 [An Zinſen⸗Conto | 12 899 |4 1 Per Vortrag aus 18899 n is 5 
24 1 uch SE 5 ehe Ertrags = Conto | 
8 38 eue Oderſtra eee 55 844 56 
3 f = Grundſtück⸗Unter⸗ 3 Grundftüd - age z Conte 
baltungskoſten⸗Conto Holteiſtraße 22 17 241 70 
Neue Oderſtr. 10... 192119 A Waagen Lombard -n Ar 477 120 
41 Proceßkoſten⸗Conto 6181 Í 
5f - Grundſtück⸗ Conto H 
Neue Oderſtr. 10 
Abſchreibung 3000 
61 = Juventar: b. Zug Ab⸗ 
ſchreibung d. Zugangs 71% 
⸗Bilanz⸗Conto: Brutto- 
gewinn pro 1890 49 641104 


Hiervon die Ab⸗ 

ſchreibungen 
Davon entfallen: 
auf 45 818,41 M. 5% 


g 


3 007 120 46 633 
——— — 


an den Reſervefonds] 2291|— 
auf43597 41 M. 7½ % 

an den Vorſtand und $ 

Aufſichtsrat h 3 264| — 
4% Dividende an die 
Acttonäre von 1000000 

Mark Act.⸗Capital. 40 000 — 
und auf 1891 find vor⸗ 8 

zutragen 1078084 

46 633134 
I f 74378 18: | 


Breslau, 31. December 1890. 


Der Vorſtand. 


gi: 


72378 189 378 189 


Der Aufſichtsrath. 


Kopisen Julius Schoitiänder. 
Die Ueberein et a” des 5 Abſchtuſſes mit den Büchern der Geſellſchaft beſcheinigen: 


L. Kaerger, 


Mringel, Seh 


warz, 


mit Fa Revifion beauftragte Dele ine des Auſſichtsrathes. 


Nachdem die General-Berfammlung vorſtehende 


ilanz genehmigt hat, findet die eye der 


Dividende für das Geſchäftsjahr 1890 mit 4% = 20 Mark pro Actie vom 27, dieſes Monats ab bei der 
Roffe unſerer Geſellſchaft, Neue Doerilänge aĝe 10, ge gegen Einreichung des mit einfachem Nummer⸗Verzeichniß ver- 


ſehenen Dividendenſcheines Nr. 4 pro 1 
. 25. Februar 1891. 


27 ͤ st Wen Berkanke 
Polſter⸗ Material Lerende 


Karpfen, 


empfiehlt billigſt (2780 


Paul London, 


Herreuſtr. 22, vis-à-vis d. Ri 


Flusshechte, 


Ein junger Mann mit 

einem Baarverm. von 20000 M. Elu miner LLE 
a fig 4 einem gangbaren frischen 
ferien ke Silberlachs, 
Erpedition der Bresl. Zeitung. KA ander, 


Schellfisch, 


Zur Gründen eines nachweislich 


aden b. en fude ih einen) CJabeliau, 
Socius | Maränen, 
Barse, 


mit 15—20 000 Mark Einlagecapital. 

Gefl. Offerten sub Chiffre C. 6. 
82 erbitte an die Expedition der 
Breslauer Breslauer Zeitung. 


Eis in bieſiges Engros⸗Geſch., welches 
Schleſien u. ordboͤhmen perma⸗ 
nent bereiſen läßt, wünſcht Vertret. 
für Schmalz, ſow. einer ee, 
er abrik z. übernehm. 
G. 100 a. die Exp. d. Bresl. 815 


Dez . Taſchen⸗ 
(Simmenauer), iſt wegen 
Kigutbeit des Beſitzers ſofort od. fp. 
unter günſt. Bedingungen zu v 
Rüb. Öräbichenertie 30 b. Kosaleok. 


Brauerei-Verfanf. 


Die ſeit 1885 in Lüben, ar 
rentabel betriebene [89 


Dampfbrauerei 
mit guter Kundſchaft iſt wegen 
Erbſchaftsregulirung bald oder 
ſpäter zu — get 

e — 45 180 000, Anzahlung 
Mark 60 

Agenten RER 

"Pa ertheilt 


Scholz, 


bene ene Lüben. 


Fur Gärtner, Gärtner. 


— ſeit vielen SR in Lüben 
erfolgreich et iebene 


rtnerei 


mit Wohn⸗ u u. Blumenhaus, maffive 
eune, 


Ira Morgen Ader 1. Kl., 
. 5 Sarien, 


Steinbutt, 


Seezunge 
Schoi = 


empfiehlt [3196] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Sohweidnitzerstr. t2. 


Rehrücken, 


Keulen, Damwild u. Wildſchwein 
ſowie kleine Rehrücken u. kleine 
Keulen billigſt nur in 


D bh’ Wild iat l. 
erb's Kunterſchnedeſtr o, 


Friſche feiſte Rehböcke, 
Keulen und Rücken große Auswahl. 
billigſt bei L. 3 18 


lung, Oderſtr. 3 


TE 


Ein Doctor-Coupé, 
ein Parkwagen, 


wenig benußt, — — rt ſind 
billig zu verkaufen. Anfr. u. 
D. C. 93 Exped. der Bresl. Ztg. 


1 gebr. Locomobile, 


15 dis 20 Pferdekräfte oder 


1 gebr. ſtat. Maſchine zu 
kaufen geſucht. Off. u. G. L. 
94 an die Exp. d. Bresk: 010 


iit m ofort zu e Preis 


in Aus kunt ertheilt Agenten 
Paul Schein, Baukgeſchäft, |P 
Lüben i. Schl. [000] 


a 
Wap dre nde rderoben, Betten und 
Wäſche u. f. w. — 1 Böen 

veife 5 tobt, Neue Welt: 
ent . Beſtel. per Poſtkarte erb. 


I Stellen-Anerbieten ꝛc. 


Inſertionspreis die rèis bte Sete 15 Pf. 


Aale, Schleien, Mehrere tüchtig ig gebildete iſraelitiſche 


Erzieherinnen 


mit Sprach⸗ und Muſikkenntniſſen 
werden dringend geſucht, für ſehr 
gute Familien, mit hohem Gehalte. 
Näheres im Gouvernantenheim 


der Mme. Sole Sohreiber, 
Wien 2/2, Praterſtraße 41. 
Telephonanſchluß 655. [2625] 


Eine Erzieherin, 


tüchtig in Sprachen u. Muſik, f. adl. 
Fam. in Ungarn z. 3 Kindern ge⸗ 
ſucht. Geh. 800 Mk. Eintritt ſof. 
erw. Off. m. Cop. u. Photogr. be: 
förd. aus Gefälligk. Frl. aria 
Heutſchel, Reiners, S Reiners, Sälefien. 


Eine Eine tüchtige 
Putz Directrice 
oder 1. Arbeiterin wird bei 
dauernder und familiärer Stellung 
und hohem Gehalt zu engagiren 
geſucht. Gefl. Offerten bittet bei 
=. A. J. Mugdan, Bres⸗ 
au, lau, Blücherplat, einzuſenden. 


Als Verkäuferin 


für mein Weißwaaren⸗, Wäſche⸗, 
Putz⸗ u. Schneiderinnen-Artiter: 
Geſchäft ſuche ich per April 
oder früher eine durchaus fü e 
Kraft. 921 
Julius Koenigsberger, 
_ Guhran (Bez. Breslau). 


ür den Kür den Aus ſchank ſuche ich per 
1. April cr. ein gewandtes, recht: 
ſchaffenes und arbeitſames Mäd⸗ 
chen aus achtb. Familie. (2661 
Off. mit abſchriftl. Zeugn. ohne 
Reteurmarke an 
ene Aseher, 


Liqueurfabrik 1 


Für meinen Deſtillations⸗ 


Ausſchank juhe ich ein tüchti⸗ 
ges u. zuperläſſiges Mädchen, mof., als 


chaͤnkerin 
zum annii am 1. April cr. 
n Offerten find Zeug aa 
ae beizufügen. 2681] 
Wendriner in Brieg 


Suche peri. u. bürgl. Köchin., f. Stuben⸗ 
mädch Mädch. f. A. Gaber Gartenſtr. 40 


45,660 —50, 0 -Pü 


Offene Stellen 


— Brauche nach Berlin und allen Orten 


Sete Geu — often 


Danke & Comp., Breslau, 


Stell. Vermittlung kaufm Perſonals. 


Offene Stellen ee Bie 


orbere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Worefie e: Stellen-gourier, Berfin- wen. 


u Reiſender -PG 
der Leinenw.⸗Branche ſucht p. erſten 
April ev. früher Stellung, 
iſt ſeit Jahren bei der Gleſiſchen 
Kundſchaft gut eingeführt. Pa. Refe⸗ 
renzen ſtehen zur Seite. Gefl. Off. 
erbitte unter L. K. 2 an die Expe⸗ 
bition der Breslauer Zeitung. 


Schuhbranche. FG 

Ein routinirter, 1 
fähiger gut eingeführter Reiſender, 
ſeit 15 Jahren in der Branche thätig, 


3 wünſcht ſich zu veränder n, oder aber 


den proviſionsweiſen Verkauf (mit 
kleinem Speſen⸗ Zuſchuß) v. leiſtungs⸗ 
— gen Häuſern zu übernehmen. Off. 
b N. 6885 an Rudolf Bi 


Köln. 
Für mein Specerei- Geichäft 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


1 Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig, zur 
Aushilfe bis 1. April. [2614] 
Alb. Reymann, 
Ober-Glogan. 
Suche p. 1. Apr. ‚für mein Colonial⸗ 
waaren = -Geicäft” einen une E 
und zuverläſſigen 


Commis. 


Derſelbe muß flotter Erpedient 
ſein und gute Zeugniſſe cht 
Offerten bitte Zeugniß⸗Abſchriften 
und Gehalts⸗Anſprüche beizufügen. 
Marken verbeten. 
Oels, Schl. Eduard Maeker. 


Für einen jungen Mann, der der 
incl. Lehrzeit tig Jahre in 
meinem Hauſe iſt, 


ſuche 


Er Stellung = 


o mmis 
in der Tüll, Spiken, Band-, 
Weißtwaaren⸗, Putz oder Wäſche⸗ 
Brauche. (920 


Julius Koenigsberger, 


Guhrau (Bez. Breslau). 


Tür mein Eijenhütten: und 
Emaillirwerk ſuche ich einen mit 
der Eiſenbranche vertrauten, 

chtigen 


Comptoiriſten. 


Gehaltsanſprüche ſind den Be⸗ 
werbungsſchreiben beizufügen 
Antritt ſpäteſtens den 1. März. 
Gleiwitz, Februar 1891. 
Friedrich Gawron., 


Ein Lageriſt 


findet in unſerem Mauufaetur⸗, 
Band: u. Weißwaaren⸗ N 
Geſchäft per 1. März oder 1 . April 
dauernde Stellung. — Wir bean: 
Baues Kenutniß ſämmtlicher obiger 
Branchen, eine durchaus tüchtige, 
ſelbſtändige Kraft, welche befähigt 
iſt, kleine Touren zu machen, bei 


bohem Galair. — Gehaltsaufprüche 


ohne Station, Photographie u. Beug 
nißabſchriften erbeten. 364: 
A. KL.. Brieger, Münſterberg. 


Einen jüngeren leiſtungs fähigen 


Deſtillateur 


ſuche ich per 1. April d. J. (2572 
Robert Abraham, Namslau. 


Für mein Maunfactur-, Kurz: 
waaren-, Herreu⸗ u. Damen⸗Con⸗ 
feetions⸗Geſchäft ſuche ich he 
tüchtigen [2567] 


Verkäufer 


per 1. April cr. und bitte gefl. 
Offerten Zeugniſſe, Photographie 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Alexander Bochm, 
Bernſtadt i. Schl. 


Suche per 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer 
und Decorateur, 


Offerten mit Gehaltsanfprüden nebjt H 


Photographie bei freier Station, 
terner einen Lehrling mit 1 
Schulbildung. [2658] 
J. Wachaner, 
Mannfactur, Herren: und 
en:Eonfection, 
Ohlau. 


— 


Ich fude bei hohem Gehalt 
für mein Mauufactur⸗ und 
Confeections⸗Geſchäft einen 
durchaus flotten 


Verkäufer 


zum Antritt per 1. April a. c. 
Derſelbe muß der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig 
und ſpeciell in der Abtbeilung 
für Herren⸗Coufection tüd- 
Br: Expedient fein. Erforder⸗ 
lich iſt außerdem die Befähigung 
zum Decoriren größerer Schau⸗ 
fenſter. Nur ſolche, welche im 
Stande ſind, oben geſtellten 
Anforderungen vollſtändig zu 
genügen, wollen ſich unter 
Ueberſendung der Zeugniſſe und 
näherer Angabe der isherigen 
1 ——— ee unter Bei- 
ügung einer Photographie um- 
omei melden! o 
Goldstein, 
Gisleden, am Bergamt. 


Für mein Mobewaaren-Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. April cr. 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Copien der Zeugniſſe find bei⸗ 


derſelbe zufügen und Gehaltsauſprüche 


anzugeben. 2627 
M. Sonnenfeld. Coſel. 


Für mein 


Manufactur:, Mode- 
waaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft 


ſuche ich per 1. April einen 


tüchtigen Verkäufer 


u. Decorateur. 
1 Sprache Bedin⸗ 
gung. — Den Offerten bitte 
J Abſchriften, Photo⸗ 
graphie und Gehaltsanſprüche 
bei freier Station beizufü 8907 
— Marken verbeten. 


A. Bielschowsky, 
Pleß. 


Für mein Dara u. Brodneteu: 
geſchäft ſuche per 1. April einen 


jungen Mann. 


A. Nathan, Oels i. Schl. 


Für mein Specerei⸗ u. Schmitt: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April einen tüchtigen 


jungen Mann, 


der erſt For Kurzem ſeine Lehrzeit 

beendet. Polniſche Sprache Be⸗ 

dingung. 2613] 
Ferdinand Rieter,“ 
Joſephsdorf b. Kattowitz. 


Für m. Kurz- u, Galant. Waaren⸗ 
Eugros⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit der Branche N 


trauten tüchtigen 
jungen Mann. 


S. Rachwalsky, Glatz. 


Für meine Drognen⸗Haudlung 


ſuche zum 1. April einen jüngeren 


Gehilfen 
mit den beſten Empfehlungen. 
Louis Danziger, Zabrze. 


Apothekereleve. 


5 otheke Mittel⸗ 
ſchleſiens en ia ſofort * Iſten 
April ein Eleve geſucht, der ihon f | 
einige Zeit gelernt bat. Offerten 
unter L. H. 143 nimmt die Exp. der 
Bresl. Ztg. Bresl. Zig. entgegen. [2516 13516] 


Ein Knabe 


achtbarer Eltern, der Luft hat, die 
Kunftgärtmerei zu erlernen, wird 
geſucht zum 1. April von [2607] 
W. Kühne, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtuer, 
Bunzlanu i. Sa i. Schleſ. 


Für mein Herren -Garderoben⸗ 
und e Beige wird 
per ein oder per 1. April 


ns 
M. Fischer’s e 
Tarnowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pt 


Gräbſchener ſtr. 1, 


onnenplatz., ag 
1. age, 8 Zimmer, Cabinet, 
* und Badezimmer zc., per 
April event. früher zu ver⸗ 
X. Näheres daf. 2. Etage 


Freiburgerſtr. 30, 


3. Stock, 6 Zimmer, Badeſtube, 
Küche, Mädchenſtube, per April für 
450 Thlr. zu vermiethen. [3t: 39] 


Freiburgerſtr. 42, I, 


ſehr iine gr. Wohn. m. rn 
Verſetzungshalber 
ver April ev. Juli zu vermiethen. 


2 
8 


6 Zimmern, Küche, Mädchen⸗ und 
Badecab. p. 1. 2 April zu ver miethen. 


Ag Eise veltändig renov. herrſchaft⸗ 
liche Wohn., 4 Zim. m. reichlich. 
Beigelaß, bald zu Dermiethen. Råb. 
Friedrich Wilhelmſtr. 2a. Li. 


Zwei junge Leute ſuchen per 
bald ev. 1. October in lebhafter 


Straße ein großes mn. 


local. Off. unt. C. A. 97 an 
die Exped. der Bresl. Zig. 


Schmiedebrüde, 


1. oder 2. rl vom Ringe, wi 

ein Laden mit 1 od. en 
— * ee d. — zu rg 
ge t. 

an die Exped. der ** geito 


Carlsitr. 27 


nie), a 

tage im 9 
iſt ein — Zimmer mit Entree, 
ſeparater Eingang, als Comptoir od. 
Lagerraum geeignet, per 1. März 


zu vermiethen. 
Zu erfr. bei Max Heimann. 


Rokmarft 5 
i 1. ee 


Carlsſtraße 8 N 


1 Laden oder Comptoir ſofort 
zu vermicthen. wg 


Werkſtatt 


mit Dampfmaſchine (4 Pferdekr.), für 
Maſchinenbau oder größere Gelb⸗ 
gießerei per 1. April zu vermiethen. 
(915) Winkler, 
Görlitz, Wilhelmp Wilhelmplat 14. 


Große Keller 


ſuchen wir in der Nähe des Zu Julius Henel, vormals 
12 


© Fuck», Am Rathhauſe 2 


 Telegraphische Witterungsherichte vom 26. Februar. 
der deutschen Seewarte zu Webers 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgen 


oder Remiſen 
653} 


283 16 
e 
Ort a Wind. Wetter Bemerkungen 

| 332 885 

8 2834 

Er ie a ki 
Mullaghmore..ı 75 6;05 Wolkig. 
——— f 76% 4 s 1 heiter. 
Christiansund .| _ — Der 1 
Kopenhagen ..| 770 —1 so 1 Nebel 
Stockholm ....|. 772 | —1 still wolkenioa. 
Haparanaa....| 765 © —6 52 bedeckt, 
Petersburg | 772 | —16 NW I Nebel. i 
Moskau 764 —5 N bedeckt. 
Cork, Queenst.| 757 9 180 5 IK. bedeckt. 
. ar 6t 680 2 wolkenlos. 

elder 765 1150 1 wolkenlos. 

SK. ĩ 07 1080 2 Nebel. : 
Hamburg pgi 767 1080 2 fh. bedackt. Nebel, Reit. 
Swinemünde 770 —1 80 2 heiter. 
Neufahr wasser 772 | —2 still Nebel. 
Memel 772 —5 JONO 2 (heiter. 
Paris ++ 764 1 880 2 wolkenlos. 
Münster 766 O NNO 1 wolkenlos. 
Karlsruhe 767 =i still wolkenlos. Reit. 
Wiesbaden. 767 pe still fheiter. 
München ..... 7 —5 880 1 |wolkenlos, 
Chemnitz ..... 770 —3 still wolkenlos. Nebel, Reit, Matteis, 
Berlin 769 1 JOSO 2 wolkenlos. Reit. 
SA 771 —3 W 1 Nebel. 
Breslau 770 l —2 [0 1 h. bedeckt. 
Isle d Aix. 761 4 ISO 5 wolkenlos. 
Nizza ..... »..1 768 40 3 a 
Wien 769 7 still wolkenlos 


4 = mässig, 5 = frisch, — stark, 7 = 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Im Südwesten der britischen Inseln ist eine Depression erschienen, 
während der Kern des höchsten Luftdruckes sich nach dem südöst- 


lichen Ostsee-Gebiete verlegt hat. 
still, vielfach wolkenlos, an der 


wärmer, im Osten kälter. 


In Centrai-Europa ist das Wetter 
Küste neblich, im Westen etwas 


Auch über Frankreich herrscht meist wolken- 


lose Witterung. Im Nordwesten Russlands ist erhebliche Abkühlung 


eingetreten. 


— —... — ——u— m 
Verantwortlich: Für den politischen u. Dre Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Ssckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Brestaa 
Drucz von Grass. Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Bresise. 


